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Präsident DI Wernher Hoffmann

Leiter des BEV

Sehr geehrte Leserinnen und Leser!
Der jährliche Leistungsbericht soll Ihnen in ausgewählten Beiträgen un-
sere Aufgaben und unsere Arbeit näher bringen. Als Dienststelle des 
Bundesministeriums für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft un-
terstützt das BEV mit den Services und Produkten der Vermessung 
und Geoinformation sowie des Mess- und Eichwesens den Wirtschafts-
raum Österreich. Das BEV orientiert sich dabei an den Bedürfnissen 
und Anforderungen der Bürgerinnen und Bürger, der Wirtschaft und der 
Verwaltung unseres Landes sowie an der Umsetzung internationaler  
Bestimmungen und Verpfl ichtungen.

Im Bereich der Metrologie halten wir international anerkannte Mess-
normale als Grundlage für die messtechnische Infrastruktur bereit und 
können damit metrologische Dienstleistungen für Wirtschaft, Wissen-
schaft und Gesellschaft erbringen. Als nationale Eichbehörde nehmen 
wir Überwachungsaufgaben zum Schutz vor unrichtigen Messungen 
und unzuverlässigen Messeinrichtungen wahr und leisten damit einen 
hohen Beitrag zu einem fairen Wirtschaftswettbewerb und zum Konsu-
mentenschutz.

Auf dem Gebiet der Geoinformation ist es unser vorrangiges Ziel, aktu-
elle Geobasisdaten als Grundlage aller raumbezogenen Informationen 
über das österreichische Staatsgebiet zur Verfügung zu stellen.Mit dem 
Geodatenportal des BEV ist dazu ein schneller Online-Zugang zu den 
verschiedenen Geobasisdaten möglich.Die jährlich steigenden Nutzer- 
und Kundenzahlen zeigen, dass die Online-Verfügbarkeit unserer Da-
ten und Services verstärkt in Anspruch genommen wird. 

Ich lade Sie, sehr geehrte Leserinnen und Leser ein, sich mit dem 
Leistungsbericht über das Jahr 2015 selbst ein Bild über unsere Arbeit 
zu machen.
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Leiter des BEV
Präsident DI Wernher Hoffmann

Physikalisch-techn. Prüfdienst (PTP)
Mag. Dr. Petra Milota

Koordinierungsstelle 
für Geoinformation

Abt. Informationsmanagement
DI Ronald Krieglsteiner

Bereich Information und Marketing
DI Gert Steinkellner

Abt. Internat. Angelegenheiten,
Staatsgrenzen

DI Gert Steinkellner

Abt. Informationstechnik
DI Thomas Matausch

Abt. Marketing und Vertrieb
DI Bernhard Jüptner

Bereich Recht und Ressourcen
DI Bernhard Mairamhof (interim.)

Abt. Recht und allgemeine Verwaltung
Mag. Martin Müller-Fembeck

Abt. Personalmanagement und
Personalentwicklung

Mag. Gregor Lebschik LL.M.

Abt. Wirtschafts- und Finanzmanagement
DI Bernhard Mairamhof

Stand: 31. Dezember 2015

Benannte Stelle
DI Dr. Christian Buchner, M.Sc.

Abt. Grundlagen
DI Erich Imrek

Abt. Fernerkundung
DI Wolfgang Gold

Gruppe Vermessungswesen
DI Michael Franzen

Abt. Landschaftsinformation
DI Gerhard Paul

Abt. Kartographie
DI Viktor Zill

Abt. Digitale Services
Norbert Rudolf

Eichämter

Vermessungsämter

Gruppe Eich- und 
Vermessungsämter

DI Rupert Kugler

Informations- und Telearbeitszentren

Abt. Katasterarchive
DI Rupert Kugler

Abt. Elektrizität und Strahlung
DI Petra Jachs

Abt. Mechanik und Durchfl uss
Dr. Ulrike Fuchs

Gruppe Eichwesen
Mag. Robert Edelmaier

Abt. Technischer Dienst
Ing. Michael Freisinger

Ermächtigungsstelle für Eichstellen
DI Dr. Christian Buchner, M.Sc.
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Kosten und Erlöse 2015
Kosten des BEV nach Kostenarten gegliedert

Kostenart Kosten / € Anteil

Personalkosten 63.192.000 75,94%

Personalkosten Rückstellungen
Abfertigungen, Jubiläumszuwen-
dungen, Urlaub

1.342.000 1,61%

Personalkosten disponibel
Belohnungen, Leistungsprämien, Mehr-
leistungsverg., Zulagen, freiw. Soziallei-
stungen, Fahrtkostenzuschuss

1.851.000 2,22%

Personalkosten nicht disponibel
Bezüge, Gehälter, Dienstgeberbeiträge 59.999.000 72,10%

Betriebskosten 20.020.000 24,06%

Abschreibungen 2.208.000 2,65%

Instandhaltungskosten 1.088.000 1,31%

Kommunikationskosten 582.000 0,70%

Materialkosten 1.418.000 1,70%

Mietkosten 8.085.000 9,72%

Personalleihe, 
Ausbildungsverhältnisse 679.000 0,82%

Reisekosten 646.000 0,78%

Sonstige (Neutrale) Kosten 44.000 0,05%

Transporte durch Dritte 13.000 0,02%

Werkleistungen 5.257.000 6,32%

BEV - Gesamtkosten 83.212.000 100,00%

Aufschlüsselung - Erlöse des BEV

Erlöse des BEV Erlöse / € Anteil

Eichwesen 1.252.000 13,62%

Eich- und Prüfungsgebühren 1.252.000 100,00%

Vermessungswesen 7.172.000 78,05%

Erlöse aus hoheitlichen Leistungen 
(Standardentgelte gem. §48 VermG, GDB) 4.042.000 56,36%

Vermessungsgebühren
gemäß §47 VermG 3.130.000 43,64%

Sonstige Erlöse 765.000 8,33%

BEV - Gesamterlöse 9.189.000 100,00%

Eich- und 
Prüfungsgebühren

Sonstige
Erlöse

Vermessungsgebühren

Erlöse aus 
hoheitlichen Leistungen

Erlöse

Kommunikationskosten

Abschreibungen

Instandhaltungskosten

Materialkosten

Mietkosten

Personalleihe

Reisekosten

Werkleistungen

Personalkosten Rückstellungen

Personalkosten disponibel

Personalkosten nicht disponibel

Anteile der Kostenarten an den Gesamtkosten

Bereich Recht und Ressourcen
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Leistungskatalog für Politikfeld, 
Geschäftsfeld, Leistungsgruppen und Leistungen

Politikfeld Geschäftsfeld Leistungsgruppe Leistung Kosten 2015

WP0302 Rechtliche Angelegenheiten
WA03020003  Rechtliche Angelegenheiten allgemein 322.000

Ergebnis 322.000

WP0303 Internationale Angelegenheiten

WA03030051  Internationale Angelegenheiten V 581.000

WA03030061  Internationale Angelegenheiten E 628.000

Ergebnis 1.209.000

WP0314 Auskunftsangelegenheiten

WA03140021  Bürgerservice 1.398.000

WA03140022  Auskunftsangelegenheiten allgemein 8.162.000

Ergebnis 9.560.000

WP0315 Bildung/Lehrlingsausbildung
WA03150019  Berufsausbildung allgemein 1.787.000

Ergebnis 1.787.000

WP0321 Service
WA03210020  Serviceleistungen 11.432.000

Ergebnis 11.432.000

WP0322 Mess- und Eichwesen
WA03220060  Mess- und Eichaufgaben 8.397.000

Ergebnis 8.397.000

WP0323 Vermessung

WA03230050  Staatsgrenze 755.000

WA03230052  Kataster 22.085.000

WA03230053  topografi sche Landesaufnahme 9.092.000

WA03230054  Bodenschätzung 461.000

WA03230055  historische Daten 7.336.000

WA03230056  Grundlagen 6.338.000

WA03230057  Kartografi e 3.175.000

Ergebnis 49.242.000

Ergebnis 81.949.000

WP0528 EnergieSonderbeauftragte
WA05280070  EnergieS 1.263.000

Ergebnis 1.263.000

Ergebnis 1.263.000

Ergebnis 83.212.000

Bundeskosten- und Leistungsrechnung: Aufgliederung im BEV

Energie Sonderbeauftragte 1,5%

Vermessung 59,2%

Mess- und Eichwesen 10,1%

Service 13,7%

Bildung/Lehrlingsausbildung 2,1%

Auskunftsangelegenheiten 11,5%

Internationale Angelegenheiten 1,5%

Rechtliche Angelegenheiten 0,4%

Kostenanteile der Leistungsgruppen im BEV gemäß Bundeskosten- und Leistungsrechnung

Bereich Recht und Ressourcen

Bernhard Plank
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Novellierung des Informationsweiterverwendungsgesetzes (IWG)
Die im Jahre 2003 von der EU beschlossene 
Richtlinie über die Weiterverwendung von Infor-
mationen des öffentlichen Sektors (Public Sector 
Information (PSI) – Directive) hatte zum Ziel, Do-
kumente aller Art, die bei den öffentlichen Stellen 
verfügbar sind, für die wirtschaftliche Weiterver-
wendung durch private Unternehmen zugänglich 
zu machen. 
Damit sollte die wirtschaftliche Entwicklung des 
europäischen Binnenmarktes gefördert werden.
Die verpfl ichtende Umsetzung in nationales Recht 
erfolgte in Österreich auf Bundesebene 2005 
durch das Informationsweiterverwendungsge-
setz (IWG) sowie durch neun Gesetze auf Ebene 
der Bundesländer. 2013 wurde die PSI-Direktive 
durch die Richtlinie 2013/37/EU verändert, was 
wiederum die Novellierung der entsprechenden 
österreichischen Gesetze notwendig machte. 
Dementsprechend trat am 18. Juli 2015 die Novel-
le des IWG in Kraft.  

Die wesentlichsten Änderungen 
Auf Druck der Europäischen Kommission (EK) 
wurden die bestehenden Verpfl ichtungen für die 
öffentlichen Einrichtungen („Public sector bo-
dies“) weiter verschärft, um sowohl die Anzahl 
der verfügbaren Dokumente zu erhöhen, als auch 
die Zugangs- und Nutzungsbedingungen für die 
Wirtschaft zu erleichtern. So hat nunmehr bei 
grundsätzlich bestehender Zugängigkeit eines 
Dokuments die betreffende öffentliche Stelle nicht 
mehr die Möglichkeit, dessen Weiterverwendung 
zu untersagen. Weiters sind allfällig vorgeschrie-
bene Entgelte auf die durch die Reproduktion, 
Bereitstellung und Weiterverbreitung verursachten 
Grenzkosten zu beschränken. Ausnahmen davon 
gibt es für nur öffentliche Stellen, die im Rahmen 
ihres Auftrags Einnahmen erzielen müssen, um 
einen wesentlichen Teil ihrer Kosten zu decken 
und für solche Dokumente, für deren Erfassung, 
Erstellung, Reproduktion und Verbreitung aus-
reichend Einnahmen erzielt werden müssen. 
Diese Entgelte müssen nach objektiven, trans-
parenten und nachprüfbaren Kriterien berechnet, 
im Voraus festgelegt und, soweit sinnvoll möglich, 
samt allfälligen Nutzungsbedingungen im Inter-
net veröffentlicht werden. Durch diese Regelung 
sollten die öffentlichen Stellen veranlasst werden, 
ihre verfügbaren Daten möglichst kostenlos und 
ohne jegliche Einschränkung zur Weiterverwen-
dung freizugeben. Weitere Vorschriften betreffen 
die Zurverfügungstellung der Dokumente in of-

fenen und maschinenlesbaren Formaten sowie 
die Bereitstellung von Bestandslisten samt Meta-
daten. Darüber hinaus wurde der Kreis der von 
der Richtlinie betroffenen öffentlichen Stellen auf 
Bibliotheken, Museen und Archive ausgedehnt. 
Ausdrücklich davon unberührt und damit unverän-
dert gültig bleiben jedoch die verschiedenen na-
tionalen Zugangsregelungen zu den Dokumenten 
der öffentlichen Stellen. Dadurch sind auch wei-
terhin alle jene Dokumente und Daten von der 
Weiterverwendung ausgeschlossen, die aufgrund 
nationaler Regelungen nicht zugängig sind.

Betroffenheit des BEV
Das BEV versteht sich als innovativer, öffentlicher 
Dienstleister und Datenprovider im Rahmen der 
österreichischen Geodateninfrastruktur, dessen 
grundsätzliches Bestreben darin besteht, neben 
seinen hoheitlichen Aufgaben vor allem im Be-
reich des Katasters die nationalen Geobasisdaten 
in defi nierter hoher Qualität, homogen und fl ä-
chendeckend allen Bedarfsträgern langfristig und 
nachhaltig zur Verfügung stellen zu können. Die 
Bereitstellung und Abgabe von Daten (= Doku-
menten) ist demnach eine der zentralen Aufgaben 
des BEV. 
Dadurch stellen die Anforderungen der PSI-Direk-
tive bzw. des IWG kein grundsätzliches Problem 
dar. Lediglich die Bestimmungen hinsichtlich des 
Schutzes personenbezogener Daten sowie die 
Integrität der Datenbanken und Register sind als 
Rahmenbedingungen zu beachten. 
Schon 2005 wurden die Datenabgabekonditionen 
in Form der Standardentgelte und Nutzungsbe-
dingungen des BEV aufgrund des ursprünglichen 
IWG angepasst. Die grundsätzliche Grenzkos-
tenregelung des novellierten IWG ist bei der Be-
reitstellung der Geobasisdaten des BEV nicht an-
zuwenden, da das BEV aufgrund der nationalen 
gesetzlichen Regelungen (u.a. Vermessungsge-
setz, Bundeshaushaltsgesetz, Leistungsabgel-
tungs-Verordnung) unter den o.a. Ausnahmetat-
bestand (§ 7 Abs. 2. Z. 2 IWG) fällt. 
In diesem Fall dürfen die Gesamteinnahmen 
aus der Bereitstellung von Dokumenten und der 
Gestattung ihrer Weiterverwendung im entspre-
chenden Abrechnungszeitraum die Kosten ihrer 
Erfassung, Erstellung, Reproduktion und Verbrei-
tung zuzüglich einer angemessenen Gewinnspan-
ne nicht übersteigen. Diesen Anforderungen wur-
de und wird insofern bereits bisher entsprochen, 
als die Festlegung der Standardentgelte und Nut-

Informationsweiterverwendungsgesetz – Novelle
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zungsbedingungen auf Basis der entstandenen 
Kosten erfolgt. Trotz der grundsätzlichen Möglich-
keit gemäß IWG auch die Kosten der Erfassung 
und Erstellung zu berücksichtigen, werden nur 
jene für Reproduktion und Verbreitung dafür he-
rangezogen. Dies vor allem deshalb, um die Höhe 
der daraus resultierenden Entgelte in marktkon-
formen Dimensionen zu halten und dadurch die 
Weiterverwendung der Dokumente zu erleichtern 
und zu fördern.

Public Sector Information 
und Open Government Data
Nicht zuletzt im Zusammenhang mit der PSI-Richt-
linie wird von den Verfechtern von „Open Govern-
ment Data (OGD)“ immer wieder der Ruf nach 
einer unbeschränkten und kostenlosen Bereitstel-
lung von Daten der öffentlichen Verwaltung laut. 
Dies wird u.a. mit den erwarteten enormen be-
triebs- und volkswirtschaftlichen Zugewinnen ar-
gumentiert. Dazu ist festzustellen, dass im Regel-
fall die Privatunternehmen, die öffentliche Daten 
verarbeiten, in erster Linie an einer gesicherten 
langfristigen Datenversorgung und an defi nierter, 

dem Zweck entsprechender Datenqualität interes-
siert sind und mit den ohnedies geringen Entgel-
ten kaum Probleme haben. Umgekehrt entgehen 
im Falle der Kostenlosigkeit den öffentlichen Stel-
len in Summe doch wesentliche Einnahmen, die 
durch zusätzliche Budgetmittel ausgeglichen wer-
den müssen. Dies bedeutet jedoch letztlich eine 
indirekte Subvention der profi tierenden Unter-
nehmen durch die Steuerzahler. Darüber hinaus 
ist damit zu rechnen, dass vor allem international 
tätige Großkonzerne, wie etwa Google oder Fa-
cebook, ihre technischen und kapazitären Fähig-
keiten nutzen werden, um aus ganz Europa frei 
verfügbare, öffentliche Daten gewinnbringend zu 
vermarkten.
Ein weiterer kritischer Aspekt liegt darin, dass bei 
unbeschränkter Verfügbarkeit aller staatlichen 
Register wie z.B. Melderegister oder Grundbuch 
die Gefahr besteht, dass diese hoheitlichen Zwe-
cken dienenden und für die staatliche Ordnung 
maßgeblichen Einrichtungen unterlaufen und – für 
den unwissenden Nutzer nicht erkennbar – miss-
bräuchlich verwendet werden könnten.

    Reinhard Gissing

Informationsweiterverwendungsgesetz – Novelle
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Richtungsweisende Entscheidungen 
der Verwaltungsgerichtsbarkeit im Vermessungsbereich im Jahre 2015
Das Bundesverwaltungsgericht (BVwG) hat im Jah-
re 2014 in vier Beschwerdefällen entschieden, dass 
im Planbescheinigungsverfahren alle von der Tei-
lung betroffenen Eigentümer Parteistellung haben.

In der Entscheidung vom 4. März 2014, Zl W 114 
2000488-1/2/E, die die Planbescheinigung für die 
Verbücherung eines Straßenplanes betraf, hat 
das Bundesverwaltungsgericht sogar die Meinung 
vertreten, dass vor der Entscheidung des Vermes-
sungsamtes über die Planbescheinigung allen von 
der Teilung betroffenen Grundeigentümern Partei-
engehör zu gewähren ist. 

Bei großen Straßenplänen mit einigen hundert von 
der Abschreibung zur Straße betroffenen Grundei-
gentümern bedeutet dies – von den damit verurs-
achten Kosten abgesehen – ein nicht zu admini-
strierendes Verfahren. Es wäre allen Eigentümern 
Parteiengehör zu gewähren und dann allen Eigen-
tümern der Planbescheinigungsbescheid zuzustel-
len. Bei Eigentümern mit Wohnsitz im Ausland wäre 
auf Grund der oftmalig gegebenen Zustellproble-
matik überhaupt unklar, ob ein derartiges Verfahren 
rechtskräftig abgeschlossen werden könnte. 
Die Rechtsabteilung des BEV hat daher in zwei 
Fällen eine außerordentliche Revision an den Ver-
waltungsgerichtshof (VwGH) erhoben. Dieser hat 
in beiden Fällen am 22. Jänner 2015 entschie-
den und folgte der in den Revisionen vertretenen 
Rechtsmeinung des BEV (s. auch Resümee).

1. Erkenntnis des Verwaltungsgerichtshofs, 
Zl Ra 2014/06/003-8
Der Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofs, Zl 
Ra 2014/06/003-8, lag eine Berufung (Beschwer-
de) einer angrenzenden Grundeigentümerin ge-
gen eine Umwandlung gemäß § 17 Z 3 Vermes-
sungsgesetz zu Grunde. Anzumerken ist, dass 
im Zeitpunkt der Erlassung des Umwandlungs-
bescheides die Verbücherung der Teilung bereits 
rechtskräftig erfolgt war. 
Der gegenständliche Teilungsplan baute nicht auf 
der Digitalen Katastralmappe auf. Da es wider-
sprüchliche Vorurkunden gab und zu dem im Plan 
schwarz dargestellten Grenzverlauf zum Nachbar-
grundstück die Unterschriften der Berufungswer-
berin vorlagen, wurde der Plan im Rahmen der 
Planbescheinigung nicht beanstandet. 

Das Bundesverwaltungsgericht hob in seiner Ent-
scheidung vom 21. Februar 2014, Zl W138 200491-

1/4E, nicht nur die Umwandlung des an das Grund-
stück der Berufungswerberin (Beschwerdeführerin) 
angrenzenden Grundstückes auf, sondern alle mit 
dem bekämpften Bescheid verfügten Umwand-
lungen und auch die Planbescheinigung. Dies mit 
der Begründung, dass die Grenze zum Nachbar-
grundstück geändert wurde und somit die Nachba-
rin eine von der Teilung betroffene Partei sei.

Der Verwaltungsgerichtshof hob den Beschluss 
des Bundesverwaltungsgerichts auf und stell-
te fest, dass die Planbescheinigung nicht in Be-
schwerde gezogen wurde. Es ist daher dem 
Bundesverwaltungsgericht nicht gestattet, den 
Planbescheinigungsbescheid zu prüfen. Diesbe-
züglich liege Unzuständigkeit des Bundesverwal-
tungsgerichts vor. 
Die Aufhebung sämtlicher Umwandlungen sei je-
denfalls überschießend. Die nicht bekämpften 
Umwandlungen seien bereits in Rechtskraft er-
wachsen. Gegenstand des Verfahrens könne da-
her nur jenes Grundstück sein, das an das Grund-
stück der Beschwerdeführer angrenzt.

Mit der Entscheidung Ra 2014/06/003-8 vom 22. 
Jänner 2015 ist klargestellt, dass im Zuge einer 
Beschwerde gegen einen Umwandlungsbescheid 
gemäß § 17 Z 3 Vermessungsgesetz nicht die zu 
Grunde liegende Planbescheinigung geprüft wer-
den kann, sofern nicht der Planbescheinigungs-
bescheid selbst ausdrücklich in Beschwerde ge-
zogen wird.

2. Erkenntnis des Verwaltungsgerichtshofs 
vom 22. Jänner 2015, Zl Ra 2014/06/005-9
Der Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofs 
vom 22. Jänner 2015, Zl Ra 2014/06/005-9, lag eine 
Beschwerde eines von der Abtretung zu einer Stra-
ßenanlage betroffenen Eigentümers zu Grunde. 
Gegen den Verbücherungsbeschluss wurde sowohl 
Einspruch als auch Rekurs im Grundbuchsverfahren 
und nach Kenntniserlangung vom Planbescheini-
gungsbescheid  Berufung gegen die Planbescheini-
gung erhoben. Im Wesentlichen mit der Begrün-
dung, dass die Abtretung zur Straße in dieser Form 
nicht von einer Vereinbarung abgedeckt sei.

Das Bundesverwaltungsgericht stellt mit Be-
schluss vom 4. März 2014, Zl W 114 2000488-
1/2/E, fest, dass der von der Teilung betroffene 
Eigentümer Parteistellung habe, hob den Planbe-
scheinigungsbescheid auf und trug dem Vermes-

Bereich Recht und Ressourcen



Leistungsbericht 201512

sungsamt die Durchführung eines Ermittlungs-
verfahrens zur Wahrung des Parteiengehörs des 
Beschwerdeführers auf. 

Der Verwaltungsgerichtshof beschäftigte sich mit 
der Parteistellung des von der Abtretung zur Stra-
ße betroffenen Eigentümers.
Nach § 34 Vermessungsgesetz sind die Eigentü-
mer der für die im § 15 Liegenschaftsteilungsgesetz 
genannten Zwecke zu vermessenden Grundstücke 
antragsberechtigte Parteien dieses Vermessungs-
verfahrens; Gleiches gilt bei Verfahren auf Grund 
von Aufträgen an die im § 1 Liegenschaftstei-
lungsgesetz genannten Personen, Behörden oder 
Dienststellen zur Erstellung eines Planes. Damit 
sind die Grundeigentümer jedenfalls Parteien des 
Planbescheinigungsverfahrens, wenn sie den An-
trag stellen. 
„Anträge im Zusammenhang mit Grenzvermes-
sungen nach § 34 Vermessungsgesetz müssen 
aber nicht von allen betroffenen Grundstückseigen-
tümern gestellt werden“.
Damit hat der Verwaltungsgerichtshof den bishe-
rigen Status quo „Partei des Planbescheinigungs-
verfahrens ist der jeweilige Antragsteller“ bestätigt.

Die Planbescheinigung wird im öffentlichen Inte-
resse des Katasters erstellt, um damit sicherzustel-
len, dass der Plan auf dem Katasterstand aufbaut 
und im Kataster durchführbar ist. Der Verwaltungs-
gerichtshof verwies in diesem Zusammenhang 
auch darauf, dass Teilungspläne des Vermessung-
samtes keiner Planbescheinigung bedürfen. 

Die Planbescheinigung selbst stellt nur die Voraus-
setzung für die grundbücherliche Durchführung 
des Plans dar, stellt aber selbst keinen Eingriff in 
das Eigentumsrecht dar.
Mit der Bescheinigung des Teilungsplanes erfolgt 
somit kein Eingriff in die subjektive Rechtssphäre 
des von der Teilung betroffenen Grundeigentümers. 
Die Verletzung bücherlicher Rechte ist im Grund-
buchsverfahren geltend zu machen. 
Mit dieser Entscheidung ist explizit klargestellt, 
dass die bei Straßenplänen von der Teilung betrof-
fenen Grundeigentümer, die selbst keinen Antrag 
auf Verbücherung gestellt haben, nicht Partei des 
Planbescheinigungsverfahrens sind. 

Resümee:
Mit diesen beiden Entscheidungen des Verwal-
tungsgerichtshofs wurde die bisherige Rechtsmei-
nung der Vermessungsbehörde bestätigt, dass die 
Planbescheinigung als technischer Bescheid die 
Durchführbarkeit des Teilungsplanes im Kataster 
sicherzustellen hat und dieser Bescheid nicht in 
die Rechtsposition der Eigentümer eingreift. Fer-
ner wurde auch die bereits geübte Verwaltungs-
praxis bestätigt, dass das Planbescheinigungs-
verfahren ein Einparteienverfahren ist. Mit diesen 
beiden für das Vermessungswesen richtungswei-
senden Entscheidungen konnte nunmehr erreicht 
werden, dass die Verbücherung umfangreicher 
Teilungspläne auch weiterhin gesichert ist.

Martin Müller-Fembeck

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen
Personalstand

Der Personalstand des Bundesamtes für Eich- 
und Vermessungswesen lag im Jahr 2015 im 
Durchschnitt bei 1 139 Beschäftigten, davon 287 

(25,20 %) Frauen und 852 (74,8 %) Männer. Die 
Arbeit jeder einzelnen Person trug dazu bei, dass 
das BEV seine Ziele erreichte und seinem Ruf als 
leistungsstarke und innovative Bundesdienststelle 
weiterhin gerecht wurde.

Aus- und Weiterbildung
Im Berichtsjahr wurden 1 467 Personentage für 
Bildungsmaßnahmen investiert. Hiervon entfi e-
len 714 Personentage auf Bildungsmaßnahmen 
bei externen Bildungsanbietern sowie 753 Per-
sonentage, die an der Verwaltungsakademie des 
Bundes (VAB) bzw. hausintern im BEV durchge-
führt wurden. Im Durchschnitt nahmen Mitarbei-
terinnen des BEV 1,16 Arbeitstage (im Jahr 2014 
waren es 1,62 Arbeitstage) für Aus- und Weiter-
bildungsmaßnahmen in Anspruch, Mitarbeiter des 

55%

15%

10%

20%

Mitarbeiterinnen - Bea
Anz: 113

Mitarbeiterinnen - VB
Anz: 174

Mitarbeiter - Bea
Anz: 621

Mitarbeiter - VB
Anz: 231

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des BEV

Bereich Recht und Ressourcen



Leistungsbericht 2015 13

BEV 1,33 Arbeitstage (im Jahr 2014 waren es 1,68  
Arbeitstage). Für die  Aus- und Weiterbildung bei 
externen Bildungseinrichtungen wurden rund € 
219.000,- (2014: € 165.000,-) investiert.

Auch im Jahr 2015 wurden hausinterne Kurse be-
sonders forciert. So gab es auf dem Gebiet des 
Vermessungswesens Schulungen für ArcGIS, 
Festpunkfeld, Geodäsie-Desktop, aber auch eine 
spezielle  Weiterbildung für  Geschäftsfallverant-
wortliche und Topographen. Im Eichwesen wurden 
Schulungen zu den Themen Eichpolizeiliche Re-
vision und Revisionsfallverantwortung angeboten. 
Im Rahmen der Grundausbildung wurden ein Ba-
sisturnus sowie Grundausbildungsmodule für Be-
dienstete der Verwendungsgruppen A1/v1, A2/v2 
und A3/v3 auf den Gebieten Vermessungs- und 
Eichwesen organisiert.  
Mit Hilfe von zahlreichen engagierten hausinternen 
Trainerinnen und Trainern konnten viele BEV-An-
gehörige insbesondere ihre fachlichen, sozialen 
und methodischen Fähigkeiten verbessern. Trotz 
der eingeschränkten budgetären Möglichkeiten 
gelang es somit, die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter durch hausinterne Bildungsmaßnahmen 
zielgerichtet weiterzubilden und proaktiv auf künf-
tige Aufgaben vorzubereiten. 

Konfliktmanagement 
Ein essenziell wichtiges Modul der Führungskräf-
teausbildung im Berichtsjahr bildete das Seminar 
Konfl iktmanagement und Umgang mit schwierigen 
Kunden. Dieses Seminar wurde in erster Linie den 
Führungskräften der Vermessungsämter, Dienst-
stellen und Informations- und Telearbeitszentren 
angeboten. 
Im Rahmen dieser Schulung wurden der profes-
sionelle Umgang mit Konfl ikten sowie die ergeb-
nisorientierte Gesprächsführung mit schwierigen 
Kunden trainiert. In diesem Zusammenhang wur-

Bildungsmaßnahmen: Aufgewendete Personentage 
gegliedert nach Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern

77% 23%
Frauen PT: 332

Männer PT: 1 135

den vor allem der Umgang mit Emotionen bei 
heiklen Themen und negativen Botschaften, die 
Vermeidung von Kommunikationsfallen sowie die 
Fähigkeit geübt, ein schwieriges Gespräch inhalt-
lich und atmosphärisch zu steuern bzw. zu kon-
trollieren. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmern machten an 
diesem Seminar sehr aktiv mit und beurteilten es 
sehr positiv; die Führungskräfte des BEV sind da-
mit befähigt, in Zukunft noch besser in Konfl iktsitua-
tionen zu agieren.

Bildungscontrolling
Mit Hilfe von neuen bzw. überarbeiteten Verfah-
rensanweisungen wurde im BEV im Laufe des 
Jahres 2015 das Bildungscontrolling eingeführt. 
Auf Grundlage von eindeutig defi nierten Ausbil-
dungszielen wird dadurch sichergestellt, dass das 
im Zuge einer Bildungsmaßnahme erworbene 
Wissen produktiv in der berufl ichen Alltagssituati-
on genützt wird. In diesem Zusammenhang wird 
die Wirksamkeit einer Bildungsmaßnahme mit 
Hilfe eines Nachbereitungsgesprächs und festge-
legten Wissenstransfermaßnahmen verifi ziert.
Mit Hilfe des Bildungscontrollings wird die Nach-
haltigkeit von Ausbildungsmaßnahmen verbessert 
sowie sichergestellt, dass das vorgesehene Bud-
get für Bildungsmaßnahmen effektiv und effi zient 
verwendet wird.

Sicherheit am Arbeitsplatz und Gesund-
heitsvorsorge
Für die Verbesserung der Sicherheit am Arbeitsplatz 
wurden die erforderlichen Aus- und Weiterbildungs-
maßnahmen für Ersthelfer,  Brandschutzbeauftrag-
te, Brandschutzwarte und Sicherheitsvertrauensper-
sonen organisiert. Für Mitarbeiter im Außendienst 
wurden Fahrsicherheitstrainings und eine Unterwei-
sung zur persönlichen Schutzausrüstung durchge-
führt.
Weiters wurden mit den Arbeitsmedizinischen 
Zentren Arbeitsplätze evaluiert. Mit den Ergebnis-
sen konnten bei der Planung bzw. Neugestaltung 
von Arbeitsplätzen große Verbesserungen der 
Arbeitsbedingungen für die Beschäftigten erzielt 
werden. Unter diesem Aspekt wurde auch die in-
tensive Zusammenarbeit mit dem Qualitäts- und 
Umweltmanagement, den Gefahrgut- und Abfall-
beauftragten des BEV gestaltet. 

Im Rahmen der Gesundheitsvorsorge wurden in den 
Wiener Amtsgebäuden  Melanomuntersuchungen, 
Wirbelsäulengymnastik und zwei Blutspendeak-
tionen organisiert. Außerhalb von Wien wurden 
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in den Dienststellen des BEV gemeinsam mit den 
Arbeitsmedizinischen Zentren (AMED) Arbeits-
platzbegehungen, Sehtests und Augentrainings, 
Lungenfunktionsprüfungen, Audiometrieuntersu-
chungen, Impfungen (FSME, Tetanus), Untersu-
chungen der Beschäftigten gemäß der Verordnung 
über die Gesundheitsüberwachung am Arbeitsplatz, 
Sprechstunden der Arbeitsmediziner, Ersthelfer-Auf-

frischungsseminare aber auch Informationsveran-
staltungen über UV-Strahlung im Freien, den Nutzen 
von Wirbelsäulengymnastik sowie über  Legionellen 
durchgeführt. An den Standorten Eisenstadt,   Kor-
neuburg und Innsbruck wurde Wirbelsäulengym-
nastik angeboten, die regen Zuspruch fand.

Bernhard Schildberger

Bereich Recht und Ressourcen
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Peer-Audits durch ausländische Fachexperten
Das BEV hat, wie viele andere Institute weltweit auch, 
das gegenseitige Abkommen „Mutual Recognition 
of National Measurement Standards and of Calibra-
tion and Measurement Certifi cates“ (CIPM-MRA) 
zur weltweiten Anerkennung der nationalen Mess-
normale und der Kalibrier- und Prüfzertifi kate un-
terzeichnet. Dieses verlangt neben der Teilnahme 
an internationalen Vergleichsmessungen auch ein 
Qualitätsmanagementsystem (QM-System) gemäß 
der Norm ISO/IEC 17025 „Allgemeine Anforde-
rungen an die Kompetenz von Prüf- und Kalibrierla-
boratorien“. Die Eignung des QM-Systems ist unter 
anderem durch interne Audits sicherzustellen.

Das BEV, die Physikalisch-Technische Bundesan-
stalt (PTB) in Braunschweig und Berlin sowie das 
Eidgenössische Institut für Metrologie (METAS) in 
Bern führen seit 2004 jährlich im Rahmen ihres 
Auditprogramms in je zwei ihrer Labors interne 
Audits mit Beteiligung externer Fachexperten der 
jeweils beiden anderen Metrologie-Institute durch. 
Ziel ist dabei, Verbesserungen der Messungen 
sowie des QM-Systems durch die Diskussion zwi-
schen Fachexperten auf vergleichbar hohem Ni-
veau zu fördern. Die Durchführung dieser Audits 
wird durch die gemeinsame Sprache erleichtert.

Bereits seit 2009 werden diese internen Audits 
als EURAMET-Projekt Nr. 1083 geführt. Gemäß 
der ebenfalls 2009 beschlossenen „EURAMET 
Policy on On-Site-Visits by Peers“ müssen alle 
Metrologie-Institute mit Selbstdeklaration des QM-
Systems solche Audit-Projekte durchführen. So 
führen beispielsweise auch die Metrologie-Institute 
Spaniens, Portugals und Italiens gemeinsame Au-
dits im Rahmen eines EURAMET-Projekts durch.

Bei den Peer-Audits, die seit 2011 auch im BEV, 
in der PTB und im METAS durchgeführt werden, 
muss das Auditteam eine gleich hohe Qualifi kati-
on haben wie die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der auditierten Stelle. Daher können für Audits in 
Metrologie-Instituten nur Auditoren aus anderen 
Metrologie-Instituten eingesetzt werden.

Die 2015 im Rahmen dieser Zusammenarbeit 
durchgeführten Peer-Audits sind in Form einer 
Tabelle am Ende dieses Textes angeführt. Her-
vorzuheben sind 2015 insbesondere die beiden 
Peer-Audits in der Benannten Stelle des BEV und 
der Konformitätsbewertungsstelle der PTB.

Die Nationalen Metrologie-Institute Deutschlands, 
Österreichs und der Schweiz haben 2015 eine 
Vereinbarung über die Implementierung eines 
Peer-Evaluationsverfahrens zur Unterstützung der 
Überwachung von Konformitätsbewertungsstellen 
für Messgeräte geschlossen. Diese Evaluierungen 
sind auch Basis für die Neu-Benennung – auch 
Notifi zierung genannt – und sollen die Erfüllung 
der Anforderungen der EU-Richtlinien für Messge-
räte 2014/32/EU bzw. für Nichtselbsttätige Waa-
gen 2014/31/EU nachweisen. 

Die europäische Gesetzgebung bietet für das Kon-
formitätsbewertungsverfahren grundsätzlich die 
Möglichkeit, die Kompetenz der damit befassten 
Stellen sowohl mittels Akkreditierung als auch 
über den sogenannten „alternativen Weg“ ohne 
Akkreditierung nachzuweisen. Die an der oben an-
geführten Vereinbarung beteiligten Institute gehen 
dabei unterschiedliche Wege. Sie sind sich aber 
darin einig, dass ein geeignetes Peer-Evaluations-

 1 kg Massenwechselsystem – hochaufl ösende Proto-
typen Waage (Eigenentwicklung BEV und IFT) 

Automatischer Wägeroboter (Eigenentwicklung BEV u. 
Inst. f. Fertigungstechnik/IFT der TU Wien)

Qualitätsmanagement
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verfahren zur Begutachtung und Bewertung der je-
weiligen Kompetenz durch festgelegte Fachexper-
ten der beteiligten Institute für ein hohes Niveau der 
Konformitätsbewertung sorgen wird. Das BEV und 
die PTB beschreiten den alternativen Weg aus der 
Überzeugung heraus, dass Peer Evaluationsver-
fahren in der Metrologie in den letzten Jahrzehnten 
für die hohe Leistungsfähigkeit und das hohe Qua-
litätsniveau vieler Metrologie-Institute weltweit ge-
sorgt haben. Während ein Kompetenznachweis 
basierend auf einer Akkreditierung auf nationaler 
Ebene bescheinigt wird, führt ein Evaluationsver-
fahren zu einer internationalen Begutachtung und 
Bewertung der Kompetenz. Dadurch kommt dem 
Kompetenznachweis bei einem erfolgreich durch-
geführten Evaluationsverfahren eine große Aussa-
gekraft zu. METAS hat auf Grund des geänderten 
rechtlichen Status als Eidgenössisches Institut den 
Weg der Akkreditierung gewählt; es verwendet 
die Ergebnisse des Peer Evaluationsverfahrens 
jedoch als wesentlichen Beitrag zur Sicherstel-
lung der Kompetenz in Ergänzung zum Akkredi-
tierungsverfahren. Die Peer-Audits im Rahmen 
des Evaluationsverfahrens sollen auch den Erfah-
rungsaustausch zwischen den beteiligten Metrolo-
gie-Instituten fördern.

Peer-Audit im Labor Masse mit Kollegen der 
Schweizer METAS

Da die Konformitätsbewertung auch technische 
Prüfungen umfasst, die in der PTB und im BEV 
größtenteils in deren Labors durchgeführt werden, 
umfassten die Peer-Audits auch die Durchführung 
von Konformitätsbewertungen in den Waagen-La-
bors. In beiden Instituten zeigte das Peer-Audit, 
dass die Anforderungen der Richtlinien erfüllt wor-
den sind, wenngleich noch einige Verbesserungen 
durchzuführen sind.

Darüber hinaus wurden 2015 im BEV in den La-
bors E111-DC „Elektrische Größen“ und E211 
„Masse, Gehaltsermittlung, Dichte“ Peer-Audits 
durchgeführt. Hohes Augenmerk wird bei diesen 
Peer Audits – wie auch in der Vergangenheit bei 
den extern unterstützten internen Audits – auf die 
Evaluierung der technischen Bereiche gelegt. Im 
Zentrum standen bei beiden Audits die Weiterent-
wicklung von Messmöglichkeiten, die Darstellung 
der Einheiten und Rückführung der Normale, die 
Messunsicherheitsabschätzung und die Zusam-
menarbeit bei Vergleichsmessungen.

Aufgrund der Reduktion der Messunsicherheiten 
und der Teilnahme an mehreren internationalen 
Schlüsselvergleichen, bei denen das BEV auch Pi-
lotlabor ist, war das Audit im Bereich der Darstellung 
der Masse von besonderem Interesse für das BEV.

Peer-Audit im Labor Elektrischer Widerstand – Quan-
tenhall-Messanlage

Qualitätsmanagement
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Die Fachexperten aus dem nationalen Metrolo-
gieinstitut der Schweiz (METAS) bestätigten die 
hohe technische Kompetenz des BEV, die Erfül-
lung der Anforderungen der ISO/IEC 17025 und 
trugen mit ihren Hinweisen zur weiteren Verbesse-
rung des QM-Systems und der Zuverlässigkeit der 
vom BEV durchgeführten Messungen und Dienst-
leistungen bei.

Im Labor E111-DC wurde der Fachbereich „Elekt-
rischer Widerstand“ durch Fachexperten aus dem 
nationalen Metrologieinstitut Deutschlands (PTB) 
begutachtet. Sie bestätigten die hohe Kompetenz 
auch in diesem Fachbereich und hielten fest, dass 
insbesondere die metrologischen Anforderungen 
bei der für viele Unternehmen bedeutsamen Ka-
librierung von Widerständen erfüllt sind. Die in-
tensiven Fachgespräche waren von erheblichem 

NMI Auditierter Bereich Auditleiter Technischer Experte

PTB Fachbereich 5.4 
„Interferometrie an Maßverkörperungen“ Daniel Dänzer; METAS Dr. Rudolf Thalmann, METAS

PTB Fachbereich 3.3 
„Thermophysikalische Größen – Druck“ DI Wolfgang Mikovits, BEV DI Dietmar Steindl, BEV

PTB Konformitätsbewertungsstelle DI Wolfgang Mikovits, BEV Daniel Dänzer; METAS
DI Gulian Couvreur, METAS

BEV Labor E111 
„Elektrische Größen“ Dr. Kai Stoll-Malke, PTB Dr. Bernd Schumacher, PTB

BEV Labor E211 
„Masse, Gehaltsermittlung, Dichte“ Daniel Dänzer; METAS Dr. Christian Wüthrich, METAS

BEV Benannte Stelle Dr. Kai Stoll-Malke, PTB Dr. Harry Stolz, PTB
Dr. Oliver Mack, PTB

METAS Labor 5135 
„Durchfluss und Hydrometrie - Gas“ Dr. Kai Stoll-Malke, PTB Dr. Rainer Kramer, PTB

METAS Labor 5232 
„Gasanalytik - Ozon“ DI Wolfgang Mikovits, BEV Mag. Marina Fröhlich, 

Umweltbundesamt

Peer-Audits der österreichischen, deutschen und Schweizer nationalen Metrologie-Institute 2015

Nutzen für beide Seiten und die ermittelten Ver-
besserungsmöglichkeiten wurden inzwischen im 
Fachbereich umgesetzt.

Ebenfalls erwähnenswert ist das Peer-Audit im La-
bor Gasanalytik bei METAS, insbesondere da als 
technische Expertin die stellvertretende Leiterin 
des „Kalibrierlabors für Messgeräte zur Ermittlung 
des Gehaltes bestimmter Schadstoffe in der Luft“ 
vom Designierten Institut Umweltbundesamt teil-
nahm. Dadurch wurde erneut ein Designiertes In-
stitut in das Peer-Audit-Programm der Nationalen 
Metrologie-Institute Deutschlands, Österreichs 
und der Schweiz im Rahmen des EURAMET-Pro-
jektes Nr. 1083 eingebunden und dessen tech-
nisches Know-how genutzt. Auch hier war der Er-
fahrungsaustausch ein erfreulicher Zusatznutzen 
dieser Audits.

Wolfgang Mikovits, Dietmar Steindl, Roman Pohl, 
Wolfgang Waldmann

Qualitätsmanagement
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Der Grenztisch – ein Symbol des Miteinanders
Unmittelbar neben der aufgelassenen nö. Grenz-
abfertigungsstelle Mitterretzbach – Hnanice hat 
der steirische Künstler Peter Klug sein Kunstpro-
jekt „Grenztisch“ verwirklicht. Bereits 2013 hat der 
Künstler seinen ersten Grenztisch an der südstei-
rischen Weinstraße errichtet, der von der Bevölke-
rung freudig aufgenommen wurde. 

Grenztisch bei Mitterretzbach

Dieser neue Grenztisch steht genau auf der 
Staatsgrenze Österreich – Tschechien und soll als 
Kommunikationsdrehscheibe für Kunst, Kultur und 
Politik dienen. Aber auch die ansässige Bevölke-
rung und Touristen sollen den Grenztisch als Treff-
punkt und Begegnungsort nützen. 

Bei der Planung und Ausführung wurde der Künstler 
von der Abteilung „Internationale Angelegenheiten, 
Staatsgrenzen“ des BEV unterstützt. Entsprechend 
dem geltenden Staatsgrenzvertrag musste die Er-
richtung des Grenztisches von der Ständigen Öster-
reichisch-Tschechischen Grenzkommission geneh-
migt werden, da grenzüberschreitende Bauwerke 
nur in Ausnahmefällen möglich sind. Außerdem 
wurde im Zuge der Errichtung ein Grenzweg teil-
weise aufgelassen und die Vermarkung der Staats-
grenze geändert. Die begleitenden Bauarbeiten 
wurden gemeinsam von der österreichischen und 
der tschechischen Straßenmeisterei durchgeführt.

Der achteckige Tisch aus Granit lädt Wanderer 
aus der Region zu gemeinsamen Gesprächen auf 
Augenhöhe ein und erinnert gleichzeitig daran, 
dass nachbarliche Begegnungen in der Grenzregi-
on lange Zeit keine Selbstverständlichkeit waren.

Rainer Feucht

Marketing und Vertrieb: Leistungskennzahlen
Dieser Artikel analysiert ausgewählte Ver-
triebs-Kennzahlen aus dem Fachbereich „Ver-
messung & Geoinformation“ des BEV für das Jahr 
2015. Die positive Entwicklung der letzten Jah-
re hält weiter an und wird durch die Kennzahlen 
überzeugend dokumentiert.

Entwicklung Kundenbestand
Seit der Freischaltung des Vertriebsportals im Jahr 
2008 ist der Bestand auf 12 854 registrierte Kun-
dinnen und Kunden mit 15 456 Benutzerinnen und 
Benutzern angestiegen.

Jahr Kunden Benutzer PWS-
Kunden

APOS-
Kunden

2011  5 144   6 370    180 505

2012  8 249 10 493 1 099 586

2013  9 883 12 632  1 231 662

2014 11 502  14 611 1 343 749

2015 12 854 15 156 1 530 845

Anstieg der Kundenzahlen

Mit Stichtag 31. Dezember 2015 waren 1 530 Kun-
den für den Vertriebsweg „Produkt-Webservice“ 
registriert. Auch die Anzahl der APOS-Kunden ist 
weiter angewachsen, von 749 im Jahr 2014 auf 
845 im Berichtsjahr. 

Absatz
Im Abrechnungssystem SAP wurde bei den Bestell-
positionen wieder die Millionengrenze überschritten.

Entwicklung des Kundenbestandes
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Jahr Belege Bestellpositionen

2011 197 081    297 530

2012 613 863   911 733

2013 551 255 1 024 948

2014 613 501 1 137 428

2015 655 043 1 225 649

Absatz anhand von Belegen/Positionen

Endfertigung und Vertrieb: Abgabestatistik
Downloads bleiben die mit Abstand wichtigste Ab-
gabeschiene des BEV-Portals.

Rechnungen
Pro Monat wurden ca. 2 600 Monatsrechnungen an 
die Abo-Kundinnen und -Kunden des BEV versendet.

Jahr Down-
loads

Ausdrucke 
Plots

CD-Liefe-
rungen

Elektronische
Lieferung per 
E-Mail (+FTP)

2011 152 097    661 1 135    817

2012 672 130    848 1 107 1 015

2013 624 504    615    888 1 200

2014 660 667 1 414    740 1 409

2015 685 759    787    298 1 459

Abgabestatistik

Kundenberatung
Die zentrale Bedeutung des Mediums „E-Mail“ 
lässt sich am „Posteingang“ der Adresse kunden-
service@bev.gv.at ablesen und hat sich in den 
letzten fünf Jahren von 9 463 auf 20 278 E-Mails 
im Berichtsjahr mehr als verdoppelt.

Alfred Sieberth

Bereich Information und Marketing

Jahr 2011 2012 2013 2014 2015

Anzahl 8 698 17 199 27 640 29 150 31 598

Rechnungen
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Arbeitsschwerpunkte der Vermessungsbehörde
Nach Abstimmung mit den Leiterinnen und Lei-
tern der 41 Vermessungsämter legt die Gruppe 
Eich- und Vermessungsämter für die Vermes-
sungsämter jährlich Zielvereinbarungen fest. Die-
se basieren auf den gesetzlichen Vorgaben und 
der strategischen Ausrichtung des BEV. Darüber 
hinaus umfassen die Zielvereinbarungen auch die 
Ziele und Maßnahmen hinsichtlich einer wirkungs-
orientierten Verwaltung.

Dazu gehören eine erhöhte Kundenzufriedenheit 
mit den Dienstleistungen der Vermessungsbehör-
den, die nachhaltige Qualität des österreichischen 
Eigentumssicherungssystems, aktuelle und homo-
gene Daten im Kataster, erhöhte Rechtssicherheit 
und reduzierte Kosten für die einzelnen Prozesse, 
um nur einige der wichtigsten dieser Wirkungs-
ziele zu nennen.

Zu den Arbeitsprozessen, mit denen diese Ziele 
erreicht werden sollen, zählen: 
• Beratungen, Erledigungen und Lösungen im 

Zusammenhang mit komplexen Anfragen von 
Grundstückseigentümern sowie anderer Kun-
den im Kundenservice der Vermessungsämter 
und der Informations- und Telearbeitszentren 

• Führung der schriftlichen und geometrischen 
Daten des Katasters im Katasterführungssystem

• Prüfung der Pläne der Ingenieurkonsulenten für 
Vermessungswesen und der übrigen Vermes-
sungsbefugten (Planbescheinigung)

• Grenzvermessungen in Zusammenhang mit 
§ 13 und § 15 Liegenschaftsteilungsgesetz und 
gemäß § 17 Vermessungsgesetz

• die Aktualisierung der Benützungsarten 
und Nutzungen im Kataster

• Erhaltung des Festpunktfeldes, damit 
den Vermessungsbefugten auch eine 
physische Repräsentation (Bezugsrah-
men) des österreichischen Bezugssys-
tems zur Verfügung steht.

Kundenservice
Ein Großteil der Standardabfragen zu den 
Kataster- und Grundstücksdaten wird von 
den mittlerweile über 15156 registrierten 
Benutzern selbst über das BEV-Por-
tal unter Verwendung des Abfrage- und 
Abrechnungssystems eGeodata Austria 
(eGA) getätigt. Darüber hinausgehende 
Spezialauskünfte und individuelle Frage-
stellungen für Grundstückseigentümerin-

nen und -eigentümer sind mittlerweile bereits die 
Haupttätigkeit der Experten im Kundenservice der 
Vermessungsämter und in den Informations- und 
Telearbeitszentren. 

Ein weiterer Schwerpunkt in der Kundenbetreuung 
ist die themenbasierte Kommunikation mit Ämtern 
und Behörden sowie ein permanenter Informati-
onsaustausch mit Vermessungsbefugten. Infor-
mationsveranstaltungen und „Runde Tische“ sind 
bewährte Mittel, den gegenseitigen Wissenstand 
zur weiteren Prozessoptimierung zu vertiefen.

Planbescheinigung
Die Prüfung von Plänen der Vermessungsbefugten 
(zumeist von Ingenieurkonsulenten für Vermes-
sungswesen) zur grundbücherlichen Teilung von 
Grundstücken und zur Umwandlung in den Grenz-
kataster gehört zu den bedeutendsten und auch 
anspruchvollsten Arbeitsprozessen der Vermes-
sungsbehörden. Im Jahr 2015 wurden dazu von 
den Vermessungsbefugten österreichweit knapp 
29 000 Anträge eingebracht. Die Optimierung der 
verwendeten Werkzeuge und gezielte Aus- und 
Weiterbildungsmaßnahmen in den Vermessungs-
ämtern haben dazu geführt, dass inzwischen rund 
80 % aller Bescheinigungen der ausnahmslos digital 
eingebrachten Pläne innerhalb von nur vier Wochen 
bescheidmäßig erledigt werden; mehr als die Hälfte 
davon bereits innerhalb von ein bis zwei Wochen. 
Damit unterschreitet die Vermessungsbehörde die 
gemäß Allgemeinem Verwaltungsverfahrensgesetz 
(AVG) höchstmögliche Zeitspanne für das Ermitt-
lungsverfahren und die Antragserledigung von sechs 
Monaten um ein Vielfaches (siehe Abbildung 1). 

Abb.1: Planbescheinigung binnen Wochenfrist in Prozent der 
österreichweit eingebrachten Pläne
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Die nun bereits seit drei Jahren gut eingespielten di-
gitalen Prozesse zwischen Vermessungsbefugten, 
Ingenieurkonsulenten, Rechtsanwälten, Notaren 
und Gebietskörperschaften einerseits und der Ver-
messungs- und Grundbuchsbehörde andererseits 
haben die vorweg abgeschätzten Synergieeffekte 
mittlerweile im Echtbetrieb eindrucksvoll bestä-
tigt. Es genügt ein Blick auf die Anzahl jener Fälle, 
die aus mannigfachen Gründen unterschiedlicher 
Prozessbeteiligter länger als drei Monate im Plan-
bescheinigungsprozess stecken geblieben sind, 
um die Prozessoptimierung der letzten Jahre an-
schaulich erfassen zu können (siehe Abbildung 2). 
Zumeist handelt es sich hier um komplexere Plä-
ne, oft verbunden mit neuen Ortsdurchfahrten und 
agrarischer Grundstücksneuordnung und mit vie-
len beteiligten Grundstückseigentümern.

Grenzvermessungen
Im Regelfall werden Grenzvermessungen von Ver-
messungsbefugten abgewickelt, die die entspre-
chenden Pläne für die Anträge der Eigentümer 
bei der Vermessungsbehörde verfassen. Grenz-
vermessungen der Vermessungsämter in Zusam-
menhang mit den Bestimmungen der §§ 13 und 
15 Liegenschaftsteilungsgesetz und gemäß § 17 
Vermessungsgesetz werden vorrangig unter dem 
Aspekt durchgeführt, das Verfahrenspotential der 
Vermessungsbehörde insbesondere bei komple-
xen Fällen bzw. bei Fällen mit erhöhtem Konfl ikt-
potential zu nutzen und entsprechende Rechtssi-
cherheit in den Prozessen zu gewährleisten. 

Abb.2: Planbescheinigung offen seit mindestens 3 Monaten
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Die Bestimmungen des § 13 Liegenschaftstei-
lungsgesetzes ermöglichen die Abschreibung 
geringwertiger Trennstücke von einer Liegen-
schaft unter bestimmten Vorraussetzungen. Die 
Verbücherung und damit die Aktualisierung von 
Grundbuch und Kataster ist nach § 15 Liegen-
schaftsteilungsgesetz bei in der Natur errichteten 
Infrastrukturerrichtungen sehr zeitnah und in ver-
einfachter Form umsetzbar. Nicht zuletzt zu nen-
nen sind die Grenzvermessungen zum Zwecke 
der Umwandlung von Grundstücken in den Grenz-
kataster nach § 17 Vermessungsgesetz, die die 
am häufi gsten angewendeten Verfahren der Ver-
messungsbehörden darstellen.

Etwa fünf bis zehn Arbeitsfälle – von der Erhebung 
im Katasterarchiv bis zur Planerstellung – werden 
pro Vermessungsamt durchschnittlich unter die-
sen Aspekten direkt erledigt, sofern die übrigen 
gesetzlich defi nierten Arbeitsaufgaben dies zeit-
lich zulassen. 

Im Jahr 2015 sind von den 41 Vermessungsämtern 
insgesamt 230 Grenzvermessungen erledigt wor-
den, davon 
• 70 Grenzvermessungen in Zusammenhang mit 

§ 13 Liegenschaftsteilungsgesetz
• 60 Grenzvermessungen in Zusammenhang mit 

§ 15 Liegenschaftsteilungsgesetz
• 100 Grenzvermessungen zum Zwecke der Um-

wandlung in den Grenzkataster gemäß § 17 Ver-
messungsgesetz.

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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Im Vergleich dazu wurden von den übrigen Ver-
messungsbefugten folgende Bescheinigungen bei 
den Vermessungsämtern eingereicht

• 2 960 Grenzvermessungen gemäß § 13 Liegen-
schaftsteilungsgesetz

• 5 440 Grenzvermessungen gemäß § 15 Liegen-
schaftsteilungsgesetz und 

• 1 680 Grenzvermessungen zum Zwecke der 
Umwandlung in den Grenzkataster.

Aktualisierung der Benützungsarten 
und Nutzungen (BANU)
Positive Entwicklungen im Jahr 2015 haben auch 
in einer deutliche Verbesserung dieses wichtigen 
Aktualisierungsprozesses ihren Niederschlag ge-
funden. Dabei kam den Vermessungsämtern und 
den unterstützenden Informations- und Telearbeits-
zentren zugute, dass

• die digitalen Orthophotos mittlerweile regelmä-
ßig fl ächendeckend in der aktuellsten Version an 
einem zentralen Datenshare für die österreich-
weite Verwendung zur Verfügung stehen

• die Verpfl ichtung der Gebietskörperschaften (vor 
allem der politischen Gemeinden, aber auch der 
Länder) gemäß § 44 Vermessungsgesetz zur di-
gitalen Einbringung von geänderten Daten (Be-
nutzungsarten) deutlich besser wahrgenommen 
wird und

• die überregionalen Unterstützungsmaßnahmen 
durch Dienststellen des BEV mit der Virtualisie-
rung von Daten und Software entscheidend ver-
bessert wurden.

Damit ist das Ziel eines fl ächendeckenden Para-
digmenwechsels entsprechend der BANU-Ver-
ordnung (seit 7. Mai 2012 in Kraft) entscheidend 

näher gerückt; letztendlich profi tieren die Gebiets-
körperschaften selbst als die wichtigsten Nutzer 
der digitalen Katastralmappe durch ihre verstärk-
te Dateneinbringung auch von einem optimalen 
BANU-Aktualisierungsprozess.
Beispielhaft sei hier ein Projekt des BEV in Vorarl-
berg erwähnt, bei dem insgesamt rund 150 000 
terrestrisch gemessene Bauwerke vom Land 
Vorarlberg im Sinne des § 44 Vermessungsgesetz 
bei den Vermessungsämtern eingebracht wurden 
und innerhalb weniger Monate von den Vermes-
sungsämtern und den unterstützenden Informa-
tions- und Telearbeitszentren in den Kataster ein-
gearbeitet werden konnten.

Festpunktfeld
Nach acht Jahren Schwerpunkteinsatz sind 2015 
im Wesentlichen die Feldarbeiten zur Übermes-
sung und Überprüfung aller Einschaltpunkte ös-
terreichweit erfolgreich abgeschlossen worden. 
Gleichzeitig wurden fl ächendeckend auch alle 
Triangulierungspunkte revidiert, d.h. deren Stabi-
lisierung in der Natur überprüft; falls nötig, wurden 
Stabilisierungen zum Erreichen der GPS-Taug-
lichkeit ergänzt und die Daten im Punkteverwal-
tungssystem zur Abgabe der digitalen Punktkarten 
aktualisiert. 

In den kommenden Jahren werden im Fest-
punktfeld weitere Erhaltungsmaßnahmen ge-
setzt, insbesondere aber werden die Analysen der 
Messergebnisse und die Homogenisierungsar-
beiten intensiviert. Die Folgemaßnahmen auf der 
Ebene der Grenzpunkte werden in der näheren 
Zukunft eine besondere Herausforderung bei der 
Homogenisierung des Katasters darstellen. 

Julius Ernst, Rainer Feucht 

Geschäftsfallverantwortung – 
von der Pilot- zur Standardausbildung in den Vermessungsämtern
Software-Neuinstallationen oder umfangreiche Soft-
wareänderungen erfordern berufsbegleitende Spe-
zialschulungen für die daraus resultierenden Pro-
zessanpassungen. Mit der Einführung der neuen 
Prozess-Software Katasterführungssystem (KFS)
und dem dazugehörigen Digitalen Katasterarchiv 
war die Basis für die sogenannte Geschäftsfallver-
antwortung geschaffen: Zwei Hauptprozesse inner-
halb der Gruppe Eich- und Vermessungsämter – die 
Planbescheinigung gemäß § 39 Vermessungsge-
setz (VermG) sowie die Aktualisierung des Katasters 
– sollen unter Vermeidung von Schnittstellen grund-
sätzlich in die Verantwortung einer einzigen Person 

fallen. Zu dieser rationellen und schnittstellenfreien 
Prozessgestaltung kamen aber noch weitere, exter-
ne Gründe hinzu, die die Basis für die Standardaus-
bildung „Geschäftsfallverantwortung“ schufen.

• Kundinnen, Kunden und Partner der Vermes-
sungsbehörde erwarten eine serviceorientierte Be-
treuung und können Kritik, ob berechtigt oder nicht, 
mit den modernen Kommunikationsmöglichkeiten 
sehr schnell äußern und auch verbreiten. Daher 
sind ein sorgfältiger Umgang und die zeitgerechte 
schriftliche Kommunikation unter Verwendung die-
ser neuen Medien von großer Bedeutung.

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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• Der Aufnahmestopp der Bundesregierung und 
die Restriktionen bei Neuaufnahmen führen 
dazu, dass einerseits geeignete Bedienstete des 
Fachdienstes nach einer umfassenden Prozess-
schulung mit der selbstständigen Bearbeitung 
von Geschäftsfällen – nach einer defi nierten 
Erprobungsphase – betraut werden können. An-
dererseits können die in einem Arbeitsprozess 
bereits bewährten Bediensteten erforderlichen-
falls auch in anderen wichtigen Arbeits- und Auf-
gabenfeldern eingesetzt werden.

Im Besonderen soll die Geschäftsfallverantwor-
tung die integrierte Bearbeitung von Planprü-
fungen und Katasteraktualisierungsarbeiten best-
möglich unterstützen. Folgende Hauptpunkte sind 
wesentliche Parameter in der Rolle der Geschäfts-
fallverantwortung:
• Ausschalten bzw. Vermeidung von Schnittstel-

len, die durch den Wechsel in der Bearbeitung 
eines Geschäftsfalls bedingt sind (siehe Abb.1)

• Minimierung bzw. Vermeidung von Zeitverzöge-
rungen, die durch den Wechsel oder die Über-
gabe der Verantwortung innerhalb eines Ge-
schäftsfalls bedingt sind

• Klare Defi nition des oder der Verantwortlichen 
von der Entgegennahme eines Antrages bis zu 
dessen Vergebührung

• Senken der Bearbeitungszeit eines Geschäfts-
falls vom Beginn (= Antrag) bis zu dessen Ab-
schluss (= Vergebührung)

Im Jahr 2013 – zeitnah nach der Einführung des 
neuen Katasterführungssystems (GDB-neu) – 
fand die erste Pilotschulung zur Geschäftsfallver-
antwortung statt. Nach einer BEV-internen Aus-
schreibung wurde die Auswahl der Kandidatinnen 
und Kandidaten speziell im Hinblick auf jene Ver-

messungsämter getroffen, die die durchschnitt-
lichen Planbescheinigungs-Erledigungszeiten aus 
Kapazitätsgründen noch nicht erreicht hatten.

Die Erfahrungen aus der Pilotschulung führten 
dazu, dass im Berichtsjahr eine themenspezifi sche 
Teilung der Geschäftsfallverantwortungs-Schu-
lung fest implementiert wurde:
• Kompakte Auffrischung und Festigung der De-

tailbestimmungen des Vermessungsgesetzes 
sowie aller zugehörigen Verordnungen und Vor-
schriften 

• ausreichende Trainingszeiten für die schriftliche 
und mündliche Kommunikation

• Training und Festigung der praktischen Durchfüh-
rung von Planbescheinigung und Katasteraktuali-
sierung in der gewohnten Software- und Produkti-
onsumgebung des Katasterführungssystems

• alle teilnehmenden Bediensteten haben minde-
stens 50 Geschäftsfälle in ihrem Vermessungs-
amt vollständig und selbstständig zu bearbeiten.

Das erworbene Spezialwissen wurde evaluiert, 
indem ein Geschäftsfall vom Web-Antrag bis zum 
Entwurf des katastertechnischen Prüfberichts in 
der Produktivumgebung des Katasterführungssy-
stems zu bearbeiten war, weiters waren schriftliche 
und mündliche Tests über allgemeine theoretische 
Fragen im Zusammenhang mit Vermessungsge-
setz, Vermessungsverordnung und den zugehö-
rigen BEV-Vorschriften zu absolvieren. Die 50 ab-
geschlossenen Geschäftsfälle waren durchwegs 
sorgfältig dokumentiert und nachvollziehbar bear-
beitet worden. Schließlich führte die Leiterin oder 
der Leiter des zuständigen Vermessungsamts 
eine exakte Endkontrolle durch, danach wurden 
diese Geschäftsfälle freigegeben. Da der aktuelle, 
nunmehr bereits dritte Geschäftsfallverantwor-

Abb.1: Auszug aus dem KFS, Geschäftsfallverantwortlicher zieht nur zur Approbation einen zweiten Koll. zu

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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tungs-Kurs wieder erfreulich positive Ergebnisse 
zeigte und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zum 
vorgesehenen Einsatz befähigte, wird dieses Pro-
zesstraining für die Vermessungsämter auf Basis 
einer Prioritätenliste fortgesetzt. Vorbedingung an 
die Auszubildenden für diese priorisierte Abwick-
lung sind folgende Grundvoraussetzungen:
• abgeschlossene Grundausbildung
• die Kenntnisse zur Prüfung eines Planes im 

Zusammenhang mit einem Antrag auf Planbe-
scheinigung gemäß § 39 VermG, die Werkzeuge 
zur Führung der Digitalen Katastralmappe (Aktu-
alisierung der Rechtsebene sowie Anlegung und 
Bearbeitung der Vordurchführungsebene) müs-
sen über das Gundlagenniveau hinausgehen

• die Basiseinstufung der Bediensteten hat A3/v3 
oder höher zu sein

Die Maximalanzahl von zehn Teilnehmenden ist 
durch die Infrastruktur im Schulungszentrum des 
BEV vorgegeben. Die Kursdauer von fünf Ar-
beitstagen, begleitet von zwei Trainern aus dem 
Fachteam Kataster und Grundlagen, erlaubt keine 
höhere Anzahl, wenn Arbeiten in der Praxis und 
ausreichend Zeit zum Diskutieren über Entschei-
dungen (siehe Abb. 2) sowie die Formulierung von 
Verbesserungsaufträgen garantiert werden sollen.

Auch die fallweise längere Wartezeit auf den Plan-
bescheinigungsbescheid bzw. den Verbesserungs-
auftrag, die in der Produktivumgebung durch das 

Abb.2: Diskussionsthema: Nicht erlaubter Anschluss 
ans FPF mittels GLONASS/GPS

Bereithalten der Geschäftsfälle für die Evaluierung 
verursacht wurde, wird im Sinne der Kundenzufrie-
denheit und der raschen Abwicklung von Anträgen 
auf Planbescheinigung durch organisatorische Än-
derungen entfallen. Diese im Berichtsjahr gewon-
nenen Erfahrungen werden für die Standardausbil-
dung im Jahr 2016 Richtschnur sein und für bestens 
ausgebildete Geschäftsfallverantwortliche sorgen.

Rupert Kugler, Haimo Arnold

Übermessung der Einschaltpunkte mittels 
Navigationssatellitensystem abgeschlossen
Mit „REVUE“ vom System MGI zu ETRS89
Die Nutzung von Satellitensystemen (Globales 
Navigationssatellitensystem - GNSS) zur Bestim-
mung von Einschaltpunkten begann etwa im Jahre 
1993 durch die Abteilung Grundlagen im BEV und 
hielt mit verschiedenen Messverfahren etwa ab 
2000 auch Einzug in die Vermessungsämter.

Ein wesentlicher Meilenstein am langen Weg zur Um-
stellung vom System der österreichischen Landes-
vermessung aus dem Jahr 1892 (Militärgeographi-
sches Institut, MGI) zum europäischen terrestrischen 
Referenzsystem ETRS 1989 war die Errichtung des 
APOS/RTK Dienstes (Austrian Positioning Service). 
Im Jahr 2004 begann der Ausbau der APOS-Refe-
renzstationen in Oberösterreich, Ende 2008 ging mit 
der Station Gmünd und mit der Vernetzung zu allen 
Nachbarstaaten der Dienst in Vollbetrieb. 
Die Vermessungsämter begannen im Herbst 
2004 mit wenigen neuen Empfängern erste Mes-
sungen, die zunächst nur in Projektdateien der 

Auswertesoftware abgelegt wurden. Das Punkt-
verwaltungssystem der Triangulierungspunkte 
wurde ab 2005 für Einschaltpunkte erweitert; im 
Jahr 2006 wurde ein Führungssystem für die Ver-
messungsämter geschaffen.

Nach Abschluss der Übermessung alter fotogram-
metrisch bestimmter Einschaltpunkte stellte sich 
die Frage, welche Rolle der neuen und sehr effi -
zienten Arbeitsmethode APOS/RTK bei der Homo-
genisierung der Einschaltpunkte zukommen sollte. 
Zur Diskussion standen 130 000 Einschaltpunkte 
(EP) sowie 30 000 Triangulierungspunkte (TP), von 
denen etliche seit 20 Jahren nicht mehr revidiert 
worden waren. Im Konzept für die Homogenisie-
rung des Katasters aus dem Jahr 2003 war keine 
Übermessung, sondern lediglich eine Interpolation 
vorgesehen. 
Im Sommer 2007 wurde das Vorhaben „REVUE“ 
defi niert, die projektartige Revision und Übermes-
sung der Einschaltpunkte. Als Projektdauer waren 
fünf bis sechs Jahre vorgesehen, wobei aber noch 
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Fragen von Qualität und Mengengerüst zu klären 
waren. Einzelne Fehlermeldungen ließen die Er-
gebnisse kurzer Mess-Serien anzweifeln; nach 
ausführlichen Tests wurde beschlossen, nur Dop-
pelmessungen mit einem Zeitabstand von min-
destens zwei Stunden an das Punktverwaltungs-
system weiterzugeben; der elektronische Da-
tenfl uss mit Qualitätssicherung wurde in der 
APOS-Messdatenbank Anfang 2009 umgesetzt. 
Um die festgelegten 130 000 Einschaltpunkte 
sinnvoll einzelnen Katastralgemeinden zuzuord-
nen, wurde im Juni 2008 eine „Ausdünnungsfor-
mel“ erstellt, die vorrangig nach Anzahl der Grenz-
punkte einer Katastralgemeinde den Sollstand an 
ETRS-Festpunkten errechnet. Diese Formel ist 
Bestandteil der ETRS-Controlling Datenbank, die 
auch das Messungsjahr und weitere Informati-
onen enthält. 
Ausgehend von 13 GNSS Empfängern im Jahr 
2008, wurde die Anzahl auf 21 Messausrüstungen 
im Jahr 2015 erhöht. Die Ansprechpersonen 
der Gruppe Eich- und Vermessungsämter ko-
ordinierten die Einsatzzeiten und betreuten die 
Messteams. 
Das erste reguläre Messjahr startete somit erst 
2009, die durchschnittliche Jahresleistung von 
12 000 Einschaltpunkten entsprach den Erwar-
tungen. Personelle Engpässe in einigen Ämtern 
erforderten in den Jahren seit 2013 massive Un-
terstützung durch die Gruppe Eich- und Vermes-
sungsämter, sodass mit Ende 2015 die Messkam-
pagne im Großen und Ganzen abgeschlossen war.
Parallel zur Messung und Auswertung war es er-
forderlich, die ETRS Daten aus der APOS-Mess-
datenbank in das Punkt-
verwaltungssystem zu 
bringen und über eGA 
den Kunden zur Verfü-
gung zu stellen. Gemein-
sam mit der Abteilung 
Grundlagen und der Ab-
teilung Marketing und 
Vertrieb wurden die Pro-
dukte ETRS Punktkar-
te, Punktübersicht und 
Datei konzipiert und die 
notwendigen Schnittstel-
len entwickelt. Im Jän-
ner 2011 wurden bereits 
30 000 Einschaltpunkte  
und 28 000 Triangulie-
rungspunkte auf dieser 
Schiene abgegeben. 
Mit der Vermessungs-

verordnung 2010 wurde ETRS89 als 3-D-Refe-
renzsystem eingeführt. Dadurch war es für die 
Vermessungsbefugten nun möglich, nächstgele-
gene Festpunkte mit ETRS-Koordinaten beim An-
schluss einer Grenzvermessung zu nutzen. Viele 
Fragen über den Umgang mit hohen Spannungen, 
Bodenbewegungen und Folgemaßnahmen sollen 
mit neuen Analysewerkzeugen geklärt werden, 
bevor ein endgültiges „Kataster-Grid“ den Bezug 
zwischen MGI und ETRS89 verbindlich herstellt. 

Zahlen, Daten, Fakten
Eine Auswertung über ganz Österreich ergibt per 
18. Dezember 2015 folgenden Stand:

In der Anzahl der Punktverluste sind auch „aus-
geschiedene“ Einschaltpunkte enthalten. Zum Teil 
wurde in Gebieten mit überdurchschnittlich hoher 
Punktdichte bereits bei der Planung ausgedünnt, 
zum Teil wurden bei der Revision fragwürdige Sta-
bilisierungen ausgeschieden. Ein weiterer Neben-
effekt der Übermessung ist die Bereitstellung der 
Höhe bei allen ETRS89-Festpunkten.
Die Aufarbeitung des Messungsjahres 2015 sowie 
einzelne Nachträge lassen bis Ende 2016 einen 
weiteren Zuwachs von 10 000 APOS/RTK-Ein-
schaltpunkten erwarten.

Ausgangsbasis Ende 2008: 220 000 EP

Begehungsdatum 2008-2015: 99 034 EP

Verluste:  57 631 EP

Stand Ende 2015 (MGI): 175 015 EP

Stand Ende 2015 (ETRS89-APOS): 78 390 EP

Vermessungsämter

5.100
EP mit Revision 2008 bis 2015
EP verloren - festgestellt 2008 bis 2015
EP in MGI extern verfügbar (2015)
EP ETRS aus APOS / RTK (2015)

Revision und Übermessung per 16. Dez. 2016
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Zusätzlich zu den mit APOS/RTK bestimmten 
Einschaltpunkten liegen für rund 24 000 Ein-
schaltpunkte Messdaten aus verschiedenen 
GNSS-Verfahren vor, zumeist aus älteren „sta-
tischen“ Messungen der Jahre 1993 bis 2006. 
Diese Messungen werden von der Abteilung 
Grundlagen im System ETRS89 ausgeglichen; 
mit Stand 18. Dezember 2015 sind 7 863 solcher 
ETRS89-Einschaltpunkte verfügbar. 

Rund 50 % aller Triangulierungspunkte wurden 
von der Abteilung Grundlagen mit GNSS bestimmt 
und freigegeben. Die restlichen Triangulierungs-

punkte werden in den nächsten Jahren im ETRS 
neu ausgeglichen, ebenso jene Einschaltpunkte, 
die ab 1993 mit GPS statisch bestimmt worden 
sind. 

Mit dem Abschluss von „REVUE“, das einen we-
sentlichen Baustein für einen zukünftigen Be-
zugssystem-Wechsel in Richtung ETRS89/UTM 
darstellt, verringert sich für alle Vermessungsbe-
fugten der Messaufwand,  gleichzeitig erhöht sich 
die Genauigkeit.

Walter Mück

30 Jahre Seenvermessung in Österreich
Zwischen der Republik Österreich als Eigentümerin 
der meisten österreichischen Seen und dem Bun-
desamt für Eich- und Vermessungswesen wurden in 
den Jahren 1983 bis 1985 intensive Gespräche im 
Hinblick auf eine Seenvermessung geführt. Damals 
vertrat das Bundesministerium für Land- und Forst-
wirtschaft die Republik in diesen Angelegenheiten.

Folgende Gründe erforderten eine rasche und ver-
lässliche Vermessung der Seen:
• die Rechtssicherheit für einige der wertvollsten 

Grundstücke der Republik Österreich zu erhöhen
• den Anspruch auf Ersitzung zu unterbinden
• mögliche uneingeschränkte Aufschüttungen in 

die Seen zu verhindern und
• einen einvernehmlich hergestellten Grenzverlauf 

zwischen See- und Ufergrundstücken zu erzielen.
Zur Umsetzung dieses Vorhabens wurden zahl-
reiche Anträge auf Grenzvermessung zum Zwe-
cke der Umwandlung in den Grenzkataster ge-
stellt. Wie kam es zu derart vielen Anträgen?

• Das BEV und die Vermessungsämter machten 
den Grenzkataster, der im Unterschied zum 
Grundsteuerkataster rechtlich und technisch 
nachhaltig gesicherte Grundstücksgrenzen ga-
rantiert und der mit dem Vermessungsgesetz 
1968 ins Leben gerufen worden war, in den 
1970er- und 1980er-Jahren bekannt und wollten 
ihre gesetzlichen Aufgaben erfüllen.

• Die Durchführung von Anträgen auf Grenzvermes-
sungen wurde vorrangig für Gebietskörperschaften 
erledigt, insbesondere den Bund, weil hier ein Kon-
kurrenzverhältnis zwischen Ingenieurkonsulenten 
für Vermessungswesen (IKV) und Bundesvermes-
sung kaum geltend gemacht wurde und die Grenz-
vermessungskapazitäten der Vermessungsämter 
genutzt werden konnten (Amtshilfe). 

• Die Umwandlungsvermessungen derart vieler 
und oft großer Seegrundstücke wären für klei-
nere und mittlere IKV schlichtweg nicht machbar 
gewesen und für große IKV weniger interessant 
gewesen. In den folgenden Jahren, etwa ab 
2001, wurde die Amtshilfe verringert, da die Per-
sonalressourcen der Vermessungsämter abnah-
men. Es entwickelte sich zunächst eine Koopera-
tion mit der Österreichischen Bundesforste AG, 
der Verwaltung und Fruchtgenussrecht von zehn 
Kärntner Seen und des Attersees übertragen 
worden waren und die zwecks Bewirtschaftung 
großes Interesse an der Seegrenzvermessung 
hatte. Ab 2014 wurden Grenzvermessungen 
zum Zwecke der Umwandlung erst teilweise und 
schließlich vollständig von den involvierten IKV 
ausgeführt.

• Nicht zuletzt war klar, dass bei den Grenzver-
handlungen häufi g große Interessenskon-
fl ikte zwischen Bund (Finanzministerium) und 
See-Anrainern zu Tage treten würden. Hier wa-
ren das neue Ladungsrecht der Vermessungs-
behörde und das Gerichtsverweisungsrecht der 
Vermessungsbehörde gem. § 25 (2) VermG hilf-
reiche Verfahrensinstrumente.

Attersee
Am Attersee wurde die Seegrenzvermessung be-
reits 1985 mit sehr viel Engagement begonnen. 
Grenzverhandlungen und Vermessungsarbeiten 
wurden sowohl vom Vermessungsamt Vöckla-
bruck als auch von der Katasterdienststelle für agra-
rische Operationen Linz (später Katasterdienststel-
le für die Neuanlegung) hauptsächlich noch in den 
1980er-Jahren vorbereitet und zur Gänze durchge-
führt. Die anschließende Planerstellung verzöger-
te sich leider aus unterschiedlichen Gründen. So 
konnten Umwandlungsbescheide teilweise erst in 
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den Jahren 1991 bis 2008 erlassen werden bzw. 
wurden bis heute nicht erlassen. Auf Grund vieler 
Berufungsverfahren sind auch noch nicht alle Um-
wandlungen der Seegrundstücke in den Grenzka-
taster rechtskräftig. Überdies haben moderne satel-
litengestützte Messmethoden in den vergangenen 
Jahren gezeigt, dass große Bereiche in der Süd-
hälfte des Attersees von Bodenbewegungen betrof-
fen sind und eine generelle Umwandlung aller Ufer-
grenzen in den Grenzkataster nicht zielführend ist.

Traunsee
Am Traunsee wurde die Seegrenzvermessung erst 
im Jahr 2005 begonnen. Bis 2010 wickelte das Ver-
messungsamt Gmunden alle Verfahrensschritte in 
drei Katastralgemeinden zur Gänze ab. Ab 2011 
wurde die Seenvermessung in weiteren sechs Ka-
tastralgemeinden als Public-Private-Partnership-Mo-
dell weitergeführt: Während Ladung, Grenzverhand-
lung und Bescheidverfügung vom Vermessungsamt 
umgesetzt wurden, vergab die Antragstellerin Öster-
reichische Bundesforste AG die technische Realisie-
rung und die Planerstellung an Ingenieurkonsulenten 
für Vermessungswesen. Auch diese Verfahren sind 
in der Zwischenzeit größtenteils abgeschlossen.

Aktuell ist etwa die Hälfte der Eigentumsgrenzen 
am Ufer des Traunsees in den Grenzkataster ein-
verleibt.

Kärntner Seen 
Das Vermessungsamt Klagenfurt begann 1992 mit 
Seegrenzvermessungen am Wörthersee und an 
einem Abschnitt des Ossiachersee. Kontinuierlich 
wurden in den darauffolgenden Jahren bis 2001 
die Grenzvermessungen am Wörthersee durch-
geführt. Alle Vermessungen, Grenzverhandlungen 
und die Planerstellung erfolgten durch das Ver-
messungsamt Klagenfurt.

Vermessung am Attersee Interessierte Anrainerin am Attersee

Ab dem Jahre 2003 wurden Ingenieurkonsulenten 
für Vermessungswesen von den Österreichischen 
Bundesforsten beauftragt, die Grenzen an den 
Seen zu vermessen. Das Vermessungsamt Kla-
genfurt führte sämtliche Grenzverhandlungen 
durch und erstellte die Pläne dazu. Die Seegrenz-
verhandlungen am Wörthersee wurden 2012 ab-
geschlossen.

Mit geodätischem und rechtlichem Fachwissen 
und einem hohen Maß an Konfl iktlösungskompe-
tenz ist es den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
des Vermessungsamtes Klagenfurt gelungen, bei 
ungefähr 1400 von ca. 1500 vermessenen Ufer-
grundstücken eine Einigung der Eigentümer über 
den gemeinsamen Grenzverlauf zu erzielen.

Zwischenzeitlich wurden der Längsee (2005), der 
Falkertsee (2010), der Baßgeigensee (2012) und 
danach der Ossiachersee (2013 bis 2014) verhan-
delt. Die dazugehörigen Pläne und Umwandlungs-
bescheide wurden laufend erstellt. In den Jahren 
2014 und 2015 beauftragten die Österreichischen 
Bundesforste einige Ingenieurkonsulenten für 
Vermessungswesen, die restlichen Bereiche am 
Ossiachersee sowohl zu vermessen als auch zu 
verhandeln und die Vermessungsurkunden zu er-
stellen.
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Seegrenze am Wörthersee (Abschnitt)

Sommer 2013 
Die Grenzverhandlungen am Millstättersee, Brenn-
see, Affritzersee, Presseggersee und Weissensee 
wurden von den Vermessungsämtern Villach und 
Spittal an der Drau erfolgreich abgeschlossen. Eine 
besondere Herausforderung bildete die Vermessung 
des Abschnittes Ostufer Weissensee, da die See-
grenzen nur mit dem Boot zugänglich sind (s. Abb.).

Resümee
Die Österreichische Bundesforste AG als Eigentü-
merin bzw. Verwalterin der österreichischen Seen 
hat jedenfalls durch die Vermessung ihrer Grund-
stücke folgende Vorteile des Langzeitprojekts 
Seenvermessung lukrieren können:

• höhere jährliche Einnahmen durch eine Vielzahl 
von neuen Pachtverträgen

Nur per Boot erreichbare Seegrenze am Weissensee

• größere Rechtssicherheit
• den Zusatznutzen der Vermessung der Einbauten 
Das BEV hat im gegenständlichen Bereich sehr 
große Areale des Digitalen Katasters in der höch-
sten Qualitätsstufe verfügbar gemacht und damit 
einen wertvollen Beitrag für das Eigentumssiche-
rungssystem an Grund und Boden in Österreich 
geleistet.

Anton Hollaus, Edgar Hutter, Reinhard Eder, 
Regina Waldner-Groß 

Rekalibrierung der Präzisionsreferenzstrecke in Innsbruck
Eine Präzisionsreferenzstrecke ist eine Längen-
messeinrichtung, die aus mehreren linear an-
geordneten Betonpfeilern besteht und z. B. zur 
Kalibrierung der Distanzmesseinheiten von Total-
stationen1 verwendet werden kann. Die Präzisi-
onsreferenzstrecke bei Völs nahe Innsbruck be-
steht aus sieben Betonpfeilern, deren Abstände 
jeweils in Bezug zum Pfeiler 1 zwischen 30 m und 
1080 m liegen. Die Präzisionsreferenzstrecke wur-
de nach Schwendener2 entworfen, damit von un-

terschiedlichen Pfeilern aus möglichst viele über 
den Messbereich möglichst gleichmäßig verteilte 
Strecken gemessen werden können. 

Die Verkehrsanbindung der Präzisionsreferenz-
strecke ist ideal, liegt sie doch in der Nähe der Au-
tobahnabfahrt Völs. Die Lage entlang der Inntal-
autobahn bringt aber auch Probleme mit sich: Das 
Spritzwasser in Kombination mit der Salzstreuung 
im Winter führt dazu, dass die Pfeiler einer starken 

1 Eine Totalstation ist das zentrale Messinstrument des Vermessers, das meist auf einem schweren Holzstativ aufgebaut wird. 
 Es dient zur Erfassung von vertikalen und horizontalen Richtungen und schrägen Distanzen.
2 Bekannter Schweizer Geodät, der das nach ihm benannte Verfahren zur Untersuchung von zyklischen Abweichungen bei 
 Distanzmessern publizierte.
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Korrosion ausgesetzt sind. Die Pfeilerkopfplatten 
mussten daher von Benno Steffan und Stefan 
Oberhauser, beide Mitarbeiter des Vermessungs-
amtes Innsbruck, vor der Rekalibrierung behut-
sam renoviert werden. Wie die Ergebnisse der 
Messungen belegen, ist ihnen das gelungen, ohne 
das geometrische Zentrum des Pfeilers – den 
Messingring in der Mitte der Pfeilerkopfplatte –  zu 
beschädigen. 

Damit die Präzisionsreferenzstrecke zur Kalibrie-
rung eingesetzt werden kann, müssen die einzel-
nen Pfeilerabstände in regelmäßigen Intervallen 
rückführbar eingemessen werden. Die Bestim-
mung der einzelnen Distanzen erfordert hohe 
messtechnische Kompetenz und ein geeignetes 
Messgerät. 

Die Mitarbeiter des Finnischen Geodätischen In-
stitutes (FGI) besitzen diese messtechnische 
Kompetenz. Bereits seit 1947 betreibt dieses In-
stitut eine Präzisionsreferenzstrecke im fi nnischen 
Nummela, die regelmäßig mit dem Väisälä Inter-
ferenzkomparator rückgeführt eingemessen wird. 
Ausgehend von Nummela werden weltweit Re-
ferenzstrecken bestimmt. Zur Übertragung der 
Länge dient dabei das elektrooptische Distanz-
messgerät Kern Mekometer ME5000 EDM mit der 
Seriennummer 357094 als Transfernormal. Die er-
sten Kern Mekometer kamen 1986 auf den Markt;  
bis heute ist kein weiteres vergleichbares Gerät 
hinsichtlich Genauigkeit und kompakter Bauweise 
erhältlich.

Im European Metrology Research Programme/ 
EMRP, Projekt Long Distances 2011/2012, an dem 
auch das BEV teilnahm, wurden zwei unterschied-
liche Konzepte realisiert, die jedoch beide noch auf 
Laborplatten aufbauten und über das experimen-
telle Stadium noch nicht hinausgekommen sind. 
Trotzdem konnte 2012 im Zuge dieses Projektes 
eine Rekalibrierung der Präzisionsreferenzstrecke 
Innsbruck durchgeführt werden. 

Im Oktober 2015 wurde das Finnische Geodä-
tische Institut (FGI) vom BEV beauftragt, eine Re-
kalibrierung der Präzisionsreferenzstrecke Inns-
bruck durchzuführen. Dr. Jorma Jokela vom FGI, 
seit 25 Jahren in diesem Bereich tätig, führte die 
Messungen durch. Jokela hat seine Dissertation 
über „Length In Geodesy – On Metrological Tra-
ceability Of A Geospatial Measurand“ 2014 abge-
schlossen und damit die Doktorwürde erhalten. 
In seiner Dissertation beschreibt er im Detail die 
Rückführung vom Meter über einen Quarz-Maß-

stab, die Bestimmung der Präzisionsreferenzstre-
cke Nummela mit dem Väisälä Interferenzkompa-
rator, die Kalibrierung des Transfernormals bis zur 
Bestimmung einer nachfolgenden Präzisionsrefe-
renzstrecke. 

Die Bestimmung der Präzisionsreferenzstrecke 
Nummela mit dem Väisälä Interferenzkompara-
tor ist eine sehr zeitintensive Tätigkeit. Die Mes-
sungen werden im Herbst durchgeführt und in 
diesem Zeitraum von drei Monaten gibt es nur 
etwa zehn Nächte, in denen die atmosphärischen 
Bedingungen so günstig sind, dass eine Messung 
mit dem Väisälä Interferenzkomparator überhaupt 
möglich ist. Dieser enorme Zeitaufwand ist eine 
wesentliche Ursache dafür, dass diese bekannte 
und wissenschaftlich ausgereifte Methode heute 
selten zum Einsatz gelangt.

Für die Rekalibrierung muss zuerst das Transfernor-
mal (ME5000) in Nummela kalibriert werden. Dann 
werden die 21 Strecken der Präzisionsreferenzstre-
cke Innsbruck mit dem Mekometer bestimmt. Im Ide-
alfall – also bei günstiger Witterung – werden dafür 
5 mal 42, also insgesamt 210 Strecken bestimmt. 
Danach wird das ME5000 zurück nach Nummela 
gebracht, um dort erneut kalibriert zu werden. Die 
hohe Anzahl der Messungen ist notwendig, um die 
Messunsicherheit abschätzen zu können, die letzt-

Renovierte Pfeilerkopfplatte

Gruppe Eich- und Vermessungsämter



Leistungsbericht 201530

Die Tabelle zeigt die Ergebnisse der Kalibrierung 
2015 für die sechs Hauptstrecken. Die Ergebnisse 
passen gut zu den Kalibrierungsergebnissen der 
Jahre 2006 und 2008. Möglicherweise gibt es 
eine geringe Instabilität der Pfeiler, diese liegt 
aber unter einem halben Millimeter. Die Messun-
sicherheiten mussten von Dr. Jokela etwas höher 
angesetzt werden, da der frühe Wintereinbruch in 
Finnland die Kalibrierungsmessung unterbrochen 
hatte und daher die Anzahl der Messungen gerin-
ger ausgefallen ist. 

Dank der Betreuung der Präzisionsreferenzstrecke 
durch das Vermessungsamt Innsbruck, das kon-
tinuierlich die notwendigen Reparatur- und War-
tungsarbeiten durchführt, sowie der nun erfolgten 
Kalibrierung durch das Finnische Geodätische In-
stitut steht die einzige Präzisionsreferenzstrecke 
in Österreich mit Längen bis zu 1 km weiterhin für 
Kalibrierungsmessungen zur Verfügung.

Helmut Skorpil, Benno Steffan 

lich genauso wichtig ist wie die Bestimmung der 
Messgröße selbst. Folgende Anteile fl ießen in die 
Bestimmung der Messunsicherheit ein:

• die Unsicherheit der Bestimmung der Strecken 
in Nummela durch den Interferenzkomparator

• die Unsicherheit der Projektionsmessungen in 
Nummela

• die Unsicherheit des Maßstabes des Mekometers
• die Unsicherheit der Additionskonstanten
• die Unsicherheit der Temperatur, des Luftdrucks 

und der relativen Luftfeuchte
• die Unsicherheit der Zentrierung
• und die Unsicherheit der Zielhöhe.
Die größte Herausforderung bei der Übertragung 
der Länge im Feld ist die Erfassung der atmosphä-
rischen Einfl üsse. Während im Labor für einen 
50-Meter-Komparator die Einfl üsse von Tempera-
tur, Druck und relativer Luftfeuchte über den ge-
samten Ausbreitungsweg des Messstrahles stabil 
gehalten werden können und beeinfl ussbar sind, 
variieren diese Werte im Feld beträchtlich. Bei den 
Messungen im Oktober 2015 wurden Tempera-
turen von +4,9 °C bis +18,5 °C, Luftdruckwerte von 
94,13 kPa bis 94,60 kPa und relative Luftfeuchte-
werte von 49 % bis 96 % gemessen. Die für jede 
einzelne Streckenmessung erfassten atmosphä-
rischen Werte werden dann über standardisierte 
Formeln als geometrische Reduktion an den Stre-
ckenmesswert angebracht (Formel von Ciddor & 
Hill – empfohlen von der International Association 
of Geodesy/IAG 1999).

Interval Distance (mm)

1  2      30 038.72  ±0.14

1  3    120 036.20  ±0.22

1  4    270 008.16  ±0.36

1  5    479 988.91  ±0.55

1  6    749 992.23  ±0.79

1  7 1 080 040.94  ±1.09

Messergebnisse der Kalibrierung 2015

Digitalisierung der Katasterarchive – das zweite Jahr der Umsetzung
Das Projekt zur Digitalisierung der insgesamt 50 
lokalen Katasterarchive aller 41 Vermessungs-
ämter und ihrer Dienststellen wurde im Jahr 2012 
begonnen. Dieses Projekt wird im Folgenden kurz 
als VhwHIST bezeichnet – VhwHIST steht für hi-
storische Veränderungshinweise.

Im Pilotversuch wurden die Unterlagen von Kata-
stralgemeinden der Dienststelle Hartberg mit dem 
Ziel analysiert und aufbereitet, einen optimalen 
Workfl ow für die Digitalisierung der analogen Ur-
kunden im Umsetzungsprojekt VhwHIST zu ermit-
teln und festzulegen.  

Der ermittelte Workfl ow umfasst dabei folgende 
Schritte:

• VhwHIST Klassifi zieren: Dieser Arbeitsschritt 
umfasst das Zusammenführen von Planteilen in 

unterschiedlichen Ablagen, die Klassifi zierung 
der Unterlagen in vordefi nierte Bestandteile wie 
beispielsweise technischer Teil, schriftlicher Teil 
oder Grenzverhandlungsunterlagen, das Erfas-
sen der Metadaten wie etwa Veränderungshin-
weise, Grundstücke und Seitenanzahlen sowie 
die Aufbereitung der Unterlagen für das Digita-
lisieren, sprich die Entfernung von Klammern, 
das Auftrennen von gebundenen Unterlagen, 
das Durchführen von Reparaturen und viele wei-
tere Schritte.

• VhwHIST Scannen: Der Analog-Digital-Transfer 
erfolgt in der Abteilung V5 „Digitale Services“. 
Für diesen Arbeitsschritt stehen – entsprechend 
den Gegebenheiten der unterschiedlichen Ar-
chivunterlagen – unterschiedliche Scannertypen 
zu Verfügung.

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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• VhwHIST Qualitätskontrolle: Die Prüfung der 
gescannten Unterlagen auf Lesbarkeit, Vollstän-
digkeit der Metadaten und richtige Zuordnung zu 
den Bestandteilen wird in der Abteilung I1 „Infor-
mationsmanagement“, den Vermessungsämtern 
sowie den Informations- und Telearbeitszentren 
wahrgenommen.

Im Oktober 2013 wurde das Umsetzungsprojekt 
zur Digitalisierung der lokalen Katasterarchive mit 
drei Pilotoperaten gestartet; diese bestanden aus 
den Katastralgemeinden der Dienststellen Hart-
berg und Tamsweg sowie des Vermessungsamts 
Gmunden. Im Pilotoperat wurden 275 Katastral-
gemeinden mit 143 000 Veränderungshinweisen 
– 1,8 Millionen Seiten der Formate zwischen A6 
und größer als A0 – digitalisiert. Dabei wurden 
die Prozess- und Personalkapazitäten bei allen 
drei Arbeitsschritten bedarfsgerecht erweitert, so-
dass Ende 2014 ein logistisch stabiler Workfl ow 
erreicht wurde. Mit der kompletten Digitalisierung 
dieser drei lokalen Katasterarchive standen aus-
reichende Zahlen-Daten-Fakten für die weitere 
Umsetzung des Projektes zur Verfügung. 

Den Hauptkunden des BEV, den 270 Ingenieur-
konsulenten für Vermessungswesen und dem auf 
Entbürokratisierung und Deregulierung bedachten 
Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung 
und Wirtschaft, wurde ein zehnjähriger Projekt-
zeitraum für die Digitalisierung aller 50 lokalen 
Katasterarchive in Aussicht gestellt.

Als konkretes Rahmenprogramm für das Berichts-
jahr 2015 wurde die Fertigstellung von folgenden 
vier Katasterarchiven fi xiert: die Vermessungs-
ämter Wels und Vöcklabruck sowie die Dienst-
stellen Deutschlandsberg und Scheibbs; Ent-
scheidungsgründe für diese Priorisierung waren 
Raumfragen und Unterstützungserfordernisse der 
betreffenden Organisationseinheiten. 

Klassifizieren
In der Klassifi zierung waren ca. 50 Personenjah-
re an Personalressourcen eingesetzt, davon 30 
Personenjahre für die vier Operate des Rahmen-
programms (Klassifi zierungsleistung: rund 1 500 
Veränderungshinweise pro Arbeitstag).

Für die Eingabe der Metadaten und Vorbereitung 
des Scangutes (Anfertigung von QR-Codes) wur-
de von der Abteilung Informationsmanagement 
mit Unterstützung eines externen Software-Spe-
zialisten die Web-Applikation „BHV“ (Bearbeitung 
Historischer Veränderungshinweise) entwickelt, 
die seit Mitte Dezember 2015 für den operativen 
Betrieb zur Verfügung steht. 

Scannen
Das Jahr 2015 ist speziell durch den kontinuier-
lichen Ausbau des Scanbereiches gekennzeichnet. 
In der ersten Jahreshälfte waren zwei Scanstraßen 
in Betrieb, die täglich eine durchschnittliche Leistung 
von ca. 1 000 Veränderungshinweisen oder 11 000 
gescannten Seiten erbrachten. Im Juli 2015 wurde 
die dritte und im Oktober 2015 die vierte Scanstra-
ße eingerichtet. Dadurch wurde eine Steigerung auf 
2 000 Veränderungshinweise oder 23 000 Seiten 
pro Tag erzielt. Der effi ziente Betrieb einer Scan-
straße erfordert drei Bedienstete, wobei die notwen-
dige Leistung durch einen täglichen Betrieb von ca. 
zwölf Stunden gesichert wird. Da auf diesen Doku-
mentenscannern nur Unterlagen bis A3 gescannt 
werden, ist für größere Formate der Betrieb von 
Spezialscannern erforderlich. So wurden im Jahre 
2015 ca. 30 000 sogenannte Überformate mit rund 
105 000 Seiten gescannt. Als Überformate bezeich-
net man Unterlagen wie gebundene Dokumente, 
die nicht aufgetrennt werden können und Pläne grö-
ßer als A3 Format, die ganz oder in Teilen gescannt 
werden müssen. Diese Pläne werden auf Grund der 
Beschaffenheit ihres Materials, wie z.B. Karton, Fo-
lien, etc. oder ihrer Größe – z.B. Straßenpläne bis 
15 m Länge – den jeweils geeigneten Scannern zu-
gewiesen. Die Trennung und die Zusammenfügung 
alle Planteile sowohl digital als auch im Original stellt 
eine große logistische Herausforderung dar. Auch 
der übergreifende Personaleinsatz von Bedienste-
ten aus 15 verschiedenen Organisationseinheiten 
erfordert einen hohen Planungsaufwand.

Qualitätssicherung
Die Qualitätssicherung wurde Anfang 2015 nach 
einer Erprobungsphase vorerst in einer Minimallö-
sung etabliert. Im Jahr 2015 waren Personalkapa-
zitäten von ca. fünf Personenjahren eingesetzt.

Die Bediensteten, die nach einer zweitägigen Ein-
schulung im Arbeitsschritt „Klassifi zierung“ einstei-
gen, werden von der Qualitätssicherung folgen-
dermaßen unterstützt:

1.  Klassifi zierung der Unterlagen einer eher klei-  
 nen Katastralgemeinde durch die Bediensteten  
 („Training on the Job“).

2.  Die klassifi zierten Unterlagen werden gescannt  
 und durch Qualitätssicherer geprüft.

3.  Erstellung eines Feedbacks für die Bedienste-  
 ten der Klassifi zierung.

4.   Eventuell weitere Schulung zur Vertiefung der
 Fähigkeiten oder zur Bearbeitung besonderer
 Unterlagen. 

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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Das Durchsehen aller gescannten Unterlagen und 
die Kontrolle der Metadaten ist der umfassendste 
Teil der VhwHIST-Qualitätskontrolle, die am digi-
talen Arbeitsplatz stattfi ndet. 

Zur schnelleren Auffi ndbarkeit gesuchter Planin-
halte wurde bei umfangreichen Plänen ein ge-
normtes Inhaltsverzeichnis erarbeitet. Bei lage-
mäßig sehr ausgedehnten Plänen (z.B. Neuver-
messungsoperate, Kommassierungsunterlagen, 
Schlussvermessungen von Autobahnen, Seen-
vermessungen) wurde zusätzlich ein sogenann-
tes „Intelligentes Inhaltsverzeichnis“ entwickelt, 
welches nach dessen Erstellung auf die Seiten der 
gewünschten Grundstücke verweisen wird. Diese 
Teile der VhwHIST-Qualitätskontrolle verlang-
samen zwar punktuell den Arbeitsprozess bei ca. 
1 % der Veränderungshinweise, sind aber für eine 
gute interne und externe Nutzung dieser digitalen 
Pläne erforderlich. 

Im Laufe des Jahres 2015 hat sich herauskristal-
lisiert, dass für die Qualitätssicherung nur erfah-
rene Klassifi zierer heranzuziehen sind, wobei zur 
Erfüllung dieser Aufgabe eine Erweiterung auf 25 
Personenjahre notwendig sein wird.

Datenabgabe über eGeodata Austria 
Am letzten Schritt der Umsetzung, der Abgabe der 
gescannten Archivdaten über das Abgabesystem 
eGA (eGeodata Austria) wird derzeit intensiv gear-
beitet. Die Inbetriebnahme ist im zweiten Quartal 

2016 geplant. Ab diesem Zeitpunkt werden den 
Kundinnen und Kunden alle bis dahin gescannten 
Archivunterlagen zur Verfügung stehen.

Resümee 2015 und Ausblick 2016
Bis zum Ende des ersten Quartals 2016 werden 
alle Vermessungsämter in das Projekt VhwHIST 
integriert. Die tägliche Klassifi zierungsleistung soll 
der Tagesleistung der Scanstraßen angepasst wer-
den, um die Zeitspanne zwischen den Arbeitsschrit-
ten „Abschluss Klassifi zierung“ und „Beginn Scan-
nen“ minimieren zu können. Ziel ist eine dauerhafte 
Scanleistung von 2 000 Veränderungshinweisen 
pro Tag, was der planmäßigen Fertigstellung des 
Projekts bis zum Ende des Jahres 2024 entspricht. 
Parallel dazu soll die Qualitätssicherung bereits ge-
scannter Unterlagen weiter ausgebaut werden.

Das Projekt VhwHIST als letztes großes Thema im 
Rahmen des Analog-Digital-Transfers von Grund-
buch und Kataster des österreichischen Eigen-
tumssicherungssystems wird

• die Nutzung des digitalen Katasters durch alle 
Kundinnen und Kunden noch einmal erweitern, 

• die Dateneinbringungs- und Aktualisierungspro-
zesse weiter optimieren und 

• die Rechtssicherheit noch einmal wesentlich er-
höhen.

Erich Lichtenberger, Georg Topf, Norbert Rudolf, 
Rainer Feucht

Neue Büroräumlichkeiten für das Vermessungsamt Vöcklabruck
Im Laufe des Jahres 2013 bot die Bundesimmobi-
liengesellschaft (BIG) dem Bundesamt für Eich- 
und Vermessungswesen an, bei der Generalsa-
nierung des „alten“ Vöcklabrucker Behördenzen-
trums mitzuwirken, in dem das Vermessungsamt 
(VA) Vöcklabruck seit 1972 untergebracht ist. 

An den Rahmenbedingungen wie Miete, Betriebs-
kosten, genutzte Fläche, Zugangsmöglichkeiten, 
etc. sollte sich nichts ändern bzw. sollten sogar Ver-
besserungen erzielt werden. Um die Flexibilität der 
Raumnutzung nicht einzuschränken und keinesfalls 
Zusatzkosten durch statische Untersuchungen (oder 
gar statische Verstärkungseinbauten) zu verursa-
chen, entschied das BEV-Management, das lokale 
Katasterarchiv des VA Vöcklabruck bei der Digitali-
sierung vorzuziehen. Es wurde daher im Rahmen 
des laufenden Projektes, bei dem sämtliche analo-
gen Planurkunden aller 50 lokalen Katasterarchive 
(41 Vermessungsämter und weitere neun regionale 
Dienststellen in ganz Österreich) priorisiert.

Eingang zum Vermessungsamt

Im September 2014 wurde das Ausweichquartier 
in Vöcklabruck bezogen, nachdem alle BEV-Netz-
werkverbindungen dorthin verlegt worden waren 
und auch alle anderen Infrastruktureinrichtungen 

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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zur Verfügung standen. Zwischen Oktober 2014 
und Juli 2015 wurden insgesamt 16 moderne Bü-
roarbeitsplätze plangemäß ausgeführt und nach 
den Vorgaben des BEV-Corporate Identity Ma-
nagements ausgestattet. Im gleichen Zeitraum 
wurde das gesamte Planarchiv 
• in unterstützenden Dienststellen für das Scan-

nen vorbereitet,
• in der Abteilung „Digitale Services“ eingescannt  
• und im Amtsgebäude 1020 Wien, Schiffamts-

gasse 1-3 endgültig analog abgelegt.  
• Somit wird im neu untergebrachten VA Vöckla-

bruck ausschließlich auf das Digitale Kataster-
archiv zugegriffen.

Im ersten Quartal 2014 hatte sich bereits eine Ex-
pertenrunde (Kundenserviceexperten, Ressour-
cenverantwortliche, BEV-Corporate Identity Ma-
nagement) vorausschauend mit den Erfordernissen 
eines komplett „digitalen“ Kundenservices im Ver-
messungsamt auseinandergesetzt. Bis dahin muss-
te auf den Archivzugang und auf die Darbietungs-
möglichkeit großformatiger analoger Unterlagen 
geachtet werden; künftig stehen alle Unterlagen 
und Daten für die Kundenberatung vollständig und 
ausschließlich digital zur Verfügung. Somit wurde 

im VA Vöcklabruck der Prototyp des künftigen digi-
talen Kundenservices erstmals umgesetzt. 

Die acht Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des VA 
Vöcklabruck sind im August 2015 in die neuen Bü-
roräumlichkeiten übersiedelt und fühlen sich in der 
großzügig dimensionierten, modernen und prak-
tischen Arbeitsumgebung sichtlich wohl. 

Reinhard Eder

Im Kundenservice-Raum

Arbeitsschwerpunkte der Eichbehörde
Die hoheitlichen Aufgaben des Mess- und Eich-
wesens werden vom BEV und den neun nachge-
ordneten Eichämtern erfüllt. Dafür legt die Gruppe 
Eich- und Vermessungsämter gemeinsam mit den 
Eichamtsleiterinnen und -leitern die Standardar-
beitsprozesse gemäß der Geschäftseinteilung sowie 
die Ziele der jährlichen Schwerpunktkontrollen fest.

Zum laufenden Betrieb der neun regional und 
überregional wirkenden Eichämter gehören:
• die Eichung jener eichpfl ichtigen Messgeräte, 

die gemäß Eichstellenverordnung nicht den er-
mächtigten Eichstellen vorbehalten sind

• die Überwachung aller ermächtigten Eichstellen 
und der gemeldeten neu geeichten Messgeräte

• die Marktüberwachung von Messgeräten, die 
gemäß den EU-Richtlinien über nichtselbsttätige 
Waagen und über die Kontrolle von Messgeräten 
in Österreich seit kurzem in Verwendung stehen 
bzw. in Verkehr gebracht wurden

• die Revision all jener Messgeräte, die in Österreich 
im eichpfl ichtigen Verkehr eingesetzt werden, wo-
bei auf Basis einer Risikoeinschätzung je Messge-
räteart eine adäquate Stichprobe defi niert ist

• die Fertigpackungskontrolle von Packungen 
gleicher und ungleicher Nennfüllmenge nach ei-
ner produktgruppenspezifi schen Risikoanalyse

• die Kontrolle der Nettoverwiegung beim Verkauf 
von lose gewogenen Produkten

• die Energieberatertätigkeiten für den Bund und 
seine knapp 5 000 Liegenschaften/Gebäude

• und die Erledigung von Aufträgen für den Phy-
sikalisch-technischen Prüfdienst (vor allem Ka-
librierungen) und für die benannte Stelle (vor 
allem Konformitätsbewertungsverfahren).

Gruppe Eich- und Vermessungsämter

Messgerätegruppe Anzahl

Messgeräte für Länge 1436

Flächenmessgeräte 9

Raummessgeräte für feste Messgüter und 
Flüssigkeiten 532

Mengenmessgeräte f. Flüssigkeiten außer 
Wasser 0

Mengenmessgeräte für Gase 10

Gewichtsstücke 0

Waagen 23

Messwandler 0

Messgeräte für Fahrzeuge 60

Eichungen gesamt 2097

Eichungen durch die Eichbehörde
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Eichstellenüberwachung
Die Eichämter sind mit der technischen Über-
wachung der Eichstellen betraut. Die dabei zu 
überprüfende Stückzahl ergibt sich gemäß Eich-
stellenverordnung aus der Gesamtzahl der von ei-
ner Eichstelle jährlich geeichten Messgeräte. Alle 
von den Eichstellen vorgenommenen Eichungen 
werden laufend in der Eichstellendatenbank do-
kumentiert, sodass die Überwachungsorgane der 
Eichämter die vorgesehene Stichprobe ziehen 
und die messgerätetypische Überwachungsform 
anwenden können. Im Berichtsjahr wurden bei 
etwa 90 von rund 3 000 messtechnisch über-
prüften Messgeräten leichte bis schwere Mängel 
festgestellt. Erwähnenswert für 2015 ist, dass im 
Bereich der Brückenwaagen die Überwachungen 
wieder lückenlos auch mit messtechnischer Prü-
fung vollzogen werden konnten, weil neben den 
beiden Kranwagen wieder eine ausreichende An-
zahl von Kraftwagenfahrern verfügbar war; noch 
im Jahr 2014 hatte der akute Personalmangel zu 
Einschränkungen geführt.

Erstmals seit der Ermächtigung von Eichstellen 
konnte die Eichstellendatenbank genutzt werden, 
um Meldevergehen der Eichstellen exakt auszu-
werten und diese in aufbereiteter Form den Eich-
stellenverantwortlichen zur Verfügung zu stellen. 

Günther Hutter

Marktüberwachung und Revision
Die Marktüberwachung erfolgt nach den Richtli-
nien der Europäischen Union

•  765/2008/EU über Akkreditierung und Marktü-
berwachung

•  2014/31/EU (NAWI) über nichtselbsttätige Waagen
•  2014/32/EU (MID) über Messgeräte

Diese defi nieren seit etlichen Jahren (gemeinsam 
mit den Vorläuferversionen der Richtlinien) die 
europäischen und die nationalen Überwachungs-
programme. 2015 sind einerseits die europä-
ischen Marktüberwachungsprogramme für Indus-
triewaagen und Wärmezähler weitergeführt und 
abgeschlossen worden  und andererseits die ös-
terreichischen Marktüberwachungsschwerpunkte 
betreffend Fahrpreisanzeiger, Handelslängenma-
ße und Zapfsäulen erfolgreich erledigt worden.

Die Revision der Messgeräte untersucht nach 
Vorgaben der wirkungsorientierten Verwaltungs-
führung und einer über Jahre erfolgreich ange-
wandten Risikoanalyse die gesamte Palette der 
eichpfl ichtigen Messgeräte am Markt bzw. beim 
Verwender. Im Jahr 2015 sind etwa 13 500 Mess-
geräte revidiert worden und die entscheidenden 
Informationen samt aller wichtigen Dokumente in 
die Revisionsdatenbank eingepfl egt worden. 

Aus der Revisionsdatenbank sind daher auch die 
gesetzten Maßnahmen leicht abfragbar, wie z.B.:

• etwa 1 400 Fristsetzungen an den Verwender (um 
den gesetzlichen Zustand rasch herzustellen)

• knapp mehr als 350 Anzeigen an die Bezirks-
verwaltungsbehörden; und zwar nur dann, wenn 
gelindere Maßnahmen keinen Erfolg erzielen 
konnten und/oder eine Wiederholungsverfeh-
lung dokumentiert ist

• etwa 35 Verwendungssperren und amtliche Ver-
wahrungen von nicht gesetzeskonformen  Mess-
geräten.

Günther Thin

Fertigpackungskontrolle
Allgemeines
Der Konsumentenschutz sowie der Schutz vor 
unlauterem Wettbewerb sind die Hauptaufgaben 
der Fertigpackungskontrolle (FPK). Eichrechtliche 
Anforderungen für den richtigen Inhalt sowie für 
die korrekte Kennzeichnung der Nennfüllmenge 
von Fertigpackungen geben den Rahmen vor. 
Fertigpackungen sind Erzeugnisse, die in Abwe-
senheit des Käufers abgepackt und verschlos-
sen werden und bei denen die Menge des in der 
Packung enthaltenen Erzeugnisses ohne Öffnen 
oder merkliche Veränderung der Verpackung nicht 
manipuliert werden kann. Es wird zwischen Fer-
tigpackungen gleicher Nennfüllmenge und Fertig-
packungen ungleicher Nennfüllmenge unterschie-
den. Während die meisten Fertigpackungen zur 
Kategorie der Fertigpackungen gleicher Nennfüll-

Gruppe Eich- und Vermessungsämter

Rupert Kugler

Eichung von Messgeräten
Neben den Eichungen durch die ermächtigten 
Eichstellen, die jährlich zwischen 600 000 und 
700 000 geeichte Messgeräte, wie Waagen, Be-
triebsstoffmessanlagen und Zähler überprüfen 
und den Eichungen gesetzlich defi nierter Messge-
räte (Alkomate, Geschwindigkeitsgeräte, Dosime-
ter) in den zuständigen Laboratorien der Fachab-
teilungen der Gruppe Eichwesen werden ungefähr 
2 000 Messgeräte aufgrund von Anfragen von Ge-
bietskörperschaften und privaten Kunden geeicht 
(siehe Aufstellung Eichungen durch die Eichbe-
hörde).
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mengen zählen, z.B. Lebensmittelpackungen, Ge-
tränke in Flaschen, Dosen bzw. Kartonpackungen, 
Kosmetika, Wasch- und Reinigungsmittel etc., so 
fi ndet man Fertigpackungen ungleicher Nennfüll-
menge vorwiegend in Käse-, Fleisch- und Fein-
kostabteilungen in Lebensmittelgeschäften. Fer-
tigpackungen ungleicher Nennfüllmenge erhalten 
nach der Verpackung einen Gewichtsaufdruck, der 
dem tatsächlichen Nettogewicht des verpackten 
Erzeugnisses entspricht. 

Prüfungsablauf bei Fertigpackungen gleicher 
Nennfüllmenge
Fertigpackungen gleicher Nennfüllmenge werden 
von den Kontrolleuren des BEV in regelmäßigen 
Abständen auf die Einhaltung der eichrechtlichen 
Anforderungen bezüglich Inhalt und Kennzeich-
nung der Nennfüllmenge überwacht. Da auch die 
Kennzeichnungen betreffend die Nennfüllmenge, 
die Aufzeichnungen der betrieblichen Kontrollen 
und die betrieblichen Kontrollmessgeräte gesetz-
lichen Vorschriften unterliegen, wird versucht, die 
Kontrollen möglichst direkt bei den Herstellern 
bzw. bei den Importeuren durchzuführen. In man-
chen Fällen ist jedoch die Kontrolle ausschließlich 
in den Distributionszentren oder im Handel mög-
lich. Werden messtechnische Beanstandungen 
– sprich Unterfüllungen – festgestellt, wird das In-
verkehrbringen von unterfüllten Fertigpackungen 
durch Markieren oder Anbringen einer Verwen-
dungssperre wirksam verhindert. 

Ergebnisse
Im Jahr 2015 waren österreichweit zehn Mitarbei-
ter mit der Kontrolle von Fertigpackungen gleicher 
Nennfüllmenge beschäftigt, die insgesamt 2 644 
Lose messtechnisch untersuchten. Ein Los kann 
bis zu 80 Stück Fertigpackungen umfassen. Die 
messtechnische Beanstandungsquote betrug 

9,5 % und war somit etwas höher als im Jahr 2014 
(8,8 %). Weiters wurden insgesamt 105 Formal-
prüfungen durchgeführt. Diese umfassen die kor-
rekte Kennzeichnung der Packungen und die rich-
tigen Kontrollverfahren der Betriebe. Zusätzlich 
wurden 232 Betriebe revidiert (Erfassung neuer 
Betriebe, Karteiaktualisierung, etc.).

Spezialkontrollen
Parallel zu den Regelkontrollen fanden im Jahr 
2015 folgende Schwerpunktkontrollen statt:
• Fertigpackungen ungleicher Nennfüllmenge im 

Lebensmittelbereich
• Nettoverwiegung loser Produkte

Fertigpackungen ungleicher Nennfüllmenge
Im Zeitraum vom 4. Mai 2015 bis  26. Juni 2015 fan-
den Schwerpunktkontrollen bei Fertigpackungen 
ungleicher Nennfüllmenge im Lebensmittelbereich 
statt. Dabei wurden von insgesamt 266 Prüfl osen 
30,5 %  messtechnisch beanstandet; ein Prüfl os 
kann aus 1 bis 5 Packungen bestehen.

Außerhalb der Schwerpunktkontrolle wurden im 
Bereich der Fertigpackungen ungleicher Nennfüll-
menge 13 Lose kontrolliert, wobei fünf Lose bean-
standet wurden.

Nettoverwiegung loser Produkte
Seit 1. Dezember 2012 dürfen im rechtsgeschäft-
lichen Verkehr mit losen Produkten (z.B. im Fein-
kostbereich), deren Preise nach der Masse er-
mittelt werden, nur Nettogewichtswerte zugrunde 
gelegt werden.

Nach dem Ende der Übergangsfrist ist daher seit 
1. Jänner 2016 die Verwendung von Waagen, die 
keine Möglichkeit der Berücksichtigung der Tara 
besitzen, im rechtsgeschäftlichen Verkehr für die 
Nettoverwiegung nicht mehr zulässig.

Fertigpackungen gleicher Nennfüllmenge

Fertigpackungen ungleicher Nennfüllmenge - 
Probenbewertung

Fertigpackungskontrolle

Auswertung Screening-Marktübersicht Fertigpackungen ungleicher 
Nennfüllmenge Probenbewertung
4. Mai 2015 - inkl. 26. Juni 2015

81 (30,5 %) 
Produktkontrollen 

messtechnisch
beanstandet

185 (69,5 %) 
Produktkontrollen 
messtechnisch in 

Ordnung

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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Für den Bereich der Nettoverwiegung loser Pro-
dukte gibt es aber auch generelle Ausnahmen wie:

• das Mitverwiegen von Trennblättern mit einer 
Masse von höchstens 1 g pro Blatt;

• den rechtsgeschäftlichen Verkehr durch Per-
sonen, die die Produkte in ihrer selbstständigen 
berufl ichen oder gewerblichen Tätigkeit verwen-
den;

• vom Käufer selbst durchgeführte Messvorgänge;
• handelsübliche Schutzpapiere loser Süßwaren, 

insbesondere Pralinen oder Bonbons.
Die Mitarbeiter der Eichämter führten 2015 stich-
probenartige Kontrollen in ganz Österreich durch.

Ergebnisse
Im Rahmen der Schwerpunktkontrolle zwischen 
13. April 2015 und 8. Mai 2015 wurden insgesamt 
151 Nettoverwiegungskontrollen durchgeführt. 
Dabei wurden in 35 Fällen die Tara nicht berück-
sichtigt.

Außerhalb der Schwerpunktkontrolle Nettover-
wiegungskontrolle loser Produkte wurden vier 
Kontrollen durchgeführt, wobei in zwei Fällen die 
Berücksichtigung der Tara nicht stattgefunden hat.

Neue Ausrüstung für 
Fertigpackungs-Kontrollore
Das Vorhaben, die Prüfausrüstung der Fertigpa-
ckungskontrollore – bestehend aus Laptop, Spe-
zialsoftware und Messgeräten – zu modernisie-
ren, wurde einschließlich Tests und Validierung 
im Berichtsjahr abgeschlossen. Somit können die 
Kontrollore weiterhin gemäß den Qualitätsanfor-
derungen effi zient und wirkungsorientiert arbeiten.

Jürgen Krenn

Nettoverwiegungskontrollen 
Aufteilung nach Produktgruppen

Produktgruppe in Ordnung Tara Mangel

Feinkost  15   6

Fleisch    4   3

Gemüse    2   1

Käse  12 10

Obst    9   3

Wurst   71 12

sonstige    3  0

Gesamtergebnis 116 35

Energieberater des Bundes
Seit 1. Januar 2015 sind die Aufgaben der En-
ergieberater des Bundes durch das Bundes-
energieeffi zienzgesetz – EEffG (BGBl 72/2014) 
legistisch klar geregelt. Die Kooperation mit den 
einzelnen Energieexperten der Bundesministerien 
und mit der mittlerweile fi xierten nationalen Ener-
gieeffi zienz-Monitoringstelle hat sich nach anfäng-
lichen Schwierigkeiten im Laufe des Jahres 2015 
sehr gut eingespielt. Als dafür zuständige und 
befugte Fachfi rma wurde nach einer neuerlichen 
Ausschreibung die Österreichische Energieagen-
tur – Austrian Energy Agency – bestimmt. 

Tätigkeiten der Energieberater des Bundes
Die Energieberater des Bundes (EBB) überprüfen 
seit 1980 alle Bundesdienststellen hinsichtlich des 
optimalen Energieeinsatzes, der nachhaltigen Kos-
teneinsparung, der Erhöhung der Energieeffi zi-
enz und der Reduktion der Schadstoffemissionen. 
Sie sind bundesweit beim Bundesministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft und dem 
BEV angesiedelt.

Energiestatistik des Bundes
Seit Beginn der Tätigkeiten der Energieberater des 
Bundes im Jahre 1980 wurden bis einschließlich 
2014 ca. 747 Mio. Euro an Energiekosten einge-
spart, das sind gemittelt jährlich ca. 21 Mio. Euro. 
Diese Werte basieren auf der bundesweiten Aus-
wertung und Darstellung der Energieverbrauchs-
daten von 1980 bis 2014. Die Daten wurden von 
den Energieberatern des Bundes geprüft und im 
Gebäude-Informationssystems (eGISY) erfasst. 

Die langjährige Energiestatistik der Energiebe-
rater des Bundes lässt einen deutlichen Trend in 
der Verwendung der Energieträger erkennen. Be-

Energiestatistik des Bundes 2014

Aktuell verfügbare Energieverbrauchsstatistik der 
Bundesverwaltung 2014

Erfasste Bundesanlagen: 1 937

Erfasster Rauminhalt: 50,8 Mio. m³

Energieverbrauch / Kosten

Gesamt Wärme: 800 GWh / 60 Mio. €

Gesamt Strom: 347 GWh / 45 Mio. €

Durchschnittliche Energiekennzahlen

Heizung: 6,18 Wh/m³ HGT

Strom: 7,14 kWh/m³

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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sondere Ausprägungen zeigten sich im Zeitraum 
von 1980 bis 2014. So stieg der Anteil der Erdgas-
versorgung von ca. 11 % auf 33 %, die Fernwär-
meversorgung stieg sogar von ca. 18 % auf 60 %. 
Einen Rückgang gab es bei der Festbrennstoffver-
sorgung von 15 % auf 0,8 %. Die Heizölversor-
gung sank enorm, nämlich von 53 % auf 6 %.

Bundescontracting 500 
Am 16. Februar 2005 trat das „Kyoto-Protokoll“ 
(„Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen 
über Klimaänderungen“) offi ziell in Kraft. Auf der 
UN-Klimakonferenz in Durban 2011 wurde be-
schlossen, dass die Geltung des Kyoto-Protokolls 
zunächst bis 2020 verlängert wird. 

Unter anderem wurde die Reduktion von 
CO2-Emissionen beschlossen. Ein wesentlicher 
Hauptverursacher von CO2 ist neben Industrie 
und Verkehr die Gebäudeheizung. Um in diesem 
Bereich eine effi ziente CO2 Einsparung zu erzie-
len, wurde seitens der Bundesregierung 2001 das 
Projekt „Bundescontracting 500“ initiiert. Bis 2014 

wurden die erforderlichen Gesamtinvestitionen 
von ca. 25 Mio. Euro in energiesparende Maß-
nahmen in Gebäuden des Bundes  durch Dritte 
(Contractoren) vorfi nanziert und aus den vertrag-
lich garantierten Einsparungen bezahlt. Durch die-
se zusätzlichen Investitionen konnte die Effi zienz 
bzw. Verfügbarkeit von haustechnischen Anlagen 
gesteigert und zugleich konnten dadurch Arbeits-
plätze gesichert bzw. geschaffen werden. Insge-
samt wurden bis jetzt 23 Gebäudepools mit 312 
Liegenschaften an Contractoren vergeben. Die 
gemittelte Einspargarantie beträgt 20,65 %. Das 
ergibt eine jährliche Energieeinsparung von 4,80 
Mio. Euro. Die Überprüfung aller Contractorenleis-
tungen wurde für die Laufzeit von 10 Jahren den 
Energieberatern des Bundes übertragen. Neben 
dem wirtschaftlichen Erfolg des Projekts ist vor 
allem auch der Umweltaspekt mit der Vorbildwir-
kung des Bundes in der Öffentlichkeit entschei-
dend. Insgesamt konnten durch dieses Projekt die 
CO2-Emissionen um ca. 170 000 Tonnen gesenkt 
werden. 

Hermann Lind
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Revisionsfallverantwortung – das Prozesstraining in den Eichämtern
Wie so oft sind es häufi g mehrere Ursachen zu-
sammen, die für eine Inititative ausschlaggebend 
sind. Folgende vier Hauptgründe ergaben den Be-
darf, in die prozessbegleitende Spezialausbildung 
der Eichamtsbediensteten zu investieren:

• die gesetzlichen Regelungen für die vier wich-
tigen Eichamts-Arbeitsprozesse

 -  Marktüberwachung und Revision der Mess-
geräte

 - Eichstellenüberwachung
 - Fertigpackungskontrolle
 - Energieberatung für den Bund

ändern sich durch internationale und nationale 
Entwicklungen laufend, daher sind die Prozesse 
anzupassen

• mündige Kundinnen und Kunden erwarten einen 
serviceorientierten Umgang und reagieren auf 
einen „amtlichen“ Ton alten Stils sensibel. Dank 
moderner Kommunikationsmedien kann Kritik 
sehr schnell geäußert und verbreitet werden. 
Verbesserung der Kundenbetreuung ist daher 
ein klarer Auftrag

• der Aufnahmestopp der Bundesregierung zwi-
schen 2012 und 2014 und die Restriktionen bei 
Neuaufnahmen ab 2015 erfordern es, das Wis-
sen über die Revision der Messgeräte bei mög-
lichst vielen Eichamtsbediensteten zu festigen

• die Personalknappheit zwingt das Bundesamt für 
Eich- und Vermessungswesen dazu, dafür ge-
eignete Bedienstete auch aus dem Fachdienst 
umfassend für die selbstständige Arbeit in einem 
der erwähnten Arbeitsprozesse zu schulen.

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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Im April 2015 wurde im Rahmen einer Pilotschu-
lung das erforderliche theoretische Wissen ver-
mittelt: Das Maß- und Eichgesetz und alle damit 
im Zusammenhang stehenden Verordnungen und 
Vorschriften wurden vertieft und ein Intensivtrai-
ning in schriftlicher und mündlicher Kommunika-
tion absolviert.

Im Spätsommer wurden die Eichamts-Arbeitspro-
zesse in der Praxis geübt und teilweise auch im 
Echtbetrieb vermittelt, also vor Ort, beim Verwen-
der, am Messgerät und in Stresssituationen.

Im Herbst schließlich arbeiteten die beteiligten 
Bediensteten je 50 Revisionsfälle selbstständig 
in ihrem Eichamt ab und erledigten alle Folge-

maßnahmen eigenverantwortlich. Sowohl das 
theoretische Wissen als auch das Know-How aus 
dem Praxistraining wurden durch schriftliche und 
mündliche Evaluierungen überprüft; ebenso wie 
die 50 eigenständig erledigten Revisionsfälle vom 
Eichamtsleiter exakt überprüft und danach in der 
Revisionsdatenbank freigegeben wurden.

Sollten heikle Revisionsfälle aus der Marktüber-
wachung, aus der Eichstellenüberwachung, aus 
der Fertigpackungskontrolle oder aus dem Ener-
giemonitoring heraus entstehen, sind die prozess-
trainierten Expertinnen und Experten für alle denk-
möglichen Problemstellungen bestens gewappnet.

Rupert Kugler

Beratungsprojekt des BEV für die serbische Eichbehörde
Am 2. März 2014 startete das Kooperationsprojekt 
der Physikalisch-Technischen Bundesanstalt (PTB) 
Braunschweig mit dem Physikalisch-technischen 
Prüfdienst (PTP) des BEV zur Unterstützung des 
Aufbaus der Qualitätsmanagement-Infrastruktur der 
Republik Serbien. Finanziert wurde das Projekt aus 
Mitteln des deutschen Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung. Da-
bei kam es zu mehreren gegenseitigen Experten-
besuchen zwischen verschiedenen Standorten des 
BEV und dem serbischen Metrologieinstitut DMDM 
(Directorate of Measures and Precious Metals), als 
auch mit dem serbischen Wirtschaftministerium und 
der serbischen Akkreditierungsbehörde.

Das BEV unterstützte das serbische DMDM auf 
folgende Weise:
• Im März 2014 wurde von einem Experten des 

Physikalisch-technischen Prüfdienstes ein Work-

shop am DMDM durchgeführt und ein Operati-
onsplan zum Aufbau einer Zertifi zierungsstelle für 
die Messgeräte-Richtlinie und Nichtselbsttätige 
Waagen am serbischen Metrologieinstitut erstellt.

• Im Oktober 2014 wurde durch eine Expertin des 
BEV ein Workshop für Messgeräte und Nicht-
selbsttätige Waagen am DMDM veranstaltet.

• Acht serbische Expertinnen und Experten unter-
nahmen im November 2014 eine Studienreise  
nach Wien in das BEV, um die Benannte Stelle 
und die Laboratorien zu besuchen.

• Im April 2015 wurde eine Intensivtrainingseinheit 
zu Marktüberwachung und Revision der Mess-
geräte sowie Fertigpackungskontrolle in Belgrad 
abgehalten.

• Im September 2015 wurden sechs Eichamtslei-
ter des DMDM im Rahmen einer Praxiswoche 
über die Eichamts-Arbeitsprozesse „Marktüber-

Fachleute aus Serbien und Österreich unter sich Im Labor der Fertigpackungskontrolle des BEV

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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wachung und Revision der Messgeräte und über 
die Fertigpackungskontrolle“ direkt informiert.

• Im Oktober 2015 wurde ein Pre-Assessment des 
serbischen QM-Systems zum Schwerpunkt Zer-
tifi zierung abgehalten.

• Ende 2015 wurde ein Pfl ichten- und Lastenheft 
für die Einrichtung einer Revisionsdatenbank am 
DMDM evaluiert.

Die Experten des serbischen Mess- und Eichwe-
sens, wie auch die Eichbehörden, das serbische 

Wirtschaftministerium und die Akkreditierungsbe-
hörde waren sehr interessiert, sich die komplexen 
Inhalte der bisherigen Module anzueignen. Auch 
für die Vertreterinnen und Vertreter des Physika-
lisch-technischen Prüfdienstes, die sich in den un-
terschiedlichen Phasen des Beratungseinsatzes 
engagierten, war es eine großartige Erfahrung, die 
Aufbauphase in Serbien begleiten zu dürfen. 
Für 2016 sind bereits weitere Einsätze geplant.

Rupert Kugler, Petra Milota, Jürgen Krenn

Durcheichungsgrad – das Eichamt handelt wirkungsorientiert
Seit etwa 2010 ist die Wirkungsorientierung und ihre 
Kontrolle für alle Ministerien und Organisationsein-
heiten des Bundes – so auch für das Bundesamt 
für Eich- und Vermessungswesen – verpfl ichtend. 

Was bedeutet nun Wirkungsorientierung in der Bun-
desverwaltung? Alle Gesetze, Verordnungen, usw. 
sollen für die positive Weiterentwicklung Österreichs 
einen defi nierten und quantifi zierbaren Anteil liefern. 
Die mit den eingesetzten Mitteln angestrebten oder 
erzielten Wirkungen sind in die Budgeterstellung und 
in die gesamte Haushaltsführung zu integrieren. Die 
Ziele der Bundesregierung für die Legislaturperiode, 
aber auch nachhaltige und langfristige Ziele sollen 
in den Bundesfi nanzgesetzen bzw. in den Wirkungs-
zielen einen entsprechenden Widerhall fi nden. Die 
Wirkungsziele der Ministerien sind auf die Ziele des 
Bundes auszurichten, die des BEV – und damit auch 
der Eich- und der Vermessungsämter – sind auf die 
Ziele des Bundesministeriums für Wissenschaft, For-
schung und Wirtschaft abzustimmen. Das Wirkungs-
ziel „Sicherstellung eines Durcheichungsgrades 
von mehr als 90 % der eichpfl ichtigen Messgeräte 
in Österreich“ beschreibt geradezu beispielhaft die 
Arbeit, den Erfolg, die Effi zienz und die Effektivität 
der Eichämter. Der Durcheichungsgrad 2015 belegt, 
dass dieser sehr zufriedenstellende Status durch 
eine intensive Fünf-Jahres-Aktivität der Eichämter in 
den Jahren 2005 bis 2010 erreicht werden konnte. 
Diese bestand aus der Neueinrichtung der Eichstel-
lenüberwachung und aus konzentrierten Schwer-
punktkontrollen bei der Revision der Messgeräte und 
konnte bis dato durch stabil arbeitende Eichstellen 
und eine punktgenau revidierende Eichbehörde auf 
hohem Niveau gehalten werden. 

Seit dem Jahr 2012 ist der „Durcheichungsgrad von 
eichpfl ichtigen Messgeräten“ eine wesentliche Kern-
aussage der wirkungsorientierten Verwaltungsfüh-
rung für das gesamte Mess- und Eichwesen in Öster-
reich. Der Vergleich der im Berichtsjahr nachweislich 
geeichten Messgeräte mit der Gesamtanzahl aller 
eichpfl ichtigen Messgeräte drückt sich prozentuell 

als Verhältnis der beiden Werte im „Durcheichungs-
grad von eichpfl ichtigen Messgeräten“ aus.

Die gesetzliche Eichpfl icht umfasst alle Messgeräte
• die im amtlichen und im rechtsgeschäftlichen 

Verkehr
• im Gesundheitswesen und für den Umweltschutz
• und im Sicherheitswesen und im Verkehrswesen 
eingesetzt sind.

Insgesamt werden in Österreich knapp 150 ver-
schiedene Messgerätetypen in der eichpfl ichtigen 
Nutzung verwendet; die großen Stückzahlen von 
knapp 100 Messgerätetypen werden von ermächtig-
ten Eichstellen, die restlichen Messgerätetypen (zu-
meist kleinere Stückzahlen oder statistische Nach-
eichungen) werden von den Eichämtern und den 
Fachlabors des BEV geeicht. Die Anzahl und der 
Durcheichungsgrad dieser unterschiedlichen Mess-
gerätetypen variieren mitunter sehr stark; daher wur-
den in Anlehnung an die wichtigsten Richtlinien der 
Europäischen Union zum Mess- und Eichwesen, 
der Waagenrichtlinie und der Messgeräterichtlinie, 
folgende repräsentativen und umfassenden „statis-
tischen Messgerätegruppen“ defi niert: (s. Tabelle)

Gruppe Eich- und Vermessungsämter

Messgeräte(gruppe) mit gültigem Eichstatus:
ca.-Anzahl     

•  Nichtselbsttätige Waagen     85 000  
• Wasserzähler     1 565 000
• Gaszähler      840 000 
• Elektrizitätszähler               5 520 900
• Wärmezähler       310 000 
• Betriebsstoffmessanlagen    55 000 
• Selbsttätige Waagen           3 000
• Fahrpreisanzeiger                   14 000 
• Maßverkörperungen             6 000
• Längenmessgeräte                  7 000
• Sonstige Messgeräte         95 000 
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Im Jahr 2015 wurde, ähnlich wie in den Jahren 
davor, der gültige Eichstatus bei insgesamt rund 
8 500 000 Messgeräten dokumentiert und nach-
gewiesen (Eichungen laut Eichstellendatenbank, 
positiv dokumentierte Konformitätsbewertungs-
verfahren, statistische Nacheichung von Elektri-
zitäts-, Gas- und  Wärmezählern, Eichmeldungen 
der Eichämter und der Fachlabors des BEV). Die 
Gesamtanzahl der eichpfl ichtigen Messgeräte 
wurde durch eine interne Schätzung (bei rund 25 %
aller Messgeräte), aber vor allem durch externe 
Datenquellen (bei rund 75 % aller Messgeräte) er-
hoben. Auf dieser Basis waren im Jahr 2011 über 
9 Millionen eichpfl ichtige Messgeräte in Österreich 
im Einsatz; das betrifft deren Verwendung und/oder 
Bereithaltung. Jährlich kommen mehr als 50 000
Messgeräte hinzu, vor allem Elektrizitätszähler, 
Wasserzähler und Wärmezähler.

Die Berechnung des jährlichen Durcheichungs-
grades erfolgt auf Basis jener Berechnungsmetho-
de, die von allen BEV-Verantwortungsträgern po-
sitiv bewertet worden ist, und zwar nach folgenden 
Kriterien:

• gleichbleibende Gewichtung der statistischen 
Messgerätegruppen ab den Basisjahren 2011 
und 2012 (bis voraussichtlich 2020) 

• Nutzung der jährlich anfallenden Beanstan-
dungsquoten aus dem Arbeitsprozess „Revision 
der Messgeräte“ 

• Berücksichtigung mehrjähriger signifi kanter Trends 
einzelner statistischer Messgerätegruppen und 

• Plausibilitätsprüfungen mit Hilfe der Schätzung 
der Messgeräte-Grundgesamtheit der Basisjah-
re 2011 und 2012 sowie der Folgejahre.

Ein höherer Detaillierungsgrad ist schon bei den 
ersten Überlegungen zum Durcheichungsgrad als 
unzulässig verworfen worden, weil die Unabhän-
gigkeit der Planung von Schwerpunktkontrollen 
bei der Messgeräte-Revision nicht mehr gegeben 
gewesen wäre.

Der Durcheichungsgrad ist für das Jahr 2012 mit 
91,3 %, für das Jahr 2013 mit 91,5 % und für das 
Jahr 2014 mit 91,6 % berechnet worden. Mehrere 
Hauptgründe für die jährlich leichte Steigerung des 
Durcheichungsgrades sind maßgeblich: darunter 
gezielte anlassspezifi sche Schwerpunktkontrol-
len wie etwa bei Messanlagen an Tankwagen, 
Personenwaagen im Gesundheitswesen, Brü-
ckenwaagen bis zu 60 Tonnen, aber auch Mess-
geräterevisionen im Zuge der Überwachung der 
Nettoverwiegung loser Produkte und der Fertigpa-
ckungskontrolle, etc. und der Einsatz ausgefeilter 
Standardrevisions-Programme, die auf Basis der 
Grundsätze der wirkungsorientierten Verwaltungs-
führung gesteuert werden.

Als Resümee kann festgehalten werden, dass

• der Durcheichungsgrad im Jahr 2015 mit 91,8 % 
geeichten Messgeräte im eichpfl ichtigen Ver-
kehr stabil hoch ist,

• das vorgegebene Wirkungsziel von mindestens 
90 % klar eingehalten wurde und

• die Stabilität des Durcheichungsgrades und das 
gute Ergebnis 2015 nur davon abhängig waren, 
das die Eichbehörde die verfügbaren knappen 
Ressourcen und das erforderliche qualifi zierte 
Personal entsprechend einsetzen konnte.

Rupert Kugler

Gruppe Eich- und Vermessungsämter
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Absolutschweremessungen im Kosovo, in Albanien und Montenegro
Das BEV betreibt in der Abteilung V1-Grundla-
gen das Absolutgravimeter FG5, das im Bereich 
Grundlagenvermessung für die Neubestimmung 
und regelmäßige Überprüfung von Fundamental-
punkten der Schwere im In- und Ausland einge-
setzt wird. Im Jahr 2015 wurden mit dem Abso-
lutgravimeter FG5 des BEV erstmals im Kosovo, 
in Albanien und Montenegro Absolutschweremes-
sungen vorgenommen.
Diese Messungen führte Christian Ullrich durch, in 
der Abt. Grundlagen für den Betrieb des Absolut-
gravimeters verantwortlich. Unterstützt wurde er 
dabei von seinem Kollegen Hubert Butta, dessen 
Haupteinsatzgebiet im Präzisionsnivellement und 
der Relativschweremessung liegt. Das in diesem 
Projekt eingesetzte Absolutgravimeter FG5 wird 
im BEV regelmäßig zur Realisierung und Über-
wachung des Referenzsystems der Schwere in 
Österreich sowie im Eichwesen als Normal für die 
Schwerebeschleunigung verwendet.

Vertrag
Im September 2015 wurde das BEV von der Nor-
wegischen Kartographie- und Katasterbehörde 
(Statens Kartverk) mit Absolutschweremessungen 
in den Westbalkan-Ländern Kosovo, Albanien und 
Montenegro beauftragt. Norwegen unterstützt und 
fi nanziert das Projekt zur Verbesserung des geo-
dätischen Bezugsrahmens. Die in diesen drei Län-
dern erstmals ausgeführten Absolutschweremes-
sungen dienen dem Aufbau eines Schwerenetzes, 
das in der Folge zur Berechnung eines Höhensys-
tems sowie von Geoidundulationen genutzt wer-
den soll. Hinsichtlich der durchzuführenden Arbei-
ten wurde zwischen BEV und Statens Kartverk ein 
Vertrag abgeschlossen.

Projektabwicklung 
Die Stationen im Kosovo, in Albanien und in Mon-
tenegro wurden bereits im Juli 2015 von Christian 
Ullrich besichtigt, um eventuell bestehende Män-
gel in der Stationsinfrastruktur aufzuzeigen und 
rechtzeitig beheben zu lassen. Das Problem in 
Albanien und im Kosovo waren vor allem die in-
stabilen Stromnetze sowie sehr veraltete und teils 
gefährliche „Konstruktionen“ der Stromversorgung 
an den Stationen selbst. Die festgestellten Män-
gel wurden von den einzelnen Ländern bis zum 
Beginn der Messungen weitestgehend behoben, 
sodass am 21. September 2015 mit der Messkam-
pagne begonnen werden konnte. Die Messkam-
pagne in diesen drei Nicht-EU Ländern erforderte 

eine umfangreiche logistische Planung, insbe-
sondere in Bezug auf die Grenzübertritte mit der 
Messausrüstung (Absolut- und Relativgravimeter). 
Für die Anreise, Weiterreise und Abreise musste 
vorab ein Carnet ATA, das ist ein internationales 
Zolldokument für eine vereinfachte, vorüberge-
hende Wareneinfuhr, bei der Österreichischen 
Wirtschaftskammer eingeholt werden. Zusätzlich 
mussten an den jeweiligen Grenzen auch unvor-
hergesehene länderspezifi sche Zollabwicklungen 
bewältigt werden, da das Carnet ATA z.B. nicht für 
den Kosovo gilt. Dadurch ergaben sich Grenzauf-
enthalte von bis zu fünf Stunden für die Zollabwick-
lungen. Die gesamte Ausrüstung wurde in elf gro-
ßen Boxen mit einem Gesamtgewicht von ca. 380 
kg in einem VW-Transporter des BEV transportiert. 
Um das Absolutgravimeter im Bedarfsfall vor Ort 
servicieren zu können, mussten viele Ersatzteile 
mitgenommen werden. Prinzipiell waren an jeder 
Station jeweils zwei Nächte und ein Tag für die 
Messungen vorgesehen. Weiters  wurden an jeder 
Station Gradientenmessungen mit dem Relativgra-
vimeter durchgeführt, die zur genauen Auswertung 
der Absolutschwere benötigt werden. Sämtliche 
Messungen als auch der Weitertransport wurden 
von den Verantwortlichen der  Vermessungsbe-
hörden der jeweiligen Ländern assistiert. Vertrags-
gemäß wurden die Stationen auch während der 
Nachtstunden von lokalen Sicherheitskräften be-
wacht.

Reiseverlauf
Die Anreise nach Montenegro erfolgte über Kroa-
tien via Ploče – Trpanj (Pelješac), um den Korridor 
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Abb.1: Prof. Glavatovic (re, Director of Montenegro Seis-
mological Observatory) und Ch. Ullrich - Station Podgorica
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anlagen beinträchtigt; durch den Einsatz der mit-
gebrachten USV-Anlagen konnte die Stromversor-
gung gesichert und der Einfl uss dieser Störungen 
auf die Absolutschweremessungen minimiert wer-
den. Nachdem die Messkampagne  am 10. Ok-
tober 2015 in Saranda erfolgreich abgeschlossen 
wurde, konnte die Heimreise mit der Fähre vom 
griechischen Igoumenitsa nach Triest angetreten 
werden.

Qualität der Messungen
Plangemäß konnten an allen Stationen genügend 
Messdaten aufgezeichnet werden, um in der Aus-
wertung einen hochgenauen Schwerewert zu er-
halten. Die Messunsicherheit der bestimmten Ab-
solutschwere lag bei allen Stationen im Bereich 
von 2,5 Mikrogal (1 μGal = 10 nm/s²) und war damit 
außergewöhnlich gut (s. Abb. 4). Dies lag vor allem 
daran, dass sich viele Stationen entweder in seis-
mischen Observatorien (s. Abb. 1 u. 3) mit einem 
speziellen, stabilen Betonsockel (vor allem in Al-
banien) befanden oder in einem stabilen Keller mit 
gutem Fundament eingerichtet waren. Schon bei 
der Besichtigung und Vorerkundung wurde darauf 
geachtet, eine möglichst erschütterungsfreie Posi-
tion für die Messungen zu fi nden. Zusätzlich wur-
de bei den Stationen im großstädtischen Bereich 
versucht, die Messungen während des Wochenen-
des durchzuführen, um die Störungen durch Ver-
kehrserschütterungen möglichst gering zu halten. 
Absolutschweremessungen werden in einer Ge-
nauigkeit von einem Milliardstel der Erdbeschleuni-
gung registriert und sind daher dementsprechend 
empfi ndlich gegenüber Erschütterungen.
Vertragsgemäß wurden die Messergebnisse Ende 
Dezember 2015 dem Auftraggeber Statens Kart-
verk in Form eines technischen Berichts übermittelt.

in Bosnien-Herzegowina nach Dubrovnik zu um-
gehen und somit vier Zollabwicklungen zu vermei-
den. Die Messkampagne startete in Nikšič, Monte-
negro. Danach folgten die Messungen in Žabljak 
und in der Hauptstadt Podgorica (s. Abb. 1). Die 
Messungen in Podgorica konnten erst nach zwei 
Tagen gestartet werden, die benötigt wurden, um 
einen durch den Transport gelockerten Kontakt ei-
ner Platine zu fi nden und zu beheben. 

Erschwerend für die Messkampagne waren auch 
die stattfi ndenden großangelegten regierungskri-
tischen Demonstrationen, deren Hauptaktivitäten 
sich zwischen Hotel und Messstation abspielten 
und die dadurch den Sicherheitsaufwand erhöh-
ten. Anschließend wurden nach Optimierung der 
Reiseroute die Stationen in Shkodra (Albanien), 
Priština und  Prizren (beide Kosovo, s. Abb. 2) so-
wie Tirana (s. Abb. 3) und Saranda (beide Albani-
en) erfolgreich gemessen. Die Messungen wurden 
teilweise durch Stromausfälle und defekte Strom-

Abb.2: Prof. Murat Meha (Mitte, CEO of Kosovo Cadas-
tral Agency) und Mag. Ullrich an der Station Prizren

Abb.3: Mag. Ullrich und Kollegen
 aus Albanien an der Station Tirana
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Abb.4: Ergebnis einer Schweremessung (1 μGal = 10 
nm/s²) über eine Nacht in Podgorica (Montenegro)
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2016 ist im montenegrinischen Podgorica eine Prä-
sentation der Ergebnisse durch Christian  Ullrich vor-
gesehen, an der alle Projektteilnehmer und fachlich 
Interessierten teilnehmen können. Weiters wird der 

Genannte die Ergebnisse bei der Generalversamm-
lung der European Geosciences Union (EGU) im 
April 2016 in Wien darbieten.

Christian Ullrich

Gravitative Massenbewegungen im Bereich Hallstatt - 
die Grundlagenvermessung als Werkzeug der Gefahrenprävention
Die geologische Situation im Bereich des Plassen 
und des Salzberg Hochtals in der oberösterreichi-
schen Gemeinde Hallstatt bedingt das Auftreten 
einer Vielzahl unterschiedlicher gravitativer Mas-
senbewegungen, welche ein signifi kantes Ge-
fahrenpotential für das Schaubergwerk und den 
Siedlungsbereich Hallstatt darstellen. Die Geolo-
gische Bundesanstalt wendet im Rahmen einer 
multidisziplinären Bearbeitungsstrategie unter-
schiedliche Methoden an, um dieses Gefahren-
potential bewerten zu können. Neben Methoden 
aus Geologie und Geophysik werden auch geo-
dätische Verfahren zur Untersuchung der Bewe-
gungsraten der gravitativen Massenbewegungen 
herangezogen. Hierbei spielen die Arbeiten der 
Abteilung Grundlagen zur Homogenisierung des 
Festpunktfeldes eine bedeutende Rolle.

Homogenisierung des 
Festpunktfeldes 1.-5. Ordnung
Das Ziel der Homogenisierung des österreichi-
schen Festpunktfeldes 1.-5. Ordnung ist die koordi-
native Bestimmung aller Triangulierungspunkte im 
europäischen Bezugssystem ETRS89. Dabei wer-
den nicht nur alle bisher gemessenen GPS-Vek-
toren herangezogen, sondern auch sämtliche seit 
1906 gemessenen terrestrischen Beobachtungen, 
also Richtungs-, Höhenwinkel- und Streckenmes-
sungen. Diese Messdaten werden in einer eigens 
entwickelten Beobachtungsdatenbank verwaltet. 
Bei der Auswertung im Bezugssystem ETRS89 
werden daraus für jeden Punkt alle verfügbaren 
Messungen aufbereitet und einem Netzausgleich 
zugeführt. Nach Ausschluss möglicher Fehlerquel-
len erlauben die Widersprüche der Messungen 

Auswertung der Bodenbewegungen im Untersuchungsgebiet Hallstatt
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zwischen den einzelnen Messepochen konkrete 
Aussagen hinsichtlich einer physischen Änderung 
der Punktstabilisierung. Analysiert man die Koor-
dinatenergebnisse der einzelnen Messepochen, 
können Rückschlüsse auf eventuelle gravitative 
Massenbewegungen gezogen werden. Es können 
sowohl Bewegungsraten in Lage und Höhe als 
auch die Bewegungsrichtung angegeben werden. 

Verwendete Messdaten
Im vorliegenden Untersuchungsgebiet stabilisier-
te die damalige Triangulierungsabteilung des BEV 
in Zusammenarbeit mit der Bergbauverwaltung 
im Jahr 1954 in Hallstatt ein Netz von Beobach-
tungspunkten, das der periodischen Übermessung 
dienen sollte. Dieses Netz wurde im Zeitraum von 
1955 bis 1991 insgesamt viermal übermessen. Die-
se Messungen sind in der Beobachtungsdatenbank 
für jegliche Auswertungen verfügbar. Viele der da-
mals angelegten Messpunkte werden heute noch 
als Triangulierungspunkte oder Einschaltpunkte 
geführt, wobei einige allerdings bereits verloren 
gegangen sind. Anlässlich der Untersuchungen 
der Geologischen Bundesanstalt wurden – zur Ver-
vollständigung der Zeitreihe bis 2015 – alle noch 
vorhandenen Punkte mit dem APOS-Echtzeitsys-
tem im Bezugssystem ETRS89 übermessen. Im 
Zuge der Auswertung wurden die Ergebnisse aller 
Beobachtungsepochen – inklusive der Messungen 
aus 2015 – gegenübergestellt und auf diese Weise 
Verschiebungsvektoren in Lage und in Höhe be-
rechnet. Die grafi sche Aufbereitung der Ergebnisse 
dieser Auswertung zeigt die Abbildung.

Ergebnis der Auswertung
Die Auswertung liefert für den Zeitraum 1955 bis 
2015 ein dichtes Netz von Bewegungsvektoren 
mit zum Teil beachtlichen Bewegungsraten. Der 
Gipfelpunkt des Plassen (115-96) weist eine sehr 
kontinuierliche Bewegung in Richtung Hallstatt 
auf. Er bewegte sich z.B. im Zeitraum von 1991 
bis 2015 um 0,38 m Richtung Osten sowie 0,67 
m in vertikaler Richtung abwärts. Der Bereich des 
Lahngangkogels am Plassen (42007-11) weist 
starke Bodenaktivitäten auf, welche sich auch in 
den hohen Bewegungsraten zeigen. Die maximale 
Bewegungsrate auf diesem Punkt ist im Zeitraum 
von 1955 bis 1978 mit 1,00 m in Richtung Nordost 
und einer vertikalen Abwärtsbewegung von 2,26 
m gegeben. Mittlerweile ist der Punkt den starken 
Bodenaktivitäten zum Opfer gefallen und ging ver-
loren. Die Punkte 42007-10, 63-96 und 189-96 im 
stabileren Dachsteinkalk wurden durch die Aus-
wertungen als in ihrer Lage unverändert bestätigt.

Ausblick
Die Zusammenarbeit mit der Geologischen Bun-
desanstalt hat allen Beteiligten aufgezeigt, dass 
die Datensammlung der Grundlagenvermessung 
ein wertvolles Instrument für ingenieurgeologische 
Untersuchungen zur Gefahrenprävention darstellt. 
Beide Institutionen haben großes Interesse, diese 
Daten in Zukunft vermehrt zu nutzen. Weitere Ko-
operationen mit der Geologischen Bundesanstalt 
in anderen Gebieten sind bereits geplant.

Jürgen Otter

Beschaffung digitaler Luftbilder und Orthophotos: 
Flächendeckung für Österreich binnen drei Jahren
Im Jahr 2012 wurde zwischen den wesentlichen 
Geobasisdaten-Nutzern der öffentlichen Verwal-
tung in Österreich – nämlich den Bundesländern, 
dem Bundesministerium für Land- und Forstwirt-
schaft, Umwelt und Wasserwirtschaft und dem 
BEV – vereinbart, einen österreichweit fl ächende-
ckenden Satz von Luftbildern und Orthophotos im 
Zeitraum von drei Jahren gemeinsam zu beschaf-
fen. Daraus resultierte eine Kooperation zur Be-
schaffung digitaler Luftbilder und Orthophotos in 
den Jahren 2013 bis 2015 durch eine Leistungs-
vergabe. Dem BEV fi el im Rahmen dieser Part-
nerschaft die Aufgabe zu, das Ausschreibungsver-
fahren für diese Leistungsvergabe federführend 
abzuwickeln und im Zug der Leistungserbringung 
die gelieferten Daten zu prüfen und abzunehmen. 
Zu Ende des Jahres 2015 kann nun berichtet wer-
den, dass die Herausforderung, binnen drei Jahren 

für ganz Österreich Luftbilder anzufertigen, von 
den ausführenden Dienstleistern gemeistert wur-
de. Wetterbedingt konnten nicht alle Gebiete im 
geplanten Flugjahr befl ogen werden, der Sommer 
2015 bot aber derart ausgezeichnetes Bildfl ugwet-
ter, dass alle Rückstände aufgeholt wurden.

Mit der im Lauf des ersten Quartals 2016 geplanten 
Lieferung der allerletzten noch ausstehenden digi-
talen Orthophotos liegt nun für ganz Österreich ein 
fl ächendeckend einheitlicher Datensatz vor, der 
nicht älter als drei Jahre ist. Die wesentlichen Spe-
zifi kationen der Daten sind:

• Digitale Luftbilder mit einer Bodenaufl ösung 
von schlechtestenfalls 20 cm und einer Überde-
ckung von 80% in Flugrichtung und 40% quer 
zur Flugrichtung.

Gruppe Vermessungswesen
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• Digitale Orthophotos mit einer Aufl ösung von 
20 cm, in Form von über jeweils ganze Flugblö-
cke farblich einheitlichen – und somit scheinbar 
nahtlosen – Mosaiken.

• Alle Bilddaten liegen für den Bereich des sicht-
baren Lichtes und auch für das nahe Infrarot vor.

Die große Herausforderung für das BEV als zentra-
le Datenanlaufstelle aller Partner lag in der großen 
zu bewältigenden Datenmenge. Die Anzahl der Or-
thophotos in Form von Kacheln im DKM 2000-Blatt-
schnitt ist mit ca. 69 000 und einer daraus resul-
tierenden Datenmenge von knapp unter sechs 
Terabyte für den RGB-Datensatz noch überschau-

bar. An die Grenzen des Vor-
stell- und technisch Machbaren 
ging die Anzahl der von den Auf-
tragnehmern gelieferten digi-
talen Luftbilder mit ca. 194 000. 
Für diese 4-Kanal-Bilder (RGB 
und Infrarot) ergibt sich eine Da-
tenmenge von ca. 330 Terabyte. 
Rechnet man noch die ebenfalls 
gelieferten panchromatischen 
Schwarzweiß-Luftbilder und die 
weiteren zu den Luftbildern und 
Orthophotos zugehörigen Da-
ten und Metadaten hinzu und 
rundet auf, so wurde innerhalb 
dieser drei Jahre insgesamt ein 
halbes Petabyte an Daten „be-
wegt“. Möchte man nicht mit 

derart hohen Zahlen hantieren, gäbe es noch die 
Möglichkeit, die Datenmenge in „Kubikmetern gelie-
ferter USB-Festplatten“ zu messen – das ergibt, und 
zwar noch aufgerundet, die handliche Zahl eins. 

Die erfolgreiche Abwicklung dieses Projektes ist 
Anlass, die Kooperation der Partner auch in den 
Jahren 2016 bis 2018 fortzusetzen – selbstver-
ständlich unter Berücksichtigung allfälliger tech-
nischer Fortschritte und möglicher erkannter Ver-
besserungspotentiale, die auf den Erfahrungen 
der letzten drei Jahre basieren.

Wolfgang Gold

Bodenseeregion: Neu in den Karten-Apps der Anrainerstaaten
Die Motivation
Die Bodenseeregion ist für grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit in vielen Bereichen beispielhaft: 
In den Bodensee-Anrainerländern organisieren 
die Vermessungsverwaltungen 

• Landesamt für Geoinformation und Landent-
wicklung, Baden-Württemberg,

• Landesamt für Digitalisierung, Breitband und 
Vermessung, Bayern,

• Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen, 
Österreich und

• Bundesamt für Landestopographie swisstopo, 
Schweiz

seit vielen Jahren regelmäßige Zusammenkünfte, um 
Erfahrungsaustausch zu pfl egen und wechselseitig 
auf dem Laufenden zu bleiben. Alle profi tieren von  
Synergien, die durch gemeinsame Entwicklungen 
und Projekte erreicht werden. Der gemeinsam auf-
gebaute Kartendienst www.bodensee-map.net bie-

tet die genaue amtliche topographische Karte aller 
vier Partner. Seit 2005 ist dieser kostenlose Dienst 
für grenzüberschreitende Anwendungen rund um 
den Bodensee im Internet aufrufbar.

Um die Bodenseeregion auch auf mobilen End-
geräten verfügbar zu machen, wurde das Ziel ge-
setzt, die nationalen Karten-Apps um diese amt-
liche Karte rund um den Bodensee zu ergänzen. 
Jeder Partner fügt sozusagen den gesamten Bo-
denseebereich an seine Grenzen an.

Folgende mobile Karten werden als Apps am 
Markt angeboten:

• Bayern: BayernAtlas-App
• Baden-Württemberg: BW Map mobile
• Österreich: Austrian Map mobile
• Schweiz: Swiss Map mobile
Alle Apps der Vermessungsverwaltungen enthal-
ten die amtlichen topographischen Karten in unter-
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Befl iegungen für die Ausschreibung „Digitale Luftbilder und Orthophotos 
2013 – 2015“ – Planung und Realisierung

Flugblöcke 2013
Flugblöcke 2014
Flugblöcke 2015
„Reste“ aus 2013 und 2014, 
Flugdurchführung war erst 2015 möglich
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schiedlichen Maßstäben, weiters Geländehöhen-
daten sowie Geographische Namen und bieten 
zahlreiche Funktionen, um die Orientierung im 
Gelände zu unterstützen.

Technische Herausforderungen
Der multilaterale Datenaustausch erweitert den 
jeweiligen Maßstab bzw. das Kartographische 
Modell um den Bodenseebereich. Dazu war es er-
forderlich, in einer Vorplanungsphase eine Über-
sicht über die unterschiedlichen Datenmodelle der 
beteiligten Länder herzustellen. Die technischen 
Spezifi kationen wurden in einer Matrix zusam-
mengefasst. Daraus wurde ersichtlich, für welche 
Länder welche Harmonisierungsmaßnahmen not-
wendig waren. Vom BEV werden in der App „Aus-
trian Map mobile“ die Kartographischen Modelle 
1:50 000, 1:250 000, 1:500 000 und 1:1 Million an-
geboten. Die Maßstabsreihen sind in den anderen 
Ländern aber unterschiedlich (s. Tabelle), deshalb 
mussten die verschiedenartigen Datenstrukturen 
in einen homogenen Datensatz für die Austrian 
Map mobile transformiert werden.

Zwischen den Partnerorganisationen und dem 
BEV musste einerseits der Austausch sehr gro-
ßer Datenmengen bewältigt werden. Andererseits 
war es kein leichtes Unterfangen, die sehr inho-
mogenen Datensätze an die bestehenden Daten 
anzuknüpfen.

Technische Umsetzung
Zusätzlich bestehen Unterschiede im Datenformat, 
bei der Aufl ösung, den Abdeckungsbereichen, 
den Karteninhalten, beim Zeichenschlüssel, beim 
Geländehöhenmodell, beim Namensgut, usw. All 
diese Faktoren mussten im Verarbeitungsprozess 
in der Abteilung Kartographie zu einem möglichst 
stimmigen Gesamtbild verarbeitet werden. Dazu 
wurde ein GIS-basierter Produktionsprozess ent-
wickelt, der die verschiedenen Datenquellen in 
ein gemeinsames Modell transformiert. Die kar-

tographischen Modelle (KM) wurden in den Maß-
stäben 1:50 000 und 1:500 000 gemeinsam mit 
den Rasterdaten der Nachbarländer zu einem 
Raster Mosaik zusammengefügt. In Abbildung 1 
ist ein Ausschnitt dieses Mosaiks mit bereits an-
gepassten Anstößen zu sehen (westlich Daten 
aus der Schweiz, östlich aus Bayern, nördlich aus 
Baden-Württemberg, südlich aus Österreich). Die 
Bearbeitung der Anstöße gestaltete sich aufgrund 
der unterschiedlichen Karteninhalte sehr schwierig 
(siehe Abbildung 2 – westlich das Schweizer KM50 
mit Gitter, ohne Schummerung, östlich das KM50 
des BEV ohne Gitter, mit Schummerung). Entwi-
ckelt wurde dieser Prozess basierend auf den 
Software Paketen ArcGIS und FME, welche im 
BEV bereits seit Längerem im Einsatz sind. Durch 
manuelle Qualitätskontrolle und Nachbearbeitung 
wurden die Anstöße bestmöglich optimiert; den-
noch sind die Unterschiede der Quelldaten sicht-
bar. Längerfristig werden die Anstöße mit jedem 
Aktualisierungsprozess verbessert. Durch Zusam-
menarbeit der Bodensee-Anrainerländer sollen die 
Schnittstellen weiterentwickelt werden, um den Bo-
densee Geodatenpool in den nationalen Applikati-
onen zukünftig ideal visualisieren zu können.

Abb.1: Rastermosaik mit angepassten Anstößen: N-Ba-
den-Württemberg, O-Bayern, S-Österreich, W-Schweiz 
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Österreich Baden-
Württemberg Bayern Schweiz

 1:50 000  1:10 000  1:10 000  1:25 000

1:250 000  1:50 000  1:25 000  1:50 000

1:500 000 1:200 000  1:50 000 1:100 000

1:1 Million 1:500 000 1:100 000 1:500 000

1:1 Million 1:500 000

Maßstabsreihen der jeweiligen nationalen Apps
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Ausblick
Bei Veröffentlichung dieses Leistungsberichtes 
wird der Bereich des Bodensees bereits in der 
Austrian Map mobile enthalten sein. Die Daten-

Abb.2:  Unterschiedliche Karteninhalte müssen bearbeitet werden: westlich das Schweizer KM50 mit Gitter, ohne 
Schummerung, östlich das österreichische KM50 des BEV ohne Gitter, mit Schummerung

grundlagen werden im Rahmen der nächsten Up-
dates stetig verbessert werden und: Es wird über 
Weiterentwicklungen der App nachgedacht.

Alexander Knapp, Annemarie Maier
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Internationale Vergleichsmessung 
für Gleichstrom-Wechselstrom-Transfer „EURAMET.EM-K12“

Optische Zeitvergleichsmessungen werden ans BIPM übermittelt
Das BEV als Nationales Metrologie-Institut hat den 
gesetzlichen Auftrag, die verbindlichen Nationalen 
Etalons (Messnormale) zur Darstellung der ge-
setzlichen Maßeinheiten bereitzuhalten und deren 
internationale Gleichwertigkeit durch internatio-
nale Vergleichsmessungen sicherzustellen. Dazu 
gehört auch die Darstellung der Einheiten für Zeit 
und Frequenz: Sekunde und Hertz. Das BEV be-

treibt dafür die auch als Atomuhren bezeichneten 
Cäsium-Frequenznormale und trägt durch die Teil-
nahme an den internationalen Zeitvergleichsmes-
sungen zur Bildung der Weltzeitskala UTC bei. 
Die Zeitvergleichsmessungen erfolgen heutzuta-
ge standardmäßig mittels satellitenbasierter Me-
thoden, entweder durch Verwendung der ausge-
strahlten Signale der Navigationssatelliten – GPS 

Im Zeitraum von März 2005 bis Oktober 2006 wur-
de die Vergleichsmessung CCEM1-K12 im Bereich 
„AC-DC-Transfer für Strom“ mit dem australischen 
Metrologieinstitut NMIA als Pilotlabor und 12 Teil-
nehmern, u. a. dem BEV, durchgeführt. Gegenstand 
dieser Messungen waren Ströme von 10 mA und 5 
A im Frequenzbereich von 10 Hz bis 100 kHz. Im 
Februar 2011 wurde dieser internationale Schlüs-
selvergleich mit dem Endbericht abgeschlossen.

Im Anschluss an diesen weltweiten Vergleich wur-
de die Vergleichsmessung EURAMET.EM-K12 auf 
europäischer Ebene mit dem BEV als Pilotlabor 
und der Unterstützung durch die Metrologie-In-
stitute von Schweden, Norwegen und Frankreich 
gestartet. Dabei waren dieselben Ströme bei 
denselben Frequenzen zu messen wie beim welt-
weiten Vergleich. Die Transfernormale bestanden 
aus einem Thermokonverter und einem im BEV 
hergestellten 5 A-Shunt (siehe Abb.1). Teilgenom-
men haben 20 europäische Metrologie-Institute 
sowie das ägyptische Metrologieinstitut NIS. Die 
Messungen wurden im Zeitraum von Juni 2012 bis 
Dezember 2014 durchgeführt. Nach Zusammen-
führung und Auswertung der Ergebnisse im BEV 
sowie dem Anschluss an den weltweiten Vergleich 
CCEM-K12 erschien im Mai 2015 der Draft-A-Be-
richt und im September 2015 der von allen Teil-
nehmern approbierte Draft-B-Bericht..

Abb.1: Ausführung des Shunts für einen Messstrom von 5 A

1CCEM Consultative Committee for Electricity and Magnetism 
ist das Beratende Komitee für Elektrizität und Magnetismus am 
Internationalen Büro für Maß und Gewicht
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Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die gemes-
sene AC-DC-Transferdifferenz für einen Strom von 
5 A bzw. 10 mA bei einer Frequenz von 1 kHz mit 
der erweiterten Messunsicherheit für k=2. Die rote 
Linie zeigt den Referenzwert, die gestrichelte rote 
Linie die Unsicherheit des Referenzwertes.

Wolfgang Waldmann, Gernot Heine, Martin Garcocz
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Abb.2: Messergebnisse für einen Strom von 5 A

Die Ergebnisse belegen eine gute Übereinstim-
mung der europäischen Institute für Messungen im 
Bereich des Gleichstrom-Wechselstrom-Transfers.
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und GLONASS – oder durch Signalübermittlung 
via geostationäre Kommunikationssatelliten. Mit 
diesen Verfahren werden Messunsicherheiten von 
bestenfalls 1 ns erreicht. Solche Messunsicher-
heiten sind speziell für die in Entwicklung befi nd-
lichen optischen Frequenznormale viel zu groß. 
Kleinere Messunsicherheiten im sub-ns-Bereich 
können durch Nutzung der bestehenden Glasfa-
serkommunikationsnetze erreicht werden.

Das BEV war bis Mai 2015 in die Forschungstätig-
keit im Rahmen des EMRP (European Metrology 
Research Programme) in ein umfangreiches For-
schungsprojekt „Accurate time/frequency compari-
son and dissemination through optical telecommu-
nication networks“ eingebunden. In Kooperation 

mit den beiden tschechischen Partnern CESNET 
(Tschechisches Wissenschaftsnetzwerk) und In-
stitute of Photonics and Electronics (IPE) wurde 
eine 550 km lange Faserverbindung zwischen 
Wien und Prag für ständige Uhrenvergleiche nach 
einem terrestrischen Zweiweg-Vergleichsverfah-
ren eingerichtet, bei dem die Sekundenimpulse 
der Cäsium-Frequenznormale übermittelt werden. 
Dabei wird ein ausschließlich optisch verstärkter 
Lichtwellen-Übertragungskanal im Netzwerk von 
CESNET bis zum Anknüpfungspunkt bei ACOnet 
(Österreichisches Wissenschaftsnetzwerk) ge-
nützt. Die letzten Kilometer zwischen BEV und 
ACOnet bzw. zwischen IPE und CESNET sind 
durch Dark Fiber-Verbindungen geschlossen.

Der Transfer der Sekun-
denimpulse, der automa-
tische Messdatentrans-
fer und die automatische 
Messdatenaufbereitung 
sind seit April 2015 soweit 
umgesetzt, dass täglich 
eine automatische Über-
mittlung an das BIPM – In-
ternationales Büro für Maß 
und Gewicht – erfolgt, wo 
sich die weltweite Koordi-
nationsstelle für internati-
onale Zeitvergleichsmes-
sungen befi ndet. Weltweit 
zum zweiten Mal werden 
nun regelmäßig über ei-
nen Faserlink ermittelte 
Zeitvergleichsmessdaten 
mit einer Messunsicher-
heit im sub-ns-Bereich an 
das BIPM übermittelt.

Anton Nießner
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Vergleichsmessung: Dichtebestimmung von hochviskosen Flüssigkeiten
Flüssigkeitsdichtemessungen werden zur Mes-
sung und Kontrolle von Konzentrationen von 
Mehrstoffgemischen, zur Charakterisierung von 
Produktqualitäten und Stoffeigenschaften sowie – 
in Verbindung mit Volumenmessgeräten – zur zu-
standsabhängigen Volumenumwertung und Mas-
senstrombestimmung durchgeführt. 
Hauptanwendungsgebiete sind die Mineralölför-
derung und -verarbeitung, die Spirituosen- und 
die Getränkeherstellung, die chemische Industrie 
sowie die Material-, Rohstoff- und verfahrenstech-
nische Forschung.

Die Dichte eines Materials ist der Quotient aus 
Masse und Volumen (Einheit: kg/m3); sie ist eine 
wichtige physikalische Größe zur Charakterisie-
rung der Eigenschaften eines Stoffes.
In diesem Zusammenhang zählt auch die wichtige 
physikalische Erkenntnis, dass jeder Körper, der 
sich vollständig in einem Medium befi ndet, eine 
Auftriebskraft erfährt (Archimedisches Prinzip). 
Diese Auftriebskraft entspricht der Gewichtskraft 
des Volumens des verdrängten Mediums (z.B. 
Flüssigkeit). Das ist auch der Grund, warum uns 
ein Kilogramm Federn „leichter“ erscheint als ein 
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Kilogramm Eisen, obwohl selbstverständlich beide 
dieselbe Masse haben, nämlich ein Kilogramm).

Diese physikalische Wirkung des Auftriebes wird 
auch sehr häufi g zur Messung der Dichte heran-
gezogen (hydrostatische Wägung).
Abbildung 1 zeigt die Normalmesseinrichtung für 
hydrostatische Dichtebestimmung des BEV.

Eine andere Methode ist die Bestimmung mittels 
Biegeschwinger.
Dabei wird mit Hilfe eines in Schwingung ver-
setzten, zumeist U-förmig gebogenen Glasröhr-
chens die Dichte von Flüssigkeiten bestimmt. Im 
Vergleich zu dem mit Luft oder Wasser gefüllten 
Röhrchen verändert sich die Eigenfrequenz des mit 
der Prüfsubstanz gefüllten U-Rohres. Aus diesem 
stoffabhängigen Frequenzunterschied lässt sich die 
Masse des gefüllten U-Rohres und somit die Dichte 
[g/cm³ oder kg/m³] der Prüfsubstanz ermitteln.

Eine dritte Messmethode verwendet ein Gefäß mit 
bekanntem Volumen, das Pyknometer. Über die 
Massendifferenz zwischen leerem und vollem Ge-
fäß kann die Dichte der Füllfl üssigkeit berechnet 
werden (pyknometrische Messmethode). 

Eine große Herausforderung stellt die Dichtebe-
stimmung von Flüssigkeiten mit hoher Viskosität 
(Zähigkeit) dar. Werden zur Dichtebestimmung 
Messgeräte nach dem Biegeschwingerprinzip ein-
gesetzt, sind geeignete Korrekturen anzubringen.
2015 hat das BEV daher eine Vergleichsmessung 
dieser unterschiedlichen Methoden initiiert.

Abb.1: Hydrostatische Wägung – Nationale Normalge-
räte des BEV

Abb. 2: Ergebnisse der Dichtebestimmung der Flüssig-
keit APN 1000 bei 20 °C 
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Das Ziel dieser wissenschaftlichen Untersuchung 
war es, eine Aussage über den Grad der Überein-
stimmung der Messergebnisse (Degree of equi-
valence) der unterschiedlichen Bestimmungsme-
thoden zu ermitteln. Die Ergebnisse sind in den 
Abbildungen 2, 3 und 4 ersichtlich. 
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Zusammenfassung
Die Vergleichsmessungen haben gezeigt, dass 
die drei unterschiedlichen Messmethoden sehr 
gute übereinstimmende Messergebnisse liefern. 
Zusätzlich hat sich herausgestellt, dass die vom 
Hersteller der Biegeschwingermessgeräte intern 
berücksichtigten Korrekturen für die Dichte bei 

Eichvorschriften – 
Regulierungsflut oder Unterstützung für Unternehmen?
Im Jahr 2015 wurden durch das Bundesamt für 
Eich- und Vermessungswesen elf Eichvorschrif-
ten geändert oder neu erstellt. Anfang des Jahres 
2016 werden weitere zehn Änderungen von Eich-
vorschriften erlassen. Rein aus dieser Anzahl stellt 
sich die Frage: Wo bleibt die Verwaltungsverein-
fachung?

Die Antwort liegt genau in diesen Vorschriften. Für 
manche Erleichterungen ist es erforderlich, Regeln 
anzupassen, um Antworten auf offene Fragen über 
Schutzniveaus und deren Äquivalenz, die Anerken-
nung von Bescheinigungen und potentielle Han-
delshemmnisse zu geben, die die Gleichbehand-
lung aller interessierten Beteiligten ermöglichen.

Mit den Änderungen der Eichvorschriften für Rei-
fendruckmessgeräte, Aräometer, Wasserzähler und 
Messeinrichtungen zur Bestimmung der Schütt-
dichte von Getreide, der Verordnung über das 
Darstellungsverfahren zur Bestimmung des Al-
koholgehaltes von Alkohol-Wasser-Mischungen 
2015 sowie der Neuerstellung der Eichvorschrif-
ten für Gewichtsstücke wurde nicht nur die recht-
zeitige Umsetzung der EU-Richtlinie 2011/17/EU 
sichergestellt, mit der die meisten der verbliebe-
nen EWG-Richtlinien des Messwesens aufgeho-
ben wurden, sondern auch dafür Sorge getragen, 
dass sinnvolle, europaweit harmonisierte Bestim-
mungen weiter Anwendung fi nden können. Mit der 
Neufassung der Eichvorschriften für Gewichts-
stücke wurde darüber hinaus ein wichtiger Schritt 
zur Anpassung an international vereinbarte Doku-
mente der Internationalen Organisation für das ge-
setzliche Messwesen gesetzt, wie in diesem Fall 
der OIML R 111 über Gewichtsstücke. Insbeson-
dere für die letztgenannten Bestimmungen wurden 
großzügige Übergangsfristen für das erstmalige In-
verkehrbringen vorgesehen und die ungehinderte 
Nacheichung bestehender Messgeräte geregelt.

Die bisher nur für die Messung des Wirkverbrauchs 
mögliche statistische Prüfung bei der Ersteichung 

von Elektrizitätszählern wurde mit der Änderung 
der Eichvorschriften um einige Parameter erwei-
tert. Damit kann Ressourcenengpässen beim Roll-
out von eichpfl ichtigen intelligenten Messgeräten 
entgegengewirkt werden. Im Sinne der europä-
ischen Zusammenarbeit wird die Anerkennung 
von Bauartzulassungen für Achs- und Radlast-
messgeräte erleichtert, wenn diese in geeigneter 
Form als Nichtselbsttätige Waagen geprüft und 
beschrieben sind.

Gewichtsstücke der höchsten Genauigkeitsklasse E1

Symbolbild eines intelligenten Elektrizitätszählers

hochviskosen Stoffen geeignet sind. Vermerkt 
sei jedoch, dass die Messergebnisse nur dann 
gute Übereinstimmungen liefern, wenn die Flüs-
sigkeitsproben sehr gewissenhaft aufbereitet und 
nicht durch die Probenvorbereitung bzw. Proben-
füllung selbst verfälscht werden.  

Dietmar Steindl, Roman Pohl
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Technologisch von größter Be-
deutung war die Erlassung der 
jeweiligen Eichvorschriften für 
Messgeräte für thermische En-
ergie (insbesondere für Kälte-
zähler), für Schallpegelmesser 
und für Dosimeter, die in der 
Röntgendiagnostik verwendet 
werden. Diese liefern moderne, 
dem Stand der Technik ent-
sprechende Voraussetzungen 
für die Prüfung der Eichfähig-
keit von Messgeräten. Die weit-
gehend technologieunabhän-
gigen Eichvorschriften werden 
durch Normen ergänzt, welche 
die technische Entwicklung wi-
derspiegeln und eine einheit-
liche Prüfgrundlage in Europa 
bilden. Wegen der Verwendung 
von Schallpegelmessern und 

 Schallpegelmess-
gerät (Symbolbild)

Dosimetern im Sicherheits- und Gesundheitswe-
sen ist dies gleichermaßen für Unternehmen wie 
Bürgerinnen und Bürger von großer Bedeutung. 
Die gesicherte Messung von abgeführten Wärme-
mengen (Kühlung) wird in den kommenden Jahr-
zehnten einen bedeutenden Beitrag zum Energie-
markt-Monitoring darstellen.

Die weiteren zehn zu ändernden Eichvorschriften 
betreffen die verpfl ichtende Umsetzung der Neu-
fassung der Messgeräterichtlinie RL 2014/32/EU 
und der Richtlinie über Nichtselbsttätige Waagen 
RL 2014/31/EU.

Mit den neuen Eichvorschriften wird sowohl den 
Anforderungen des europäischen Gemeinschafts-
rechts wie auch der Aufrechterhaltung des ad-
äquaten Schutzniveaus bei Messungen für Wirt-
schaft und Gesellschaft und nicht zuletzt dem 
technischen Fortschritt Genüge getan. 

Ulrike Fuchs

Neue Leiterin des EURAMET-TC-F kommt aus dem BEV
Die Leiterin des Referates „Durchfl uss, Tempera-
tur und Fotometrie“ der Abteilung Mechanik und 
Durchfl uss, Mag.a Dr.in Petra Milota, wurde zur 
Leiterin des Technischen Komitees für Durch-
fl uss von EURAMET gewählt. Petra Milota hat am 
3. Juni 2015 den Vorsitz des Technischen Komi-
tees für die kommende zweijährige Funktionsperi-
ode übernommen.

EURAMET – European Association of National 
Metrology Institutes – koordiniert als Dachverband 
der Metrologieinstitute Europas die Entwicklung 
und Umsetzung des Europäischen Metrologiefor-
schungsprogramms sowie die Rückführbarkeit der 
Maßeinheiten auf die SI-Einheiten. Weiters orga-
nisiert EURAMET Vergleichsmessungen, die die 
internationale Anerkennung der nationalen Mess-
normale sicherstellen. Durch Know-how-Trans-
fer fördert EURAMET zusätzlich den Ausbau der 
Metrologieinfrastruktur in den einzelnen Ländern. 
Innerhalb von EURAMET sind die Arbeiten in den 
metrologischen Fachgebieten auf 12 Technische 
Komitees aufgeteilt. 

Die Arbeitsschwerpunkte im Technischen Komi-
tee für Durchfl uss liegen in der Unterstützung der 
Industrie und des Handels durch die Koordination 
und Weiterentwicklung der Messungen von Durch-
fl ussmengen. Die Messung von Flüssigkeitsmen-
gen umfasst alle Flüssigkeiten und Mischungen 
von Flüssigkeiten. Zu den Aufgabenfeldern zäh-
len weiters noch der Durchfl uss von Wasser und 
Gas, das statische Volumen, Luft- und Wasserge-
schwindigkeiten sowie Messungen im Micro- und 
Nanobereich. Zukünftig soll der Fokus vermehrt 
auf die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit an-
deren technischen Komitees gelegt werden.

Petra Milota

Synthetischer Diesel – ein innovativer Treibstoff
im Vergleich mit herkömmlichen mineralischen Dieselkraftstoffen
Allgemeines
Der Einsatz von synthetischem Diesel als innova-
tivem Treibstoff ist im Vergleich zu herkömmlichem 

mineralischen Diesel aufgrund der vielen material-
spezifi schen Vorteile von großem wirtschaftlichem 
Interesse. Zu diesen Vorteilen zählen etwa die 
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sehr gute Kälteeigenschaft, die hohe Alterungs- 
und Lagerstabilität, das hohe Emissionseinspa-
rungspotential, die Eignung als reiner Kraftstoff 
oder als qualitätsverbessernde Mischkomponente 
für fossilen Dieselkraftstoff. 

Der wesentliche Unterschied zu herkömmlichen 
dünnfl üssigen Mineralölen liegt in der Herstel-
lung: Synthetischer Diesel ist ein aromatenfreier 
und betriebssicherer Kraftstoff, bestehend aus 
reinen Kohlenwasserstoffen, basierend auf einem 
Produkt aus nachhaltigen Rohstoffen wie pfl anz-
lichen und tierischen Reststoffen oder Abfallfetten. 
Keinesfalls darf dieser synthetischer Diesel mit 
dem bereits handelsüblichen Produkt Biodiesel 
(„FAME“)1 verwechselt werden, da dieser Treib-
stoff begrenzte Produkteigenschaften zeigt, die 
durch die saubere Ökobilanz des synthetischen 
Diesels bei weitem übertroffen werden.

Synthetischer Diesel ist ein genormter Kraftstoff 
gemäß der technischen Spezifi kation DIN CEN/TS 
15940. Die Anforderungen für fossilen Diesel wer-
den in der DIN EN 590 festgelegt. Wesentlich bei 
der Herstellung ist auch die reduzierte Beimengung 
von Additiven, wodurch sich im Vergleich zu mine-
ralischem Diesel eine niedrigere Dichte ergibt. Je 
weniger Additive ein synthetischer Kraftstoff ent-

Produktvergleich synthetischer Diesel und Biodiesel

hält, desto niedriger ist die Dichte. Basierend auf 
dieser Erkenntnis ergeben sich Dichtewerte mit 
einer höheren Bandbreite als bei herkömmlichem 
Diesel: 775 kg/m3 bis 800 kg/m3 bei 15 °C. Die 
kinematische Viskosität von synthetischem Diesel 
ist bei 40 °C mit den Viskositätswerten von kon-
ventionellem Dieselkraftstoff sehr gut vergleichbar, 
wie Untersuchungen im BEV zeigten:

Weitere Vergleiche der allgemeinen Anforderungen 
für synthetischen und fossilen Diesel gemäß den 
bereits zitierten Normen zeigten 1:1 Übereinstim-
mungen bei allen normativ festgelegten Produktei-
genschaften (Flammpunkt, Viskosität, Cetanzahl, 
Aschegehalt, u.s.w.) mit Ausnahme der Dichte. 

Synthetischer Diesel im Rechtsgeschäft
Seitens der Wirtschaft sind 2015 vermehrt Fragen 
an das BEV herangetragen worden, ob die Abga-
be von synthetischem Kraftstoff über national für 
handelsübliche Mineralöle zugelassene Messan-
lagen im Rechtsgeschäft erfolgen darf. Derzeit 
schränken innerstaatliche Zulassungen für Be-
triebsstoffmessanlagen den Verwendungsbereich 
auf fossile Mineralöle ein. 

Um die Freigabe des synthetischen Diesels für die 
Abgabe im rechtsgeschäftlichen Verkehr zu ermög-
lichen, wurde, wie einst beim Kraftstoff Biodiesel, 
das Verfahren der Gleichhaltung des neuen Kraft-
stoffes mit einer herkömmlichen Produktgruppe 
dünnfl üssiger Mineralöle gewählt. Speziell die hohe 
Brandbreite der Dichte des synthetischen Kraft-
stoffes erforderte technische und juristische Über-
legungen, um sowohl die Genauigkeit der Mess-
anlage als auch deren rasche, unbürokratische 
Zulässigkeit im rechtsgeschäftlichen Verkehr zu 
gewährleisten. Basis für die Gleichhaltung bildeten 
einerseits die bereits festgestellten analogen nor-
mativen Produkteigenschaften von synthetischem 
und fossilem Diesel, und andererseits die im BEV 
durchgeführten Messungen mit einer zugelassenen 
Treibstoff-Messanlage. Diese Messungen wurden 
in intensiver Zusammenarbeit zwischen dem Phy-
sikalisch-technischen Prüfdienst des BEV und Ver-
tretern aus der Mineralölbranche durchgeführt.

Vergleich der Viskosität zwischen synthetischem Diesel 
und Prüffl üssigkeiten des BEV

1 fatty acid methyl esters = Fettsäuremethylester
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Eine wesentliche Schwerpunktmessung bildete 
die Untersuchung des Langzeitverhaltens des 
synthetischen Kraftstoffs in der Messanlage, wo-

Temperatur
(ºC)

Synth. Diesel
(mm2/s)

Exxsol D120
(mm2/s)

Diesel
(mm2/s)

5 7,15 7,77 6,93

15 5,33 6,36 5,58

30 3,69 4,24 3,56

25 4,26 4,95 4,23

40 2,21 2,83 2,21

Messungen im BEV mit synthetischem Diesel an einer 
handelsüblichen Messanlage

durch entscheidende Rückschlüsse auf die Be-
triebsstundenanzahl innerhalb der zweijährigen 
Nacheichfrist möglich waren. Fazit: Es gibt keinen 
negativen Einfl uss synthetischer Diesel auf die 
Messgenauigkeit bereits für herkömmlichen Die-
sel zugelassener Messanlagen. 

Ergänzend zu den messtechnischen Prüfungen 
hat das BEV durch entsprechende Änderungen 
der „Eichvorschriften für die kontinuierliche und 
dynamische Messung von Flüssigkeiten außer 
Wasser“ und der Veröffentlichung der Gleichhal-
tung im „Amtsblatt für das Eichwesen“ die rechtli-
chen Vorausetzungen für die sichere Verwendung 
dieses innovativen Treibstoffes geschaffen. 

Karin Bittner-Rohrhofer

Maß- und Eichgesetz – Novelle 2015 
Verfahrenserleichterungen bei Eichungen
Sobald an einem Messgerät eine Änderung vor-
genommen wird, welche die messtechnisch re-
levanten Teile betrifft oder wenn ein Sicherungs-
stempel verletzt wird, muss das Messgerät einer 
Eichung unterzogen werden. Im Hinblick auf die-
sen Grundsatz in § 48 Maß- und Eichgesetz (MEG) 
wurden mit der Novelle 2015 Erleichterungen für 
die Wirtschaft erzielt, ohne dabei auf die Aufrecht-
erhaltung des hohen messtechnischen Sicher-
heitsniveaus zu verzichten.

Ein wichtiger Schritt zur Berücksichtigung der Be-
deutung von Software in Messgeräten und „smart 
metering“ ist für den Bereich der Elektrizitäts-, 
Gas-, Wärme- und Wasserzähler gelungen. Seit 
2015 dürfen Hersteller, deren Zähler aufgrund 
eines Softwarefehlers die rechtlichen Anforde-
rungen nicht erfüllen, diesen Fehler durch einen 
Softwaredownload korrigieren, wenn dies laut der 
Baumusterprüfbescheinigung für das Gerät mög-
lich ist und die Behörde das Verfahren geneh-
migt. Dafür ist in weiterer Folge keine Eichung je-
des einzelnen Gerätes, sondern die Prüfung einer 
Stichprobe durch die Eichbehörde erforderlich. 
Damit entfallen bei „Reparaturen“ an der Software 
für den Großteil der betroffenen Zähler der zeit- 
und personalintensive Ausbau und die Eichung 
der Zähler sowie die oftmals beim Austausch des 
Gerätes erforderliche Anwesenheit der Verbrau-
cherinnen und Verbraucher.

Als Erleichterung für die Eichstellen im Bereich 
Zähler und im Hinblick auf die Erfordernisse bei 
Netzbetreibern wurde – ebenfalls für den Bereich 
der Zähler – die Möglichkeit festgelegt, unter defi -
nierten Rahmenbedingungen Messgeräte bereits 
in den letzten drei Monaten des Jahres zu eichen 
und mit dem Eichstempel des Folgejahres zu ver-
sehen. Damit können die Messgeräte schon in 
den ersten Jännertagen an die Netzbetreiber aus-
geliefert, in den Netzen ausgetauscht und dadurch 
die volle Länge der Nacheichfrist genutzt werden.

Kleinere Eingriffe in ein Messgerät, die nicht zu 
einer messtechnischen Veränderung, jedoch zu 
einer Verletzung des Sicherungsstempels führen, 
können seit dieser Novelle mit einem „verkürzten“ 
Verfahren wieder verkehrsfähig gemacht werden. 
Verfügt nämlich die betreffende Eichstelle über ein 
genehmigtes Verfahren, das die relevanten Situa-
tionen defi niert, kann ein in diesen Fällen verletz-
ter Sicherungsstempel ohne vollständige Prüfung 
ersetzt werden und das Messgerät bis zum Ende 
der Nacheichfrist weiter verwendet werden.

Während die zweite MEG-Novelle am Ende des 
Jahres 2015 weitreichende Konsequenzen für be-
nennende und benannte Stellen nach der Waagen-
richtlinie und der Messgeräterichtlinie hat, über die 
zu einem späteren Zeitpunkt noch zu berichten sein 
wird, war diese erste Novelle 2015 ein großer Schritt 
in der Vereinfachung von Verwaltungsverfahren.

Ulrike Fuchs

Gruppe Eichwesen
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Geschäftsbericht 2015 des Physikalisch-technischen Prüfdienstes
Das vom Physikalisch-technischen Prüfdienst 
(PTP) fi nanzierte Workfl owsystem für die elektro-
nische Ausstellung interner und externer Kalibrier-
scheine ist nach nur einem Jahr Umsetzungszeit 
mit 8. April 2015 in den Echtbetrieb gegangen.
Kalibrierscheine des PTP und interne Kalibrier-
scheine werden seitdem als digitale Dokumente 
versandt.

Die gesamte Auftragsabwicklung von Kalibrie-
rungen wurde in digitale Form übergeführt, sodass 
nun ein digitaler, amtssignierter Kalibrierschein 
versandt werden kann. Dieser ist das Original, je-
der Ausdruck davon ist eine legale Kopie.

Die Umsetzung erfolgte entsprechend der Norm-
forderungen der ISO EN 17025.

Auch 2015 verzeichnet der Physikalisch-tech-
nische Prüfdienst wieder ein Umsatzplus.

Unsere Dienstleistungen gliedern sich in vier Be-
reiche:

• Kalibrierungen/Prüfungen von Messgeräten
• Sachverständigentätigkeit
• Wissenstransfer
• Internationale/EU Projekte
Die nachstehende Grafi k zeigt die Umsatzanteile 
der einzelnen Aufgabenbereiche.
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Im Bereich der Kalibrierungen wurde wieder ein 
sehr gutes Ergebnis erzielt.
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Im Bereich der Sachverständigentätigkeit konnte 
auch 2015 ein Umsatzzuwachs verzeichnet wer-
den.
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Im Bereich des Wissenstransfers war leider ein 
Rückgang der Teilnehmerzahlen festzustellen.

Physikalisch-technischer Prüfdienst (PTP)
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Bei den internationalen Projekten wurden drei Pro-
jekte für das Europäische Metrologieforschungs-
programm (EMRP) und drei Projekte für das 
Folgeprogramm EMPIR (Europäischen Metrolo-
gie-Programm für Innovation und Forschung) be-
treut, ein weiteres Projekt konnte bei EMPIR dazu-
gewonnen werden. Internationale Kooperationen 
wurden mit den entsprechenden Metrologie-Insti-
tuten und Akkreditierungsbehörden von Kosovo 
und Serbien durchgeführt.

Petra Milota
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Bericht der Benannten Stelle des BEV für 2015
Die Benannte Stelle des BEV führt Konformitätsbe-
wertungen nach den EU-Richtlinien über Messge-
räte (MID) und der Richtlinie über nichtselbsttätige 
Waagen (NAWI) durch. Das Leistungsspektrum, das 
sich über zehn Kategorien von Messgeräten und 
alle dafür möglichen Modulkombinationen erstreckt, 
wird von Herstellern europaweit angenommen.

Die Schwerpunkte werden gebildet durch Baumu-
sterprüfungen, Produktprüfungen (Modul F) und 
EG-Eichungen sowie Anerkennung und Überwa-
chung von Hersteller-QM-Systemen entsprechend 
Modul D. 

Die Produktprüfungen für Messgeräte nach der 
MID-Messgeräterichtlinie, gefolgt von den EG-Ei-
chungen stellen weiterhin das größte Segment bei 
den Verfahren dar. Bei den Produktprüfungen nach 
der Messgeräterichtlinie handelt es sich beson-
ders um solche Messgeräte, deren Fertigstellung 
häufi g erst beim Verwender erfolgt. Das betrifft in 
erster Linie selbsttätige Waagen und Messanlagen 
für Flüssigkeiten außer Wasser sowie Messgeräte 
für dimensionelle Größen. Die EG-Eichungen 
nach der NAWI-Richtlinie über Nichtselbsttätige 
Waagen erfolgen analog den Produktprüfungen di-
rekt beim Verwender. Der Trend der letzten Jahre 
zeigt, dass der österreichische Markt primär jene 
Module benötigt, die eine Beteiligung unmittelbar 
bei Inbetriebnahme verlangen.

Bei den Baumusterprüfungen verteilen sich die 
Tätigkeitsbereiche der Benannten Stelle des BEV 
auf ein großes Spektrum von Messgerätearten wie 
Wasserzähler, Temperaturfühler, Messanlagen für 
Flüssigkeiten außer Wasser, selbsttätige und nicht-
selbsttätige Waagen sowie Längenmessgeräte. 

Im Zuge der Anerkennung der QM-Systeme von 
Herstellern für die Inverkehrbringung nach Modul D 
wurden erfolgreich die jährlichen Überwachungen 
bzw. eine Wiederanerkennung bescheidmäßig 
durchgeführt. Somit dürfen die Hersteller, die unter 
der Obhut der Benannten Stelle des BEV stehen, 
Messgeräte wie Temperaturfühlerpaare, Taxame-
ter und Elektrizitätszähler für Wirkverbrauch und 
Waagen auf den Markt bringen. Insbesondere die 
zweite Jahreshälfte hat gezeigt, dass im Bereich 
der Anerkennung von QM-Systemen gerade bei 
den Schankgefäßen großer Bedarf seitens der 
Hersteller besteht. Die Benannte Stelle des BEV 
kommt dieser Verpfl ichtung natürlich gerne nach.

Im Zuge der kontinuierlichen Verbesserung und 
der Weiterentwicklung des Qualitätsmanagements 
der Benannten Stelle erfolgte nicht nur die Um-
setzung der EN ISO/IEC 17021 und EN ISO/IEC 
17065 in das QM-System, sondern auch die Im-
plementierung des neuen Ansatzes NLF (New Le-
gal Framework) der MID-Messgeräterichtlinie und 
der NAWI-Richtlinie über nichtselbsttätige Waa-
gen. Bedingt durch die Überarbeitung der beiden 
Richtlinien seitens der Europäischen Union 2014 
sind durch die Benannte Stelle neue formelle An-
forderungen zu erfüllen. Als Nachweis der Kompe-
tenz der Benannten Stelle des BEV erfolgte im De-
zember 2015 ein Peer-Audit mit anschließender 
Beurteilung des Managementsystems und der 
technischen Kompetenz in ausgewählten Fachbe-
reichen. Begutachter waren die Leiter und weitere 
Sachverständige der Benannten Stelle der Physi-
kalisch-Technischen Bundesanstalt/PTB in Braun-
schweig, Deutschland und der Konformitätsbe-
wertungsstelle METAS-Cert des Eidgenössischen 
Instituts für Metrologie/METAS in Bern-Wabern, 
Schweiz.

Diese Beurteilung bildet den Grundstock für die 
Umsetzung des New Legal Framework und der 
damit im Jahr 2016 erforderlichen Notifi zierung 
des BEV  durch das Bundesministerium für Wis-
senschaft, Forschung und Wirtschaft.

Somit unterstützt das BEV als unabhängige Dritt-
stelle das Inverkehrbringen richtlinienkonformer 
Geräte durch Konformitätsbewertungen und euro-
paweit anerkannte Bescheinigungen.

Christian Buchner

Baumusterprüfung
inkl. EC, PC und TC: 14

EG-Eichungen: 71
Einzelprüfung: 0
Produktprüfung: 80

Anteil der Verfahren nach Typus

Benannte Stelle
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Ermächtigungsstelle für Eichstellen - Bericht 2015
Die Eichung bestätigt die Übereinstimmung eines 
Messgerätes mit den dafür geltenden Anforde-
rungen, sie wird in Österreich durch die Eichbehör-
den oder durch ermächtigte Eichstellen durchgeführt.

Die seit Juli 2011 beim Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen eingerichtete Ermächti-
gungsstelle für Eichstellen führt sowohl die Er-
mächtigung oder Wiederermächtigung als auch 
die Qualitätsmanagement(QM)-Überwachung der 
(privaten) Eichstellen durch. Bei den Stellungnah-
meverfahren der technischen Überwachungen 
wird die Ermächtigungsstelle von den Eichstel-
lenkoordinatoren der Gruppe Eichwesen und der 
Gruppe Eich- und Vermessungsämter unterstützt. 
An den regelmäßigen Audits und technischen 
Überwachungen wirken eine Reihe von Qualitäts-
management-Auditoren, QM-Sachverständigen 
und Fachexperten des Physikalisch-technischen 
Prüfdienstes des BEV mit.

Die Ermächtigung einer Eichstelle sowie Ände-
rungen an Ermächtigungen werden im Amtsblatt 
für das Eichwesen kundgemacht. Ergänzt wird 
diese Kundmachung durch das auf der Websi-
te des BEV publizierte Eichstellenverzeichnis, 
das alle aktuellen Informationen enthält, z.B. die 
Kontaktdaten der Eichstelle, die Messgeräte, für 
welche die Ermächtigung besteht, aber auch zu-
rückgelegte, erloschene oder entzogene Ermäch-
tigungen umfasst. Zusätzlich werden auf der Web-
site des BEV technische Richtlinien und FAQs 
dargeboten, die sowohl die transparente Grundla-
ge für Eichstellen und deren Arbeit als auch die 
Basis für die Ermächtigung von Eichstellen und 
deren Überwachung bilden.

Mit 1. Jänner 2015 waren 60 Eichstellen dazu er-
mächtigt, Eichungen vorzunehmen. Im Lauf des 
Jahres wurde eine neue Ermächtigung erteilt, eine 
Eichstelle beendete ihre Tätigkeit, somit waren 
zum Jahresende wieder 60 Eichstellen ermächti-
gt; damit war ihre Anzahl in den vergangenen fünf 
Jahren nahezu unverändert.

Obwohl 2015 merklich weniger Wasserzähler und 
Elektrizitätszähler geeicht wurden und daher die 
Anzahl der geeichten Messgeräte deutlich gerin-
ger war als in den vorangegangenen Jahren, un-
terliegt aufgrund der Vorgaben aus der Eichstel-
lenverordnung die Anzahl der zu überprüfenden 
Messgeräte nur geringfügigen Schwankungen.

Jahr Von Eichstellen 
geeicht  

Von der Eichbehörde 
überprüft

2011 635 823 Messgeräte 2 868 Messgeräte

2012 647 484 Messgeräte 2 836 Messgeräte

2013 634 500 Messgeräte 2 803 Messgeräte

2014 674 463 Messgeräte 2 799 Messgeräte

2015 607 438 Messgeräte 2 815 Messgeräte

Überblick: Geeichte bzw. überprüfte Messgeräte 

19 Eichstellen wurden von der Ermächtigungsstel-
le einer umfassenden Überprüfung entsprechend 
der Eichstellenverordnung unterzogen; bei elf 
Eichstellen wurde das Qualitätsmanagementsys-
tem stichprobenweise kontrolliert. Für 22 Eich-
stellen wurden beantragte Änderungen des Tätig-
keits- oder Ermächtigungsumfanges überprüft und 
durchgeführt.

Zur Überwachung durch die Ermächtigungsstel-
le gehört auch die technische Überwachung der 
ermächtigten Eichstellen. Dabei vermuteten die 
Überwachungsorgane insgesamt 88 „schwere“ 
Mängel an Messgeräten (z.B. Überschreitung von 
Fehlergrenzen, mangelnde Einhaltung von Eich-
vorschriften bzw. von Zulassungen, etc.) und er-
statteten Meldung an die Ermächtigungsstelle.

Im Jahr 2015 schloss die Ermächtigungsstelle 69 
Fälle aus dem Überwachungszeitraum 2014/2015 
ab. In 46 dieser Fälle wurden die Mängel der Eich-
stelle angelastet und zusätzliche Überprüfungen 
für die Eichstelle angeordnet. In den anderen Fäl-
len erhielt die Eichstelle Informationen und Hin-
weise über die Gründe der Beanstandungen. Die 
überwiegende Anzahl der festgestellten Mängel 
bei den überprüften Messgeräten waren formeller 
Natur; nur in acht Fällen wurde die Überschreitung 
einer Fehlergrenze festgestellt, das heißt nur in 
acht Fällen lagen tatsächlich mangelhafte Mes-
sungen vor. Ursache dafür waren ausschließlich 
technische Defekte der Messgeräte, wobei in nur 
zwei Fällen eine mangelhafte Eichung durch die 
Eichstelle nachgewiesen worden ist. 

Die überzeugende Bilanz bestätigt, dass sich das 
System der Eichstellen wieder als wesentlicher 
Stützpfeiler für die Sicherung der metrologischen 
Infrastruktur in Österreich erwiesen hat.

Christian Buchner

Ermächtigungsstelle für Eichstellen
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20. Internationale Konferenz für Radionuklid-Metrologie
Vom  8. bis 11. Juni  2015 
traf sich die interna-
tionale Fachwelt der 
Radionuklid-Metrolo-
gie und Radioaktivi-
täts-Messtechnik in 
Wien zur 20th Inter-
national Conference 
on Radionuclide Me-
trology and its Appli-
cations (ICRM 2015), 

veranstaltet vom BEV in Kooperation mit der 
Technischen Universität Wien, der Universität für 
Bodenkultur Wien, der Internationalen Atomener-
giebehörde (IAEA), dem Internationalen Strah-
lenschutzverband (IRPA) sowie dem Österreichi-
schen Verband für Strahlenschutz (ÖVS). Diese 
Konferenz befasste sich mit aktuellen wissen-
schaftlichen Fragen zur Metrologie und Messung 
radioaktiver Stoffe. Fachlich wurde die Konferenz 
von einem international besetzten Komitee unter 
der Leitung des Vizepräsidenten der ICRM, Prof. 
Franz Josef Maringer (BEV) vorbereitet.

An der Konferenz nahmen 244 Fachleute aus 
46 Nationen teil. In zwölf wissenschaftlichen Sit-
zungen mit 42 Vorträgen und 99 Posterpräsenta-
tionen sowie in sieben Arbeitsgruppensitzungen 
wurden die neuesten Erkenntnisse auf dem Fach-
gebiet präsentiert und diskutiert, von der Anwen-
dung innovativer Methoden zur Messung und 
Standardisierung neu angewandter Radionuklide 
und Messmethoden in der Nuklearmedizin bis zu 

jüngsten Untersuchungen über die Ausbreitung ra-
dioaktiver Stoffe im Pazifi schen Ozean infolge der 
Reaktorkatastrophe von Fukushima. Abgeschlos-
sen wurde die Konferenz mit einem kooperativen 
Workshop zum Thema Messung natürlicher Ra-
dionuklide und Radioaktivität in Baustoffen, bei dem 
die ersten Ergebnisse des vom BEV koordinierten 
europäischen Metrologie-Forschungsprojekts Me-
troNORM (Metrology for processing materials with 
high natural radioactivity) vorgestellt wurden.

Im Anschluss an die Konferenz wurde am 12. Juni 
2015 im BEV die Generalversammlung der ICRM 
mit 44 Delegierten sowie den Arbeitsgruppenko-
ordinatoren abgehalten. Dabei wurde das Arbeits-
programm für die kommenden zwei Jahre beraten 
und auf Einladung der argentinischen Delegation 
die 21. ICRM Konferenz für Mai 2017 in Buenos 
Aires festgelegt.

Wernher Hoffmann
Präsident des BEV

Im Sitzungssaal der Technischen Universität Wien

Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der Internationalen Konferenz für Radionuklid-Metrologie 2015
Herbert Renner

BEV – International
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Rainer Feucht, Dipl.-Ing. 
Seit Oktober 2015 Referent für den Aufbau der digitalen Katasterarchive in der 
Gruppe Eich- und Vermessungsämter.

Zuvor als Operatsleiter in der Abteilung Internationale Angelegenheiten, Staats-
grenzen zuständig für die Staatsgrenze zur Slowakei und zur Tschechischen Re-
publik

Julius Ernst, Dipl.-Ing. 
stellvertretender Leiter der Gruppe Eich- und Vermessungsämter, verantwortlich 
für den Fachbereich Kataster, Grundlagen und Geoinformation und Vertreter des 
BEV in nationalen und internationalen Gremien und Organisationen

Reinhard Eder, Dipl.-Ing.
Leiter der Vermessungsämter Gmunden und Vöcklabruck

Christian Buchner, Dipl.-Ing. Dr. MSc 
Leiter der Benannten Stelle des BEV
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Haimo Arnold, Dipl.-Ing.
Leiter des Vermessungsamtes Rohrbach, Mitglied im Fachteam Kataster/Grund-
lagen, fi rst level support Katasterführungssystem - (KFS), Vortragender und Prü-
fer „Geschäftsfallverantwortung“

Karin Bittner-Rohrhofer, Mag. Dr.
Referentin für Durchfl uss im Referat E22: Flüssigkeiten außer Wasser in der
Abteilung Mechanik und Durchfl uss 
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Ulrike Fuchs, Dr.
Leiterin der Abteilung E2 Mechanik und Durchfl uss

Martin Garcocz, Ing.
Abteilung Elektrizität und Strahlung, Leiter des Labors Elektrische Größen

Fachexperte auf den Gebieten Gleichspannung, Gleichstrom, Wechselspannung, 
Wechselstrom und AC/DC-Transfer sowie Widerstand, Kapazitäten und Indukti-
vitäten

Reinhard Gissing, Dipl.-Ing., MBA
Stabsfunktion Strategisches Management beim Leiter des BEV. Vertreter des 
BEV in nationalen/internationalen Gremien und Organisationen. Vertretung der 
BEV-Positionen bei der Erstellung und nationalen Umsetzung von EU-Richtlinien 
und Verordnungen im Bereich Geoinformation

Wolfgang Gold, Dipl.-Ing.
Leiter der Abteilung V2 – Fernerkundung

Anton Hollaus, Dipl.-Ing.
langjähriger Leiter des Vermessungsamts Linz

Gernot Heine, Dr.
ist im Bereich Elektrische Größen, Abt. Elektrizität und Strahlung der Gruppe Eich-
wesen beschäftigt. Das Tätigkeitsgebiet liegt im Bereich von Bauartzulassung und 
Konformitätsbewertung von Elektrizitätszählern, elektrischen Tarifgeräten und Zu-
satzeinrichtungen sowie bei der Darstellung elektrischer Wechselgrößen durch 
thermische Verfahren, elektrischer Gleichspannung mittels Josephson-Span-
nungsnormal sowie bei der Widerstandsdarstellung mittels Quantenhalleffekt
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Günther Hutter, Ing. 
Mitarbeiter in der Gruppe Eich- und Vermessungsämter; Fachkoordinator für die 
österreichweite Eichstellenüberwachung

Edgar Hutter, Dipl.-Ing.
Leiter der Vermessungsämter Lienz, Villach und Spittal/Drau

Alexander Knapp, Ing.
Referent für die Führung der Kartographischen Modelle in der Abteilung Karto-
graphie

Rupert Kugler, Dipl.-Ing.
leitet die Gruppe Eich- und Vermessungsämter und koordiniert die Aufgaben und 
Tätigkeiten der Eichämter, der Vermessungsämter, der Informations- und Telear-
beitszentren und der Abteilung Katasterarchive

Erich Lichtenberger 
Jg. 1955, Fachkoordinator für das Informationsmanagement in der Gruppe Eich- 
und Vermessungsämter; Ansprechpartner dieser Gruppe für die Öffentlichkeits-
arbeit und für das Marketing des BEV. Weiters ist er im Gesamtprojekt „Digita-
lisierung der Katasterarchive der Vermessungsämter“ für die Koordinierung des 
Bereiches Logistik zuständig

Jürgen Krenn, Ing. 
Mitarbeiter in der Gruppe Eich- und Vermessungsämter; Fachkoordinator und 
Qualitätsbeauftragter für die österreichweite Fertigpackungskontrolle
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Annemarie Maier
Leiterin des Referates Kundenbetreuung in der Abteilung Marketing und Vertrieb

Hermann Lind, Ing. 
Fachkoordinator in der Gruppe Eich- und Vermessungsämter für den Einsatz der 
Energieberater des Bundes in den Bereichen Energiemanagement, Contracting 
und Energieeffi zienz

Wolfgang Mikovits, Dipl.-Ing. 
Leiter des Qualitätsmanagements für die Gruppe Eichwesen, für die Ermächti-
gungsstelle für Eichstellen, für den Physikalisch-technischen Prüfdienst (PTP) 
und für die Benannte Stelle des BEV

Petra Milota, Mag.a Dr.in 

Leiterin des Physikalisch-technischen Prüfdienstes (PTP) des BEV. 

Leiterin des Referats Durchfl uss, Temperatur und Fotometrie in der Abteilung 
Mechanik und Durchfl uss. Expertin im Bereich Durchfl uss von Wasser und 
thermische Energie. Vorsitzende des technischen Komitees für Durchfl uss in 
EURAMET

Walter Mück, Dipl.-Ing.
seit 1. Oktober 2011 Leiter des Vermessungsamtes Krems an der Donau; seit 
2004 koordiniert er die Arbeiten der Vermessungsämter im Festpunktfeld, im Be-
sonderen die GPS-Messungen

Martin Müller-Fembeck, Mag.
Jurist, seit 1. Dezember 1992 im BEV, Leiter der Abteilung Recht und Allgemeine 
Verwaltung
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Anton Nießner, Dipl.-Ing. Dr.
Referent im Referat Dimensionelle Größen, Frequenz, Zeit in der Abteilung 
Mechanik und Durchfl uss. Experte in den Fachbereichen Zeit und Frequenz 
sowie Statisches Volumen

Jürgen Otter, Dipl.-Ing. 
Leiter des Referats 3D-Referenzsysteme in der Abteilung Grundlagen, verant-
wortlich für die Projekte „Homogenisierung des Festpunktfelds 1.-5. Ordnung 
(HOMTRIG) und „Digitalisieren der Triangulierungsoperate“ (Digi-TOP)

Bernhard Plank 
in der Abteilung Wirtschafts- und Finanzmanagement für Budgetangelegenheiten 
und Kostenrechnung zuständig

Roman Pohl, Ing.
Leiter des Labors Masse, Gehaltsermittlung, Dichte in der Abteilung Mechanik 
und Durchfl uss, Experte im Fachbereich Waagen

Herbert Renner
Büroleiter beim Präsidenten des BEV

Norbert Rudolf 
Leiter der Abteilung V5 -  Digitale Services
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Bernhard Schildberger, Mag., LLM 
Jurist, stellvertretender Leiter der Abteilung Personalmanagement und 
-entwicklung und Leiter des Ausbildungsreferates

Alfred Sieberth, MLS, MBA
stellvertretender Leiter der Abteilung Marketing und Vertrieb und Leiter des Refe-
rates Zentrales Marketing

Helmut Skorpil, Dipl.-Ing.
Vermessungsingenieur, Fachkoordinator für Ressourcenmanagement in der 
Gruppe Eich- und Vermessungsämter

Benno Steffan
Referent Festpunktfeld/Grundlagen im Vermessungsamt Innsbruck, verantwort-
lich für die „Präzisionsreferenzstrecke Innsbruck“

Dietmar Steindl, Dipl.-Ing. 
Leiter des Referates Masse und verwandte Größen in der Abteilung Mechanik 
und Durchfl uss.

Experte in den Arbeitsbereichen Masse, Dichte, Viskosität, Bewertung von Getrei-
de und Bestimmung des Alkohols in Atemluft, Druck, Kraft und Härte

Günther Thin, Ing. 
Mitarbeiter in der Gruppe Eich- und Vermessungsämter; Fachkoordinator für die 
österreichweite eichpolizeiliche Revision (Revision der Messgeräte) und für die 
Marktüberwachung
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Georg Topf, Dipl.-Ing. (FH)
Leiter des Referats Qualitätsmanagement-IT und IT–Controlling in der Abteilung 
Informationsmanagement und Leiter des Projekts „Digitalisierung der Katasterar-
chive“ (VhwHIST)

Christian Ullrich, Mag. 
seit 2004 im BEV in der Abteilung Grundlagen, Referat Geophysikalische Grund-
lagen und Präzisionsnivellement tätig. Fachreferent im Bereich Schwere und 
hier v.a. für die Absolutschweremessungen, Geoidberechnung, Feststellung von 
Schwereänderungen und internationale Zusammenarbeit im Bereich Höhe und 
Schwere verantwortlich

Wolfgang Waldmann, Dipl.-Ing.
seit 1997 Leiter des Referates Elektrische Größen in der Abteilung E1 Elektrizität 
und Strahlung

Regina Waldner-Groß, Dipl.-Ing.
Leiterin der Vermessungsämter Klagenfurt und Völkermarkt
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